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SchIlechte Kamncie.
Die ſozialdemokratiſchen Parteiführer bei Brüning.

Am Mittwoch fand zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Brüning
und Vertretern der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion eine Be
ſprechung ſtatt, in der außer der Haltung der Reichsregie-
rung zu den Brotpreiserhöhun gen vor allem auch der
beabſichtigte Erlaß einer neuen Notverordnung zur Sanierung der
öffentlichen Finanzen erörtert wurde.

Von den Vertretern der Sozialdemokratie
wurde darauf hingewieſen, daß das Frühjahr weder eine pſycho
logiſche noch eine wirtſchaftliche Entlaſtung gebracht habe. Die Ar
beitsloſigkeit ſei nur unweſentlich geſunken, die Ausſichten auf wirt
ſchaftliche Belebung ſeien gering, ſodaß die lange Arbeitsloſigkeit
und der

trübe Ausblick in die Zukunft
ſchwer auf allen Schichten der werktätigen Bevölkerung laſteten.
Dieſer Zuſtand ſei umſo ernſter zu nehmen, als ſich her ausgeſtellt
habe, daß die von der Reichsregierung im Dezemberprogramm in
Ausſicht geſtellte Ankurbelung der Wirtſchaft durch Senkung der
Produktionskoſten geſcheitert ſei. Die Löhne ſeien zwar erheblich
gekürzt worden, eine entſprechende Preisſenkung, eine rückſichtsloſe

Bekämpfung der Kartelle und die Schaffung vermehrter Arbeits
gelegenheit aber ſeien ausgeblieben. Die nun durch die neue Not
verordnung drohenden Gefahren würden infolgedeſſen bei der Maſſe
der Bevölkerung ungleich größeren Widerſtand finden als die De
zembernotverordnung, die zu einer Zeit erging, in der ſtatt der
jetzigen Enttäuſchung Hoffnung auf Beſſerung beſtanden habe. Die
Sozialdemokratie kenne den ernſten Zuſtand der öffentlichen
Finanzen. Sie halte auch nach wie vor ihre Sanierung für unbe
dingt erforderlich. Die Sanierung dürfe aber

nicht erfolgen durch einen Abbau der ſoziglen Leiſtungen,
deren Umfang und Höhe in Zeiten langandauernder Kriſe des ver
mehrten Schutzes bedürften.

Reichskanzler Dr. Brüning
gab ſodann Aufſchluß über die tatſächliche Finanzlage, deren Ent
wicklung unter dem Einfluß der Wirtſchaftskriſe ungünſtiger ſei als
man im Vorjahre hätte annehmen können. Die Reichsregierung
ſtrebe nach einer Löſung der Finanzſchwierigkeiten, die verhindere,
daß die ſogialen Einrichtungen wegen Mangel an Mitteln zuſam
menbreche. Bisher ſeien

irgendwelche Beſchlüſſe des Reichskabinetts noch nicht gefaßt.

Es hätten bisher nur Beſprechungen in einem Ausſchuß des Ka
binetts ſtattgefunden, und dieſe Beſprechungen ſeien noch nicht ab
geſchloſſen. Die Einzelmaßnahmen müßten nach Meinung der Re
gierung ſo geſtaltet werden, daß ſie von den Maſſen des Volkes
als erträglich angeſehen werden könnten. Was beſonders die

Brotpreiſe angeht, ſo halte die Reichsregierung ihre Senkung
in kürzeſter Friſt für unbedingt erforderlich. Würden die bis
herigen Maßnahmen nicht ausreichen, ſo müſſe man

zu einer Senkung der Zölle ſchreiten.

Es iſt damit zu rechnen, daß die neue Notverordnung noch vor
der Abreiſe des Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters nach
Chequers fertiggeſtellt wird, daß aber ihr Erlaß erſt nach der Rück
kehr von Chequers erfolgt.

Dazu erfahren wir, daß die bisher von uns veröffentlichten Ein
zelheiten über die Pläne der Reichsregierung im weſentlichen den
Abſichten des Kabinetts entſprechen. Was zunächſt die Arbeits
loſenverſicherung angeht, ſo wäre alſo ihre Sanierung zum Teil
durch eine

Erhöhung der Beikräge,
zum Teil durch eine Aenderung der Leiſtungen zu erwarten. End
gültige Beſchlüſſe darüber dürften aber ebenſo wie über die Ver
einheitlichung der Arbeitsloſenfürſorge erſt nach dem Abſchluß der
Arbeiten der Brauns Kommiſſion gefaßt werden. Für die Kri
ſenunterſtützung ſollen höhere Beträge als im Etat vorge
ſehen zur Verfügung geſtellt werden. Eine Aenderung in den Lei
ſtungen der Jnvalidenverſicherung iſt nicht beabſichtigt. Bei den
Erſparniſſen in Höhe von etwa 200 Millionen dürfte es ſich um
eine

Kürzung der Renten einiger Kakegorien von Kriegsbeſchädigten
und um eine Verringerung der Sachgusgaben handeln. Darunter
befinden ſich auch 50 Millionen, die durch Nichtausgabe von bewil
ligten Mitteln im Wehretat erſpart werden ſollen.

Bei der Kürzung der Bezüge der Beamlen,
für die anſcheinend eine Mehrheit im Kabinett erwartet wird, iſt
jedoch im Gegenſatz zu der Dezember- Notverordnung mit einer
Staffelung zu rechnen, dürch die die unteren Gehälter geringer die
oberen Gehälter ſtärker belaſtet werden. Auch iſt eine

Beſchäftigungsſteuer geplant,

die allerdings über den Kreis der beſchäftigten feſtangeſtellten Ar
beitnehmer hinaus allgemeinen Charakter tragen ſoll. Es trifft
zu, daß die Reichsregierung eine

Erhöhung der Zuckerſteuer
plant. Ob gleichzeitig eine Ermäßigung des Höchſtpreiſes für Zucker
erfolgen ſoll, um eine Preisſteigerung und einen Konſumrückgang
zu verhindern, ſteht noch nicht feſt. Unbeſtimmt iſt nach wir vor
auch, auf welchen Wege die Sanierung der Finanzen der Länder
und Gemeinden erreicht werden ſoll.

SoZziu ins ist Friecde.
Die Entſchließung des franzöſiſchen Parteitages.

Paris, 28. Mai. (EF.) Der Parteitag der franzöſiſchen Sozia
liſten nahm in der Donnerstag nacht gegen 2 Uhr ſein Ende Er
nahm zunächſt einſtimmig eine Entſchließung an, nach der alle
Parlamentarier in Zukunft verpflichtet werden, gegen Militärkredite
zu ſtimmen.

Faſt einſtimmig wurde die Entſchließung angenommen. in welcher
die Haltung Paul Boncours und der ſechs ſozialiſtiſchen Parlamen
tkarier, die nach der Debatte über die Zollunion für die Regie
rung geſtimmt haben, bedauert und der Wunſch ausgeſprochen
wird daß die Fraktionsmitglieder in Zukunft einheitlich
ſtimmen.

Dem Bericht über die Arbeiten der Kommiſſion zur Frage der
Landesverkeidigung und Abrüſtung

erſtattete Leon Blum. Die Kommiſſion würde dem Kongreß
drei Entſchließungen unterbreiten, die den verſchiedenen Tendenzen
innerhalb der Partei entſprechen. Ein vierter von ihm ausge
arbeiteter Text, über den an letzter Stelle abgeſtimmt werden ſoll,
ſtelle die eigentliche Entſchließung des Kongreſſes dar. Leon Blum
baät, dieſe Entſchließung einſtimmig anzunehmen.

Nachdem die Verfaſſer der drei Entſchließungen ihre Auffaſſungen
dargelegt hatten, ſchritt man zur Abſtimmung

Die von Faure unterzeichnete Entſchließung des Zentrums der
Partei, die jeden Kredit für den Militärapparat der Bourgeoiſie
ablehnt und die Organiſation eines Miligheeres vorſieht, erhielt
2436 Stimmen, die von Renaudel vertretene Auffaſſung des
rechten Flügels, die das Prinzip der Landesverteidigung
anerkennt und ſich in gewiſſen Fällen der Bewilligung der
Kredite nicht widerſetzt, vereinte 824 Stimmen auf ſich. Die Ent
ſchließung des linken Flügels, von La Georgette ausgearbeitet
wurde und jene Verteidigung als einen Betrug ablehnt, erhielt
471 Stimmen. Jm Anſchluß daran wurde die als Parteiprogramm
gedachte Entſchließung Blums einſtimmig durch Handaufheben ge
billigt. Sie lautet u. a.:

Die Landesverteidigung iſt nichts weiter als das Streben nach
einer Sicherung der Unantaſtbarkeit und Unabhängigkeit der Na

tion. Jn den Augen des Sozialismus bedeutet ſomit die Landes
verteidigung vor allem den Frieden. Welche Partei könne alſo für
die wahre Landesverteidigung mehr eintreten als der Sozialismus?
Der Sozialismus will den Frieden. Er nimmt den Krieg auf keinen
Preis unter keinem Vorwand an. Er verteidigt die nationale Un
abhängigkeit damit, daß er ſich bemüht, die Möglichkeit eines
Krieges aus der Welt zu ſchaffen. Niemand kann ſie mit größerer
Wirkſamkeit als wir verteidigen, weil wir Sozialiſten ſind und
weil die nationale und internationale Aktion des Sozialismus auf
die progreſſive Ausſchaltung alle Kriegsurſachen zwiſchen den
Völkern hinzielt.“

Im neugewählten Parteivorſtand iſt die Mitte mit 24, die Rechte
mit 8 und die Linke mit 4 Sitzen vertreten.

Vor Chequers.
gühle engliſche Beurkeilung der bevorſtehenden Beſprechungen.

London, 27. Mai. (Eig. Drahtb.). Der „Daily Herald“
behandelt in einem Leitartikel den bevorſtehenden Beſuch der
deutſchen Miniſter in CEhequers und antwortet in ener
giſchem Ton auf die franzöſiſchen Preſſekommentare über die dort
zu erwartende Erörterung der Reparationsfrage. „Dr. Brüning
und Dr. Curtius haben ſelbſtverſtändlich volles Recht ſo ſchreibt
das Blatt der Arbeiterpartei die Reparationsfrage, wenn ſie
wollen, zuerſt mit England zu diskutieren. Und alles was ſie zu
ſagen haben, wird höflich angehört und ernſtlich erwogen werden.
Wenn Deutſchland die Angelegenheit weiter zu verfolgen beabſich
tigt was es offenbar will ſo müſſen alle am Youngplan
intereſſierten Mächte zu der Beratung hinzugezogen werden.

Der Antrag auf Gewährung eines Zahlungsaufſchubes würde,
ſo ſchließt der „Daily Herald“ ſeine Betrachtungen, eine finan-
zielle Kriſe hervorrufen, unter der nicht nur Deutſchland, ſon
dern auch alle anderen Länder zu leiden haben würden. Es ſei
daher beſſer, den Dingen ins Auge zu ſehen, bevor dieſe Notwen
digkeit eintrete.

verſicherung zur Kriſenfürſorge und zur
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Not der Arbeitsloſigkeit.
Furchtbare Ziffern

In den nächſten Tagen wird eine neue Notverordnung über die
Finanzſanierung erſcheinen. Was ſie ungefähr bringt, iſt inzwiſchen
ſchon durchgeſickert. Diejenigen, die heute noch in Arbeit ſtehen, wer
den ſchwer bluten müſſen. Die neue Bezeichnung für die weitere
Belaſtung der Arbeitenden trägt die harmloſe Bezeichnung „Be
ſchäftigtenſteuner“ Daneben wird aber auch noch eine Un
beſchäftigtenſteuer angekündigt, nämlich der Abbau der Leiſtungen in
der Arbettsloſenverſicherung, den man nicht minder harmlos als
„Reform“ bezeichnet. Das ſind Ausſichten, die zweifellos eine weitere
Radikaliſierung breiter Volksſchichten nach ſich ziehen werden. Dar
über ſind wir uns vollkommen klar. Wir wiſſen aber auch, daß dieſe
Radibaliſterung für die Betroffenen nicht den geringſten Erfolg, ſon
dern eher großen Nachteil haben wird. Weshalb

Der deutſche Reichsetat hat in Einnahmen und Ausgaben
eine Höhe von etwa 13 Milliarden Mark im Jahr. Von dieſen 13
Milliarden wird etwa die Hälfte für ſoziale Zwecke aus
gegeben, präziſer geſagt: für die auf Grund der Sozialgeſetzgebung
beſtehenden Verpflichtungen. Das iſt die Jnvalidenverſicherung.
Knappſchaftsverſicherung, Unfallverſicherung und Arbeitsloſenfür
ſorge, um nur das Wichtigſte zu nennen Bis auf die Angeſtelltenver
ſicherung, die kerngeſund iſt, befinden ſich alle anderen Verſicherungs
kreiſe in größter Not. Ganz beſonders die Arbeitsloſenver
ſiſcher un g. Jn einer Zeit wie der gegenwärtigen, wo unter nor
malen Verhältniſſen eigentlich die Arbeitsloſigkeit den tiefſten Stand
haben müßte, haben wir in Deutſchland immer noch über 4 Millioeren
Erwerbsloſe. Es iſt kaum anzunehmen, Frß die Arbeitsloſigkeit m
Durchſchnitt der kommenden 12 Monate weniger als 4 Millionen
Menſchen (ungerechnet die Familien) in Mitleidenſchaft zieht. Selbſt
in dieſem günſtigſten Falle fehlen der Arbeitsloſenverſicherung im
Jahre 1931 nach Angabe der Gewerkſchaften 460 bis 700 Millionen
Mark. Die Unkernehmer ſind ſogar der Meinuüng, daß es 800 bis
900 Millionen ſein werden. Man muß ſich alſo für die Zukunft, be
an für den kommenden Winter, auf das Allerſchlimmſte gefaßt
machen.

Manch einer weiß nun nicht, wie die ganze Erwerbsloſenfürſorge
organiſiert iſt und wie das Geld aufgebracht werden muß. Darüber
orientieren die folgenden Ziffern, die wir einer Berechnung Günther
Steins im „Berl. Tagebl. entnehmen:

Jeder Arbeitnehmer, der zur Jnvaliden-, Kranken oder Angeſtell
tenverſicherung gehört, iſt zwangsweiſe Mitglied der Arbeits
loſenverſiche rung. Der Beitrag beträgt 628 Prozent der
Löhne und verſicherungspflichtigen Gehälter. Davon zahlt der Ar
beiter 32 Prozent und der Unternehmer gleichfalls 3 Prozent.
Dieſe Gelder kommen in die Kaſſe der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung. Vor einem Jahre zahlten 14 800 000 Verſicherte und
deren Arbeitgeber ihre Beiträge. Damals waren die Sätze halb ſo
hoch wie heute Dieſen Verſicherten ſtanden 2 800 000 Abeitsloſe ge
genüber, von denen 2 450 000 Unterſtützung bezogen. Heute ſind nur
noch 11 600 000 Menſchen beſchäftigt, während auf der andern Seite
4 400 000 Arbeitsloſe ſtehen, von denen 3 900 000 Unterſtützung ve
kommen. Dabei ſind aber die Lohntüten durch Kurzarbeit und allge
meinen Lohnabbau weſentlich leerer geworden. Der durchſchnittliche
Monatsbeitrag zur Arbeitsloſenverſicherung iſt für jeden beſchäftigten
Arbeiter etwa 9.25 Mark. Wenn man annimmt, daß je drei Bei
tragszahler e in en Arbeitsloſen erhalten, ſo erhielte der Arbeitsloſe
im Monat ganze 27.75 Mark. Jn Wirklichkeit bekommt er aber jetzt
nach den Kürzungen der Notverordnung (für zwei Perſonen) etwa
60 Mark im Durchſchnitt. Eine Summe freilich, durch die kaum der
nackteſte Hunger geſtillt wird. Die fehlenden 32.25 Mark, alſo mehr
als die Hälfte, zahlt heute die öffentliche Hand.

Wenn die Arbeitsloſenverſicherung ſich ſelber
müßten die Beiträge reichlich verdoppelt, alſo auf 15 Prozent des
Lohnes feſtgeſetzt werden. Da das aber nicht möglich iſt, muß die
öffentliche Hand ſehen, woher ſie die Mittel bekommt. Es gibt zwei
fellos noch unerſchöpfte Steuerquellen, wie ſie auch von
der Sozialdemokratie im Reichstag ſchon kenntlich gemacht worden
ſind. Die Sozialdemokratie wird, ehe ſie einer Belaſtung der not
leidenden Arbeiterſchaft zuſtimmen kann, darauf dringen, daß dieſe
unerſchloſſenen Steuerquellen vorerſt geöffnet werden. Doch die So
zial demokratie bildet im Reichstag nur ein Vierkel der Abgeord
neten. Mindeſtens zwei Drittel aller Abgeordneten ſind gegen die
Löſung, wie ſie die Sozialdemokratie erſtrebt. Das haben am 14.
September die Wähler ſo zum Ausdruck gebracht. Niemand aber
kann mehr politiſche Macht ausüben als er beſitzt und kein Staat
kann mehr Geld ausgeben, als er hat. Vor allem aber kommt es
darauf an, die notleidenden Menſchen vor dem Verhungern zu
ſchützen. Da muß für einen verantwortungsbewußten Politiker jedes
Mittel recht ſein, welches den Zweck erfüllt.

Nun iſt es nicht die Arbeitsloſenverſicherung allein, welche große
Not leidet, denn von den 4 400 000 amtlich gemeldeten Arbeitsloſen
gehören heute 1 890 000 zur Arbeitsloſenverſicherung, etwa 900 000
zur Kriſenfürſorge und etwa 1 100 000 zur Wohlfahrts-
fürſorge. 500 000 Arbeitsloſe ſind ohne jede Unterſtützung
und haben keinen Anſpruch.

Nun ſehen wir eine dauernde Verſchiebung aus der Arbeitsloſen
Wohlfahrtsfürſorge. Der

jenige Arbeiter der bisher Beſchäftigung hatte und arbeitslos wird
kann ein halbes Jahr lang die Erwerbsloſenunterſtützung beziehen
Dann kommt er in die Kriſe und erhält, vorausgeſetzt daß ſeine

tragen ſollte, ſo

Bedürſtigkett anerkannt wird, weniger Geld Dieſe Kriſenfürſorge ſt



e eine öffentliche Unterſtützung, die zu vier Fünfteln der Staat
und zu einem Fünftel die Gemeinde bezahlt

Nach einer weiteren Zeit von 32 Wochen iſt der Arbeitsloſe dann
ausgeſteuert und kommt in die tiefſte Kategorie, die „Wohl
fahrt Da iſt er denn ſo etwas wie ein Stadtarmer und alles,
was er bekommt, ſtammt reſtlos aus den Mitteln ſeiner mehr oder
minder bankerotten Gemeinde. Die „Wohlfahrt“, in der immer mehr
Arbeitsloſe abſinken, hatte am Anfang des Jahres 1930-31 420 000
Koſtgänger. Gegenwärtig iſt die Millionengrenze ſchon weit über
ſchritten. Der Städtetag berechnet, daß in dieſem Jahre die Gemein
den rund 1 Milliarde Mark für die Arbeitsloſen ausgeben müſſen.
Das wären 400 Millionen Mark mehr als im Vorjahre, wofür
meiſtens noch die Deckung fehlt.

Dieſe furchtbaren Ziffern muß man ſich vor Augen halten, um
die gegenwärtige Not des Reiches, des Staates und der Gemeinden,
der letzteren ganz beſonders, gerecht beurteilen zu können. Dieſe Zif
fern zeigen aber dem deerkenden Arbeiter auch was er unter Um
ſtänden zu verlieren hat. Darüber kann kein Zweifel ſein, daß die
große Naziwelle, die das Bürgertum zu Hitler treibt, das Ziel ver
fobgt, den Diktator zu finden, der dieſe Sozial und Wohlfahrtslaſten
radikal abbaut. Man ſchreibt in der Hugenberg und Jntelligenz
Preſſe gegen die Reparationen, die zweifellos Deutſchland
außerordentlich ſtark bedrücken. Aber die Reparationen betragen 12
und die Soziallaſten 7 Milliarden. Mit der Milderung oder Auf
hebung der Reparationen iſt deshalb das Finanzproblem Deutſch
lands noch lange nicht gelöſt. Während unſere Gegner alſo Ver
ſaikles ſagen, meinen ſiedie Soziallaſten. Sie erreichen
ihr Ziel mit großer Sicherheit, wenn der indirekte Einfluß der So
zialdemokratie auf die heutige Regierung, den die HugenbergPreſſe
als roten Terror“ bezeichnet, ausgeſchaltet wird. Das wir das
freiwillig täten, erſcheint uns nicht als verantwortungsbewußte
Vertretung von Arbeiterintereſſen.

Ueberhaupt darf die Sozialdemokratie niemals das kun, was der
Gegner wünſcht. Auf dem kommenden Leipziger Parteitage wird ge
rade über dieſe Frage noch manches Wort zu ſprechen ſein. am.

Proteſt der Beamten.
Der Deutſche BeamtenBund veranſtaltete am Mittwoch abend

in dem größten Berliner Saal, dem Sportpalaſt, eine Kundgebung
gegen die Gerüchte von einem weiteren Abbau der Beamtengehäl
ker, einem Abbau der örtlichen Sonderzuſchläge uſw. Jm Verlauf
der Veranſtaltung führte der Vorſitzende des Bundes, Flügel
aus, daß der Gehaltsabbau wirtſchaftspolitiſch wie ſtaatspolitiſch
eine Gefahr bedeute, wirtſchaftspolitiſch, indem er die Kaufkraft
ſchäche, ſtaatspolitiſch, indem er eine Bevölkerungsſchicht, die ſich
bisher durch Staatsfreudigkeit ausgezeichnet habe, dem Radikalis
mus in die Arme treibe. Man ſolle keine Sonderbelaſtung eines
beſonderen Standes vornehmen, ſondern jeder, der das Glück habe,
noch arbeiten zu können, ſolle die Pflicht empfinden, der Not der
Erwerbsloſen zu ſteuern, alſo ein allge meines Opfer eine
allgemeine Abgabe derer, die Arbeit und Einkommen hätten,
das ſei es, woran die Beamtenſchaft bereitwillig teilnehmen würde.

Die Proteſtkundgebung nahm einen für die Geſinnung eines
Teiles der Beamtenſchaft charakteriſtiſchen weiteren Verlauf. Jns
beſondere tat ſich ein Haufen rechtsradikaler Staatsbeamten ſo her
vor, daß es wiederholt zu ſtürmiſchen Szenen kam. Als der Vor
ſitzende die von verſchiedenen Parteien anweſenden Abgeordneten
begrüßte, forderten die Rechtsradikalen die Angabe der Namen der
anweſenden Abgeordneten. Auch als der Redner darauf hinwies,

ausgeſprochen habe, erhoben ſich wiederum Proteſt und Schmäh
rufe, die ſich insbeſondere gegen den Miniſter richteten. Ein Sturm
ſetzte geradezu ein, als der nächſte Referent den Tatſachen entſpre
chen erklärte, daß die gegenwärtige wirtſchaftliche Kriſe eine Folge
der verlorenen Krieges ſei. Minutenlang wurde der Redner am
Sprechen gehindert. Jmmer wieder ertönten Schmährufe gegen
die Reichsregierung Als ſich der Redner dann über die Entwick
lung der Finanznot des Reiches verbreitete, wiederholte ſich der
Lärm in einem derartigen Ausmaß, daß es dem Verſammlungs
leiter nur mit ſcharfen Worten möglich war, nach minutenlangem
Krawall die Ruhe wieder herzuſtellen.

Jm Sinne der Ausführungen des Vorſitzenden des Deutſchen
Beamten Bundes wurde eine Entſchließung angenommen, die heute
der Reichsregierung übermittelt werden ſoll.

Schluß mit den Schiebern
Deufſchnationale Geſchäftemacher.

Der Berliner Magiſtrat hat am Mittwoch auf Vorſchlag
des zweiten Bürgermeiſters Dr. Elſaß beſchloſſen, gewiſſe Fälle
von Verquickung zwiſchen Amtsgeſchäften und
perſönlichen Geſchäften gründlich zu liquidieren. Die
Fälle ſtammen noch aus der Zeit des Oberbürgermeiſters Dr. Böß.

In einem Falle iſt bereits eine Entſcheidung getroffen Es han
delt ſich hier um den Geſchäftsführer der „Berolina“, Golde.
Die „Berolina“ iſt eine ſtädtiſche Grundſtücksgeſellſchaft, die vor
Jahren die Grundſtücksaufkäufe am Alexanderplatz durchführte.
Gegen die Durchführung dieſer Geſchäfte läßt ſich nichts einwenden.
Die Stadt hat ohne Zweifel das heiß umſtrittene Gelände am
Alexanderplatz günſtig gekauft. Hätte ſie die Käufe ſelbſt getätigt,
ſo hätten größere Summen ausgeworfen werden müſſen. Um das
Gelände am Berliner Alexanderplatz bewarb ſich zu gleicher Zeit
wie die Stadt eine unter nord amerikaniſcher Führung ſtehende
Gruppe. Jm Laufe der Zeit ſtellte ſich heraus, daß der Geſchäfts
führer der „Berolina“, Golde, der mit dem Aufkauf durch die Stadt
Berlin betraut war, gleichzeitig der nord amerikaniſchen Gruppe
gute Dienſte geleiſtet hat. Es ſoll beabſichtigt geweſen ſein, ſo wird
behauptet Golde als Geſchäftsführer in den Dienſt der genannten
Gruppe zu übernehmen. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß Golde nicht Geſchäftsführer der „Berolina“ bleiben
konnte. Dieſe Folgerung hat Dr. Elſas gezogen. Golde iſt aus
dem Dienſt der Stadt Berlin ausgeſchieden.

Die Grundſtücke am Alexanderplatz wurden für die Berliner
Verkehrsgeſellſchaft aufgekauft, die ſie für ihre Untergrundbahn
bauten brauchte Es mutet nun immerhin merkwürdig an, daß
die „Berolina“ einem Direktor der Berliner Verkehrsgeſellſchaft,
dem Oberbaurat Zangemeiſter, eine Hypothek von 200 000
Mark zu ſehr günſtigen Bedingungen auf ſeine Villa gegeben hat.
Zangemeiſter gehört der Deutſchnationalen Partei an.
Auch Golde ſteht den Rechtsparteien nahe.

Die Rothſchild-Sanierung.
Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung bevorſtehend.

Wien, 28. Mai. (Eig. Funkm.). Der öſterreichiſche Miniſterrat
hat am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde der Uebernahme einer
Ausfallhaftung von 1100 Schilling für alte und neue Verbindlich
keiten der Kreditanſtalt zugeſtimmt, Einige Stunden zuvor
war nur von 400 Millionen die Rede. Die Finanzkalamität des
öſterreichiſchen Staates wird unter den gegebenen Umſtänden
immer größer, ohne daß ſich bisher eine parlamentariſche Möglich
keit zur Deckung des vorhandenen Defizits zeigt. Mit dem Rück
tritt der Regierung wird deshalb für heute oder morgen gerechnet

daß ſich der Reichsfinanzminiſter gegen weitere Gehaltskürzungen

Briand bleibt.
Zum großen Aerger der franzöſiſchen Nazis.

Paris, 27. Mai, (Eig. Drahtb.). Briand hat am Mittwoch
ſeine Demiſſion zurückgezogen, nachdem das Kabinett
die Haltung der franzöſiſchen Delegation vor dem Europa Ausſchuß
und dem Völkerbundsrat in Genf einſtimmig gebilligt und der Mi
niſterpräſident im Namen der Regierung den Außenminiſter ge
beten hatte, „auf ſeinem Poſten die Friedens und Sicherheitspoli
kik weiterzuführen, die er bis jetzt mit wiederholter Billigung des
Parlaments vertreten hat. Briand dankte für dieſen Solidari
tätsbeweis und erklärte ſich bereit, vor der Kammer die in Genf
gefaßten Beſchlüſſe auseinanderzuſetzen und zu verteidigen.

Auf eine nach dem Miniſterrat von Journaliſten geſtellte Frage
wann die Debatte über die Genfer Verhandlungen vor der Kam
mer ſtattfinde, erwiderte Miniſterpräſident Laval, daß er das
noch nicht wiſſe. Sie würde wahrſcheinlich aber vor dem 18.
Juni angeſetzt werden, da die Regierung an dieſem Tag dem
neuen Präſidenten der Republik ihre Demiſſion überreichen werde

Während der „Temps“ das Verbleiben Briands im Außen
miniſterium begrüßt und es als einen Erfolg der Logik und des
geſunden Menſchenverſtandes bezeichnet, erklären das der Schwer
induſtrie naheſtehende „Journal des Debats“ und der „Ami du
Peuple“, daß der Entſchluß des Außenminiſters mit dem Votum
des Verſailler Kongreſſes in Widerſpruch ſtehe. Beide Blätter ſpre
chen zugleich die Hoffnung aus, daß die Kammer Briand nicht
mehr lange als Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik dulden werde.
Franklin-Bouillon, der in den Reihen der Gegner Bri-
ands natürlich nicht fehlen dorf, hat bereits eine Interpellation
über die „Notwendigkeit eingebracht, den Außenminiſter, deſſen
Methoden die franzöſiſche Politik zu neuen Mißerfolgen in Genf
geführt haben und deſſen Tätigkeit im Jnnern des Landes eine
ſtändige Drohung gegen die Mehrheit der nationalen Einigkeit dar
ſtellt, ſofort ſeines Amtes zu entſetzen Franklin- Bouillon will
am Donnerstag beim Wiederzuſammentritt der Kammer die ſofor
tige Beratung ſeiner Interpellation verlangen

Kabinettswechſel in Polen.

Oberſt Pr
S würde
Oberſt ryſtor geh ört zu den engſten Vertrauten Pilſudſtis

Oberſt Sia w et (rechts), der bisherige polniſche Miniſter
präſident, hat ſeine Demiſſion eingereicht. Als Grund für dieſen
Schritt werden die Schwierigkeiten der neuen Beamtenbeſoldungs
vorlage bezeichnet.

Dem Kabinett gehört außer Pilſudſki und Zaleſki ein General
als Handelsminiſter an. Man mißt dieſer Berufung eines Gene
rals als Handelsminiſter insbeſondere vom rüſtungspolitiſchen Ge
ſichtspunkte aus beſondere Bedeutung bei.

Weil Frick fort iſt.
Können jetzt die Mindeſtgehälter in Thüringen abgebauk werden?

Weimar, 27. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Thüringiſche
Landtag beſchloß am Mittwoch auf Antrag der Nationalſozia
liſten, das Gehalt der Miniſter auf 12 000 Mark her
ab zuſetzen. Der Antrag hat für die zurzeit im Amt befind
lichen Miniſter keine Rechtswirkſamkeit.

Als im Januar 1930 das neue Miniſtergeſetz verabſchiedet
wurde, ſtellten die Sozialdemokraten den Antrag, das Grundgehalt
der Miniſter auf 12 000 Mark feſtzuſetzen und die Penſion ein
ſchließlich aller Zulagen gleichfalls 12 000 Mark nicht überſchreiten
zu laſſen. Damals wurden beide Anträge von den Nationalſozia
liſten abgelehnt. Nachdem Frick nicht mehr im Amt iſt,
brachten ſie den von der SPD. bereits 1930 geſtellten Antrag wie
der ein, obwohl ſeine Annahme jetzt keine rechtliche Wirkung mehr
hat.

Gegen die Opiumſeuche.
Eröffnung der Genfer Weltkonferenz.

Geuf, 27. Mai. (Eig. Drahtb.). Jn Genf wurde am Mittwoch
die vom Völkerbund einberufene Welt konferenz zur Be
grenzung der Herſtellung von Rauſchgiften er
öffnet.

In ſeiner Eröffnungsrede betonte der Vorſitzende der Konfe
renz, der belgiſche Senator de Brouckere, daß nicht zu ent
ſcheiden ſei, ob die Herſtellung von Rauſchgiften beſchränkt werden
ſolle, ſondern feſtzuſtellen ſei, wie dieſe Beſchränkung durchgeführt
werden müſſe. Das Prinzip der Beſchränkung ſei bereits beſchloſ
ſen. Es gebe aber Meinungsunterſchiede über die Mittel zur
Durchführung. Es ſei kein Grund, zu bezweifeln, daß man ſchließ
lich zu einem Uebereinkommen gelangen werde. Die Kontroll
methoden für den illegalen Handel müßte fortſchreitend verſtärkt
werden. Das ſeit 1912 anerkannte Prinzip der Beſchränkung der
Herſtellung auf wiſſenſchaftliche und mediziniſche Bedürfniſſe müßte
nun nach einem beſtimmten Plan wirkſam durchgeführt werden.
Für alle Länder ſtänden die gleichen moraliſchen Intereſſen auf
dem Spiele und alle Regierungen ſeien der Anſicht, daß die Profite
aus der unerlaubten Herſtellung von Rauſchgiften unterdrückt wer
den müßten

Curtius berichtet.
Amtlich wird gemeldet: „In der Mittwoch Sitzung des Reichs

kabinetts erſtaftete Reichsminiſter Dr. Curtius einen ausführ
lichen Bericht über den Verlauf und die Ergebniſſe der Genfer
Tagung des Völkerbundsrats und des Europa-Ausſchuſſes. Nach
eingehender Ausſprache ſtimmte. das Reichskabinett den Aus
führungen des Reichsaußenminiſters zu, dem vom Reichskanzler
zugleich der Dank der Reichsregierung zum Ausdruck gebracht
wurde.

Aufbau in Spanien.
Soziale Maßnahmen.

Madrid, 27. Mai. (Eig. Drahtb.). In einem Erlaß der Regie
rung wird beſtimmt, daß alle Erwerbsloſen zwiſchen dem 16. und
65, Lebensjahre und zwar männlichen und weiblichen Geſchlechts,
ſoweit ſie jährlich bisher nicht mehr als 6000 Peſeten (4800 Mark)
verdient haben, künftig Arbeitsloſenunterſtützung be
ziehen können. Ausgenommen von der Unterſtützung ſind öffent
liche Beamte und Hausangeſtellte. Ausländer ſollen gemäß dem
Waſhingtoner Abkommen behandelt werden. Außerdem hat die
Regierung eine Mutterſchutz- Verſicherung beſchloſſen,

die am 1. Oktober in Kraft treten ſoll und nach der alle Arbeitneh
merinnen vierteljährlich 1,90 Peſeten (1,50 Mark), die Arbeitgeber
185 Peſeten 45 Mark) als Verſicherungsquote zu entrichten
haben. Dafür wird im Falle der Schwangerſchaft entſprechende
Hilfe gewährt.

Die Kommuniſten als Handlanger der Monarchiſten.

Von Moskau wird alles verſucht, die junge Republik wieder zu
zertrümmern. Ueberall verſuchen die Kommüniſten, die Arbeiter
zum Streik zu treiben. Am Mittwoch veranſtalteten ſie in San
Sebaſtian einen Demonſtrationszug. Als einzelne Straßenzüge
von Truppen abgeſperrt wurden, kam es zu einem ſchweren Zu
ſammenſtoß, bei dem das Militär von der Schußwaffe Gebrauch
machte Darauf verſuchten die Demonſtranten, eine in der Nähe
gelegene Fabrik zu ſtürmen, deren Arbeiter ſämtlich Sozial
demokraten den Angriff mit Feuerwaffen zurückwieſen. Jm
Verlauf der Schießereien wurde eine Perſon getötet, zehn Perſo
nen trugen Verlehzungen davon. Der Generalkapitän hat im Zu
ſammenhang mit dieſen Vorgängen den Kriegszuſtand über San
Sebaſtian verhängt.

Reichswehr- Soldaten verurteilt
Weil ſie von Kommuniſten Broſchüren angenommen haktken.

Fürſtenwalde, 28. Mai. (Eig. Funkm.). Das hieſige Schöffen
gericht verurteilte am Mittwoch vier Angehörige des Reiter Regi
ments 9 Fürſtenwalde zu Feſtungsſtrafen zwiſchen zwei und ſechs
Monaten

Die Angeklagten wurden im April mit mehreren Kommuniſten
wegen kommuniſtiſcher Zerſetzungserſcheinungen bei dem Reiter
Regiment 9 verhaftet. Jhre Verurteilung erfolgte wegen Nicht
befolgung eines militäriſchen Befehls. Die Angeklagten hatten es
unterlaſſen, entgegen einem Befehl des Reichswehrminiſters, ihre
Vorgeſetzten davon zu unterrichten, daß ihnen kommuniſtiſche Bro
ſchüren zugegangen waren bzw. Kommuniſten verſucht hatten, ſie
über militäriſche Dinge auszufragen. Die kommuniſtiſchen Zer
ſetzungsbroſchüren wurden bei einer Hausſuchung in der Kaſerne
gefunden. Daraufhin erfolgte die Verhaftung der Angeklagten.

In der Urteilsbegründung betonte der Vorſitzende, daß die Stra
fen nicht entehrend ſeien, aber fühlbar hätten ſein müſſen.

Beſtrafte Verleumder.
Das Schöffengericht Berlin- Mitte verurteilte am Mit

woch den verantwortlichen Redakteur des Berliner deutſchnationa
len „Tag“, Rudolf Flemming, und den Landtagsberichterſtatter
Köhn vom gleichen Blatte wegen übler Nachrede in je zwei Fällen,

r Zu je 500 Mark Geld ſt
Schwerer als die Strafen, die Hugenberg als Beſitzer des „Tag“

aus ſeiner großen Kaſſe zahlen wird, wiegt die für die Angeklag-
ten vernichtende Begründung des Urteils. Darin heißt
es wörtlich: „Es handelt ſich bei dem Vergehen der Angeklagten
um Anwürfe gegen eine Perſönlichkeit, gegen deren perſönliche
Integrität nicht das mindeſte vorgebracht worden iſt.“

Gegen den Nazirummel in den Bädern.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu

ßiſche Miniſter des Jnnern einen Runderlaß an die Regierungs
präſidenten gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß nach Mittei
lungen der Tagespreſſe bei verſchiedenen politiſchen Gruppen und
Verbänden die Abſicht beſteht, auch in dieſem Sommer in den Bä
dern Demonſtrationen und Aufzüge zu veranſtalten. Der Miniſter
gibt der dringenden Erwartung Ausdruck, daß von derartigen Un
ternehmüngen Abſtand genommen wird im Hinblick auf den ſchwe
ren Exiſtenzkampf der deutſchen Bäder und die Pflicht aller deut
ſchen Volksgenoſſen, den kranken, wie auch den erholungsbedürfti
gen Jn und Ausländern Zeit und Erfolg ihrer Kur nicht zu be
einträchtigen. Wo gleichwohl Pläne ſolcher Art hervortreten, haben
die Landes bzw. die Orkspolizei- Behörden auf die Veranſtalter
einzuwirken, um ſie zu einer freiwilligen Abſtandnahme zu ver
anlaſſen. Jm übrigen verweiſt der Miniſter auf 8 1 der Notver
ordnung vom 28. März 1931, demzufolge die Polizei- Behörden in
jedem Einzelfall beſonders ſorgfältig zu prüfen haben, ob etwa
nach den Umſtänden die Beſorgnis gerechtfertigt erſcheint, daß
durch ſolche Veranſtaltungen die öffentliche Sicherheit und Ord
nung gefährdet wird. Gegebenenfalls iſt von den Handhaben der
Notverordnung Gebrauch zu machen.

Keine MilliardenAnleihe.
Der „Daily Herald“ wußte über den angeblichen Plan einer

Anleihe an Deutſchland in Höhe von zwei Milliarden Mark
zu berichten, die zur Behebung der augenblicklichen wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten in Deutſchland und zur Ermöglichung der weiteren
Reparationszahlungen dienen ſollte. Bei den Berliner amtlichen
Stellen iſt von einer ſolchen Anleihe nichts bekannt. Offiziös wird
ſogar mitgeteilt, daß das Projekt einer ſolchen Anleihe außer
ordentlich unge eignet ſei, die Schwierigkeiten Deutſchlands zu
überwinden.

Deutſch ungariſche Handelsverkragsverhandlungen. Amtlich wird
mitgeteilt: Die deutſche und die ungariſche Abordnung für die Han
delspertragsverhandlungen ſind am Mittwoch in Berlin zuſam
mengetreten. Die diesmaligen Beſprechungen haben zum Ziele,
zunächſt die prinzipiellen Grundlagen für den Aushau des zurzeit
geltenden proviſoriſchen deutſch ungariſchen Handelsabkommens
vom Jahre 1920 zu erörtern

Die belgiſche Regierungskriſe iſt noch immer nicht gelöſt. Nach
dem der chriſtlich- demokratiſche Führer Poullet trotz ſtarker Auf
munterung von allen Richtungen der bisherigen Mehrheit und
mehrmaligen Aufforderungen des Königs die Kabinettsbildung ab
lehnte, iſt am Mittwoch dem konſervativp katholiſchen Führer Ren

kin der Auftrag zur Regierungsbildung erteilt
worden. Renkin hat ſich Bedenkzeit erbeten, jedoch die Be
ſprechungen mit den Parkteiführern bereits aufgenommen. Die
ſogialiſtiſche Parlamentsfraktion betont gemäß den Entſchei
dungen der ſozialiſtiſchen Parteikongreſſe, daß für ſie eine Betei
ligung an der Regierung nur noch Neuwahlen in Betracht omme.
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Nach den Angaben des Führers betrug
woch abend zwiſchen 5 und 6000 m.

Uhr ſtartete auch eine Verkehrsmaſchine der Lufthanſa nach
Süden, um einen Erſatzmotor nach

habe und den Eindruck der bevorſtehenden Landung hatte. Sonſt

legt von keiner Seite aus jener Gegend eine Sichtmeldung vor.
Heute wurde der Ballon überhaupt noch nicht geſehen, ſodaß ange

irieben. Aber auch hier änderte er wieder die Richtung und trieb

Vernunglückt oder irgendwo im
Der ſchweizeriſche Phyſiker Piccard, der am Miktwoch morgen

mit ſeinem Aſſiſtenken Dr. Kipfer in Augsburg zu einem Stra
toſphärenflug aufgeſtiegen iſt und nach 7—sſtündigem Flug
landen wollte, hat dieſe Abſicht bis Donnerstag mittag nicht
durch geführt. Jedenfalls liegen keinerlei beruhigende Nach
richten vor.

Die letzte Meldung
Augsburg, 28. Mai (EF.) Es war erſt kurz vor 9 Uhr

möglich, mit Bozen und Merxan zur Erkundigung über den Ver
bleib des Ballons von Piccard telephoniſch Verbindung zu be
kommen. Die Auskunft in Bozen lautete, daß der Piccard- Ballon
nirgends geſichtet wurde, dagegen behauptet die Karabinerie Station

in Land das 10 km ſüdlich von Meran liegt, daß ſie den Ballon am
Mittwoch nach 22 Uhr in ziemlich niedriger Flughöhe beobachlet

nommen wird, daß die Landung im Laufe der Nacht irgendwo im
Gletſchergebiet der Stubgier- oder Ettaler Bergketten erfolgte

Der Weg des Fluges.
München, 27. Mai. (Eig. Drahtb.) Piccards Ballon hat

den Tag über folgenden Weg genommen: Von Augsburg
wurde der Ballon zunächſt in ſüdweſtlicher Richtung ins Allgäu ge
krieben, wo er um ſieben Uhr in Kaufbeuren, um 8.30 Uhr in
Kempten und eine Stunde ſpäter in Jsny an der württem
bergiſchen Grenze geſichtet wurde. Hier wurde der Ballon durch
Höhenwolken den Blicken entzogen. Dazu erklärte die Augsburger
Ballonfabrik Riedinger, auf deren Gelände der Aufſtieg erfolgte,
daß der Ballon nach ihren Beobachtungen und Berechnungen am
Mittwoch um die Mittagszeit

die Höhe von 16 000 Metern überſchritten haben müſſe.
Ueberraſchend wurde der Ballon Um 14.30 Uhr in der Gegend

von Garmiſch-Partenkirchen als winziger, glänzender
Punkt in außerordentlicher Höhe geſichtet. Die Windrichtung hatte
inzwiſchen gedreht und den Ballon im Abſtieg nach Südoſten ge

in nördlicher Richtung gegen das Flachland hinaus, wo er um
15.30 Uhr zwiſchen Oberammergau und Peiſenberg in
einer Höhe von etwa 4000 Metern beobachtet würde. Einige Zeit
ſpäter wurde er über Landsberg am Lech geſichtet, das ſchon
ziemlich im Flachlande liegt. Dann trieb der Ballon wieder in
ſüdlicher Richtung dem Gebirge zu und wurde um 17 Uhr über dem
1800 Meter hohen Wank gefehen, auf den von Partenkirchen aus
eine Seilſchwebebahn führt.

Aus der Tatſache, daß Piccard ſich bereits in den frühen Nach
mittagsſtunden über Flachland befand ohne zu landen,
wird in Fachkreiſen geſchloſſen, daß

die beiden Jnſaſſen nicht mehr am Leben ſind,
weil ſie ſonſt vermutlich in der Ebene eine Landung verſucht hätten.

Noch keine Lebenszeichen.
sburg, 28. Mai (EF.) Die bisherige Ballonfabrik Rie

t ie Piccards Ballon fertiggeſtellt und zur Beobachtung
ſeines Fluges einen Sonderdienſt eingerichtet hat, wird ſeit Mitt
woch nachmittag aus allen Teilen der Welt telephoniſch und tele
graphiſch mit Anfragen über das Schickſal Piccards beſtürmt.

Neue Standortmeldungen über den Ballon liegen aber auch in
Augsburg bisher nicht vor. Die letzte Meldung ſtammt aus Meran
(Südtirolh), wo man den Ballon um Mitternacht geſehen haben
will. Eine Stunde früher meldete ein ſchweizeriſcher Flugverband
bereits nach Augsburg, daß der Ballon um 22.20 Uhr bei Bozen
beobachtet worden ſei. Beide Meldungen ſind aber bisher von
keiner Seite beſtätigt worden. Die letzte zuverläſſige Beobachtung
des Ballons ſtammt von der 2300 m hochgelegenen Bergſtation
der Jnsbrucker Seilſchwebebahn auf dem Hafelekak. Hier ſichtete
man den Ballon um 20.15 Uhr am Rande der Stubaier Gletſcher.
Seine Höhe war jedenfalls noch beträchtlich größer als die des
Großglockners, 3900 m, weil dieſer Berg bereits um 19.30 Uhr
keine Sonne mehr hatte, während der Bagon noch 34 Stunden
ſpäter ſich in ſchwacher Sonne zeigte

Gegen 19.30 Uhr befand ſich der Ballon über dem Jnntal
in der Gegend von Jmſt. Die letzten Beobachtüngsmeldungen
ſtammen von dem Wetterwart des ZugſpitzObſervatoriums, nach
deſſen Auffaſſung der Ballon abends gegen 1930 Uhr in rund
7000 m Höhe in eine nordſüdliche Sturmſchicht geraten iſt.

Um 19.45 Uhr wird aus Innsbruck gemeldet, daß der Bal
lon in etwa 5000 m Höhe zwiſchen dem Pitztal und dem Oegtztal
ſteht und ſich offenbar in ſinkendem Zuſtande befindet

Am Donnerstag früh iſt von München ein
Leichtflugzeug zur Suche aufgeſtiegen,

die gleiche KlemmMaſchine, die den Ballon am Mittwoch bis zur
eintretenden Dämmerung tief ins Gebirge hinein verfolgt hatte.

die Ballonhöhe am Mitt
Am Donnerstag früh um

n Piſa zu bringen. Der Führer,
der bekannte Flugkapitän Doldi, wurde angewieſen, einen Um
weg zur Suche des Ballons zu fliegen.

LichtSignale?
Landeck (Tirohh, 28. Mai. (Telunion). Der Gendarmeriepoſten

von Landeck weſtlich Jmſt um 20.20 Uhr „Der Ballon fliegt in
Richtung Wenns und iſt anſcheinend im Sinken begriffen. Man
glaubt, Notſignale oder Lebenszeichen wahrzunehmen. Motorrad
abteilungen ſind unterwegs Die Notſignale ſollen nach Meldun
gen von anderer Seite mit Spiegeln oder mit Licht abgegeben ſein.
Piccard habe tatſächlich Lichtſignale mit ſich geführt. Von ver
ſchiedenen Blättern wird auf die Gefahren hingewieſen die ſich für

Piecard und ſeinen Begleiter daraus ergeben, daß die kalte Nacht
luft im Gebirge den Auftrieb des Ballons auf ein Minimum ver

ringert und es fraglich iſt, ob Piecard noch Ballaſt genug zur Ver
fügung hat, um ihn in die Höhe zu bringen. Eine Landung im

Gebirge werde ebenſo tödliche Gefahren mit ſich bringen wie der
etwaige Verſuch, im Fallſchirm die Gondel zu verlaſſen.

Die Freunde Piceards optimiſtiſch.
S München 28. Mai. (Telunion). Wie der Telegraphen Union

von Freunden Piccards erklärt wird, beſtehe zu Befürchtungen kein

Gas gefüllt.

habe immer die gleiche Höhe gehalten, bis er an die Alpen gekom
men ſei und ſei dann höher geſtiegen. Dieſe Manöver könnten
nur durch menſchliche Einwirkungen hervorgerufen werden.

Von der Ballonfabrik Riedinger in Augsburg wird der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß die Jnſaſſen, die für 2 bis 3 Tage
Proviant und auch genügend Sauerſtoff mit ſich führten, vielleicht
doch noch am Leben ſeien.

Piccards Plan.
Das Unternehmen Piccards und ſeines Aſſiſtenten Kipfer

geht zweifellos weit über den Rahmen einer ſportlichen Veran
ſtaltung hinaus. Es iſt ein ernſthaftes Experiment, das nach langen
und ſorgfältigen Vorbereitungen durchgeführt wurde. Piccard

13 000 m Höhe beginnt und bis zu etwa 68 000 mm reicht. Während
die darunter liegende Tropoſphäre das Gebiet der wetterbildenden
Kräfte darſtellt, iſt die Stratoſphäre das Gebiet der Dämmerungs
erſcheinungen. In ihr wirken die kurzwelligen Sonnen
ſtrahlen und die langwelligen Erdſtrah len zuſammen.
Es findet hier ein gewiſſer Wärmeausgleich ſtatt. Piccard beab
ſichtigte daher vor allem Meſſungen dieſer kosmiſchen
Strahlungen vorzunehmen und Unterſuchungen über
die Luftelektrizität anzuſtellen. Außerdem ſollte ſeine
Fahrt in bisher von Menſchen noch nicht erreichte Höhen den Kon
ſtrukteuren wichtige Aufſchlüſſe über den Bau von
Fahrzeugen für die Stratoſphärenflüge geben.
Man plant z. B. den Flugverkehr der Zukunft in dieſe höchſten
Luftſchichten zu verlegen, weil man hier unabhängig von meteoro
logiſchen Einflüſſen iſt.

Der Ballon Piccards hat einen Durchmeſſer von 30 Metern und
einen Rauminhalt von 14000 Kubikmetern. Er hat mit einer
Füllung von 2300 Kubikmetern Gas ſeine Reiſe angetreten. Das
Gasventil iſt ſo eingeſtellt, daß der Ballon in einer Höhe von
16 000 Metern zum Abſtieg entſprechend entleert werden kann. Die
Gondel iſt mit einem Fallſchirm ausgerüſtet und mit einer Reiß
leine verſehen, durch die der Ballon ebenfalls zum Sinken gebracht
werden kann. Sie ſelbſt iſt vollkommen verſchloſſen, ſodaß das
Leben der Jnſaſſen bis zu einem gewiſſen Grade geſchützt
iſt. Sie hat einen Durchmeſſer von 2,10 Metern und iſt aus
Aluminiumblech von 8,5 m gearbeitet. Man rechnet in der
Stratoſphäre mit einer Temperatur von minus 60 Grad Celſius.
Die Gondel wurde deshalb mit einem Ueberdruck von 7 Atmoſphären
auf hre Dichtigkeit geprüft. Tatſächlich dürfte in 16 000 Metern
Höhe aber nur etwa o dieſes Luftdrucks herrſchen.

V

Der ruſſiſchfinniſche Konflikt.
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te 4Karte der finnſch ruſſiſchen Grenze mit dem umſtrittenen
Jngermanland.

Der ruſſiſchfinniſche Gegenſatz hat ſich in den letzten Tagen er
heblich verſchärft, da die Ruſſen zahlreiche Deportationen von Bau
ern aus dem Jngermanland vorgenommen Das Ingermanland
gehört zu Rußland, beſitzt aber eine ſtark finnländiſche Bevölke

Anlaß Die Beobachtungen ließen erkennen, daß der Ballon ſeine
Bewegungen beſtimmt nicht von ſelbſt habe ausführen können. Er

Oben: Der Stariplatz des Freiballons auf dem Gelände der Augsburger Ballonfabrik.
Jn der Mitte: Prof. Piccard-Brüſſel, der mulige Forſcher.

burg am 27. Mai, morgens 3.45 Uhr.

wollte in die ſogenannte Stratoſphäre eindringen, die in etwa

Wo ist Piccurd?7
Gletſchergebiet der italieniſchen Alpen notgelandet?

u

Der Ballon wird mitUnten links
Rechts: Funkbild von Piccards Aufftieg in Augs-

Jn der Gondel ſind ſämtliche Apaprate, die zur Durchführung
von Luftmeſſungen bendtigt werden, zweckmäßig angeordnet. Es
gibt in ihr eine Joniſationskammer, einen Elektrometer, Photo
meter, Höhenmeſſer, überhaupt alle zur Luftfahrt erforderlichen Jn
ſtrumente und Geräte für die Sauerſtoffatmung. Piccard nahm
vor dem Aufſtieg an, daß in der Gondel ſtets eine Temperatur
von 20 25 Grad vorhanden ſein werde und hoffte, die Temperatur
im Jnnern mit Hilfe der Sonnenſtrahlung durch einen ſchwarzge
ſtrichenen Schutzſchirm, der den halben Kugelumfang der Alumi
niumgondel umgibt und verſtellt werden kann, regulieren zu
können. Sollte die Temperatur im Jnnern der Kügel zu gering
werden, ſo wollte er den ſchwarzen Schirm auf die Sonne richten,
ihre Strahlen einfangen und dadurch eine größere Wärmemenge

an ſammeln.

Die bisherigen Berſuche.
Faſt 13 000 Meter war die bisherige Höchſtleiſtung.

Der Verſuch Piccards geht weit über alle bisherigen Höhen
flüge hinaus. Der Franzoſe Jan Calliza erreichte mit einem
Flugzeug bereits eine Höhe von 12 442 Metern. Alle übrigen
Höhenflüge ſind mit Freiballons durchgeführt worden. Jm Jahre
1804 ſtieg der berühmte Phyſiker GayLuſſac zu einem Flug auf,
bei dem es ihm faſt ohne Hilfsmittel glückte, 7000 m hoch zu ge
langen. Jm Jahre 1850 verſuchte der Engländer John Welſh
ebenfalls einen Höhenflug. Auch er mußte ſich nach Erreichung
von 7000 Metern zur Rückkehr entſchließen. Der engliſche Phyſiker
Gleiſher unternahm in den Jahren 1862 1866 nicht weniger als
28 Ballonaufſtiege, von denen ihn einer bis zu einer Höhe von
8500 Metern emporführte. Die Meßgeräte, die er bei dieſen Flügen
benuhzte, waren ſo unzuverläſſig, daß der wiſſenſchaftliche Wert
ſeiner Fahrten erhebliche Einbußen erlitt. Der im gerologiſchen Jn
ſtitut in Lindenberg wirkende Profeſſor Artur Berſon unter
nahm am 31. Juli 1901 zuſammen mit dem Meteorologen Rein
hard Sühring einen Höhenflug, bei dem es ihm gelang, eine Höhe
von 10800 Metern zu erreichen. Die größte von Menſchen bisher
erreichte Höhe beträgt annähernd 13 000 Meter und wurde im
Jahre 1928 von dem Amerikaner C. Gray mit dem Ballon
„Belleville III erreicht. Die Meßgeräte zeigten eine Höhe von

12 945 Metern an.
Hat Piccard eine noch größere Höhe erreicht? Die Ballonſach

verſtändigen behaupten es vorläufig und doch wird über die
wirklich erreichte Höhe nur der Höhenmeſfer in
dem Ballon Piccards genaue Auskunft geben können.
Aber kehrt der Ballon heil zurück? Faſt hat es den Anſchein, als
ob auch Piccard ſein Experiment mit dem Leben bezahlen muß

oder bereits bezahlt hat.

Cetzte Kachrichten
Eigene Sunt- und Oratztberithte)

Unwetter in Holland.
Amſterdam, 27. Mai. (Eig. Drahtb.). Jm nördlichen und öſt

lichen Niederland wurde am Mittwoch durch Gewitter mit Wol
kenbrüchen großer Schaden angerichtet. Jn Winſchoten Provinz
Groningen) ſchlug der Blitz in den Rathausturm. Jn Helmond
wurde durch Blitzſchlag in einen Bauernhof ein 30jähriger Land
wirt getötet und eine neben ihm ſitzende Frau betäubt. An den
Gebäuden wurde großer Schaden angerichtet. Bauernhöfe wur
den durch den Blitz eingeäſchert in Erm, Buinen und in der Um
gegend von Nijmegen. Jn Hangelow, wo ein wolkenbruchartiger
Regen die tiefer gelegenen Straßen unter Waſſer ſetzte, ſchlug der
Blitz ebenfalls in ein Haus ein und rief große Beſchädigungen her

vor.

S

Der Vatikan und die Faſchiſten.
Rom, 28. Mai. (Eig. Funkm.), Die Demonſtrationen faſchiſti

ſcher Studenten gegen den Vatikan haben die italieniſchen Behör
den noch am Mittwoch zu Gegenmaßnahmen veranlaßt So ſi
ſämtliche über den Tiber nach der Stadt des Vatikan führenden
Brücken von einem ſtarken Milikäraufgebot beſetzt worden, da

rung. Rußland hat die finniſchen Proteſtnoten als Eingriffe in die
inneren Angelegenheiten der Sowjetunion zurückgewieſen

auch in allen Seitenſtraßen im Gebiet des Vatikans Poſte

gegogen hat. S
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Deutſcher Metallurheiter Verband

Verwaltung SHalberfſtadt.
Allen Kollegen und Genoſſen, die am Gelingen

unſeres Jugendtreffens beigetragen haben ſowie
allen Quartiergebern des Deſſauer Kinderchors, ſagen

wir hiermit
unſeren beſten Dank.

Die Ortsverwaltung.

IIIIIIA«—Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 29. Mai, abends 19.80 Uhr. Sonnabend

den 30. Mai, morgens 7.80 Uhr. SabbathAusgang: 21 Ahr
30 Min. Wochentags Morgens 6 Uhr, abends 19 Uhr
30 Minuten.

Schlachthof-Freibank von die Uhr
Rindfleiſch, roh 40 Pfg.Schweinefleiſch, ged. 30 Pfg.

Man verlange nur deutſche Friſchei

Dieſer Stempel bürgt
für Qualität. Zu haben

in allen einſchlägigen Geſchäften
Eier und Geflügelverwertung

„Nordharz“
Halberſtadt, Am Kulk Nr. 11

Fernruf 2235

Quedlinburg
Im ſtädtiſchen Hauſe Bockſtraße 6

u. Reben-Ladenmit Wohnung in
ſofort zu vermieten!
Nähere Auskunft erteilt die

Städtiſche Wohnungsver waltung
Grünbagenbans, Zimmer

Allgemeine Orts Krankenkaſſe
der Stadt Quedlinburg

Einladun g.Gemäß S 90 Ziffer 1 der Kaſſenſatzung wird hiermit die

ordentl. Ausſchußſitzung
auf Freitag, den 5. Juni 1931, 20.15 Uhr, in der Verkehrs

halle unſeres Verwaltungsgebäudes, Weberſtr. 14117, feſtgeſetzt.

Die Tagesordnung lautet wie folgt
1. Abnahme der Jahresrechnung 1930
2. Aenderung der Dienſtordnung für die Angeſtellten

der Kaſſe
3. Satzungsänderung (Erhöhung der Kaſſenbeiträge)

Wir laden die gewählten Damen und Herren als Vertreter
der Arbeitgeber und der Verſicherten zu dieſer Sitzung ein
und bitten um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.

Der Borſitzende des Vorſtandes. H. Wiefel.

Osterwieck
Ackerpachtzahlung.

Wir fordern die Pächter ſtädt. Aecker, Gärten
und Wieſen hiermit auf, die
1. Pachtrate am Montag, 1. Juni 1931
in der Stadtkaſſe (Rathaus, Zimmer 2) einzuzahlen.
Die Pachtverträge ſind vorzulegen.

Oſterwieck-Harz, den 27. Mai 1931
Der Magiſtrat. Hartmann

Grasverpachtung.
Hiermit erteilen wir den Zuſchlag für die eur

Verpachtung gekommene ſtädtiſche Grasnutzung für
1031. Das Pachtgeld iſt bis

Montag, den 1. Juni 1931
in der hieſigen Stadtkaſſe (Zimmer einzuzahlen,

Die nicht bezahlten Parzellen werden ſogleich
h ſern der ſäumigen Pächter anderweitig ver
pachtet.

OſterwieckHarz, den 27. Mai 1931.
Der Magiſtrat. Hartmann

Wernigerode
öchweinezwiſchenzählung um. Juni 1931

Am 1. Juni 1931 findet eine Schweinezwiſchenzählunzu ſtatiſtiſchen Zwecken ſtatt. rung
Die Aufnahme erfolgt durch ehrenamtliche Zähler von
Haus zu Haus. AUnxichtige und unvollſtändige Angabe ſind
unter Strafe geſtellt.

Wernigerode, den 26. Mai 1931.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

KURTHEATER
Donnerstag 8 Uhr abends

Gastspiel des Kleinen Theaters, Berlin

liebe unmockernt“
mit Grete Reinwald, Will Kaufmann,

Heinz Klubertanz

M. 0.75, 1.25, 1.75 2.25

r

Sniegeilstn. 9 Küningerstr. 18 7
Kl. Ab morgen freita

die alles in den Schatten stellt!
VBERSVOMBN SsSIBV BITVB!

„Meißer Rabe 10-Pf.- Zigarre
Hoheweg

der Frauentiebling der unvergeßliche Held aus
dem BEN HURE-Film in
Rolle als wagemutiger

einer neuen, faszinierenden
Offizier der napoleonischen

arde in„DFR JNGSTF
LFuTNANT-

Ein Film aus der Zeit der Kämpfe zwischen den
Royalisten und Bonapartisten

Hin Vilmm der Liebe und Tapferkeit

Vnd wie immer die D. L.-s.-Wochenschau und Kulturschau
Jugendliche haben am Sonntag, nachmittags s Vhr, zur 1. Vorstellung bei halben Preisen Zutritt!

g bis nur einsehliehlich Montag! Lichtswieſe

Lon Chaney
der Mann mit den 1000 Masken, der größte Charakter

darsteller der Welt, in seinem besten Film

„„PR.
Der geheimnisvelle Chinese
Die Geheimnisse des Orients
Film mit dem ganzen Zauber des Reiches der Mitte
Der Knstere Schatten des Mandarinen u die
unbarmherzigen ungeschriebenen Gesetze des Orients
und die alles überbrückende Liebe einer jungen

Chinesin zu einem Europäer!

r

5

Ich r aSpiegelstr. 7—8 Fernruf 1858

Heute zum letzten Male
Wilhelm Dieterie in Dämon des Meeres“

Ab morgen fFrejfag bis auf weiteres
Die entzückende Tonfilm- Operette von Paul
Abraham (Komponist von Victoria u, ihr Husar“)

Dis Privatsekretärin
C
Die Darsteller sind von solcher Natürlichkeit
und mit soviel Humor gesegnet, daß man

zwei Stunden lang Welt
und Wirklichkeit vergibt

RENATE M L L E Rals Tippmädel eine blonde Kugenweide von
Kopf bis Fuß. In den (delikatesten Lagen

voller Charme, immer voll Laune

FELIXBRESSARTals dummpfittiger, edelherziger Bürodiener und
Mannergesangvereinsdirigent von köstlich. Komik

HER THIM I G

u

Ein farbenprächtiger

SCHVTZENMALI-Preita g. den 29. a 20 UhrGrdöes kutra- Mühtar Konzert
ausgetührt von dem gesamten Trompeterkorps des
4. Artillerie Regts., unter

Musikmeister Fritz Waldau.
De Gut gewählte Musikfolge.

Zum Schluß
Grober Zapfenstreich und Parademärsche

auf Feldtrompeten und Kesselpauken.
Eintritt 50 Pfg.

persönlicher Leitung Vom

Eintritt 50 Pfg.

Abgebaut ſind
Sehen! Anzüge, Paletots

meine Preiſe!
von 8. Mk. an. Staunen

Schuhe, Hoſen, Kopfkiſſen von 3. Wk. an.
Große Auswahl in Federbetten zu Schleuderpreiſen.
Tiſche Stühle, Sofas, Spiegel u. a. m. zu Schleuderpreiſen.

Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe

Einkauf M. Pick, Grudenberg 5. Verkauf

Muſik-Verein „Lyra

inliebhaber, wie man ihn immer zu ſehen wünſcht
sympathisch, voll bestrickenderiebenswürdigkeit

L VDVWIG STVOSSELSElel von Personalchef reiht sich würdig in
dieses Darstellungsquartett ein.

Paul Abrahams Schlager, blutvoll und

Freunde und Gönner,

Anfang 8 Uhr

Unſer diesjähriges

Frühlings Feſt
findet am Sonnabend, den 30. Mai
in dem herrlich dekorierten Saale der

„Sternwarte“ ſtatt.

geführt, herzlich willkommen

Der Vorſtand.

einfaſisreich, dürften Anwartschaft auf
grobe und größte Popularität haben.
ich bin ja heut so glücklich, so singt die
entzückende Privatsekretärin, weil sie vVerliebt
ist, so singt der charmante Bankdirektor, weil
ihm auch s0 ist, so singt der komische Bank
diener, weil er einen Schwips hat. Und unsere
Besucher werden nach Stunden des Lachens be-
Seligt keststellen: „Ich bin js heut so glücklich

Die weiteren Schlager-
Ich hab ne alte Tante, die pump ich immer an
Mein Herz hab ich gefragt
Von der Arbeit seiner Hände lebt der Mensch

doch nicht allein
werden ebenfalls in nächster Zeit das Gesangs-

repertoire von Halberstadt sein.

durch Mitglieder ein

Das Beiprogramm ist lustig
interessant und hochaktuell.

2 Kapellen!

Ankfangszeiten: Wochentags *zs Uhr,
Sonntags 8 Vhr, letzte Vorstellung 49 Uhr.

m Sonntag, 31. Mai, nach 3 V
ündet im großen Saale des Stadtparks das

3. 9ac Säugeht
des Gaues Provinz Sachsen ung Anhalt
im Deutschen Fleischer innungs- Sängerbunel

e S

Dessau,
statt.

Freunde des
Wir laden die Angebörig

nungen Bernburg

pestehend aus Konzert der Kapelle ehem. Militär-Musiker und
Gesangsworträ gen der dem Gau angeschlossenen Gesaugs-
abteilungen. der Fleischer-In Bitterfeld,Haiberstadt, Halle a. S. und Uagdeburs

en unseres Gewerbes mit ihren Familien sowie
Jeutschen Iiedes aus der Bürgerschaft zu dieser Veranstaltung

herzlichst ein.

I. A. Gesangsabteilung
den Vleischer-innung Halherstacikt

7 iſtGommernahrung
jetzt beſonders fettund nahrhaft.

Kabeljau Seelachs Rotbarſch Pfd. 20 und 25 Pfg.
Schellfiſch Pfd. 30 Pfg Filet Pfd. 35 Pfg
Limandes, Schollen, Heilbutt uſw. zu ſtaunend billigen Preiſen

Verkauf: Freitag, Breiteweg 55, Toreinfahrt.

Fiſch Jürgens, Weſermünde
Fiſchereihafen.

Lehrling
für meine Drahtſchloſſerei
geſucht. Jm erſten Jahr s Mk.

wöchentlich.

Fritz Krippner,
DHrahtwarenfbk. Halberſtadt.

Ihale (Hara)
Achtung! Achtung!

Freitag und
Sonnabend

großer, billiger

Aindſleiſch Verkauf
à Pfund 0.70 Mk.
5 Pfund 3.00 Mk.
Fleiſchermeiſter

Afkhert Riegeker,
Roßtraprenſtraße 1011

Hurra, der billige

zaunder iſt du!
Verkaufe in der Markthalle

Freitag, ab 8 Uhr
Sonnabend ab 15 Uhr
Stände 35/36 und 37.

la Blumenkohl, z. Ausſuch.
friſche ſaftige Apfelſinen,

10 Stck. 60, 70, 80, 890 Pf.
und 1.00 Mk.

Rieſenſchlangengurken
zum Ausſuchen

2, 3 und 4 Stck. 1.00 Mk.
goldgelbe Zitronen billigſt
großer Kopfſalat billigſt

goldgelbe Bananen
4 und 5 Stck. 50 Pf.

Tafeläpfel, 2 Pfd. 100 Mk.
la Butterſpargel

2, 8 und 1 Pfd. 1.00 Mk.
Gut und billig muß es ſein
darum kauft bei Zander ein

a pete nLinoleum Sitragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapstenhaus, Rohma“
Blücherstu 19. Telefon 2223.

Honbutgergüſchdalle

Maärtiniplan 33,
Telephon 2172

Lebende Karpfen
Aale und G6chleie

Täglich
ſeiſche Seeßſiſche.

ff. Räucderwaren
ſ. Matjes HeringeMi

Täglich blutfriſche
Seeſiſche auf Eis

das Pfund nur 30 Pfennig
ff. Fiſchſilet Pfund 40 Pfg.
lebendfriſche Bleie billigſt.

Richters Fiſchzentrale,
Hoheweg 4

Eingang Dominikanerſtraße.

brauchen

Spratt's
Körner und
Backfutter

Anderehuttermittel
billigst

Drogerie, Breiteweg 12.

öchüſer WartinSalde
G Hautſchäden u. offene

eine. Ratsavotbdeke.

S Preisabbau für

Möbel?Schlafzimmer, echt Eiche, Tanz
a
e d e e S S
Reit-undFuhrturnier
in Halberſtadt, Bismarckkaſerne

30./31. Plat 7

Büfett, 1,40 m, Kredenz 1,10 m

380. Mark,
desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.-
W Einzelbüfette, Eiche

40 mm breit 170. Mk.
160 m breit 250. Mk.
180 m breit 290. Wk.
Einzelkredenzen, Eiche,

1,10 m breit 95. Mark.
Eichene Stühle mit echt. Rind
leder u. Federſitz 17. Mk.

Rohrſtühle 7.50 Mark.
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.

Kinderbetten
mit Auflegematr. 35. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.--.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Wark.
Chaiſelongues

33, 42. u. 44. Wark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, 6teilig,

von 125. Wark an.
Kleinmöbel, große Auswahl,

Nähtiſche, Rauchtiſche,
Blumen u. Kakteenkrippen,
Radiotiſche äußerſt preiswert.
Spiralmatratzen prima Ausf.,

14. 15. 16. je n. Größe
Nachtſchränke,

Eiche, mit Glaspl., 25. Mk.
Waſchtoiletten,

Eiche, m. Marmor, 120. Mk.
Lager und Ausſtellungsräume
Breiteweg 52, Hof links

Kein Laden
(früher Zigarrenfabrik Lindau

Winterfeld). Lieferung frei.
Geringe Unkoſten, daher

billige Preiſe.

H. Arnecke.
Liegeſtühle

e

Ueber 200 Nennungen
30. Mai: Vorprüfungen und Geländeritte.
31. Mai: 2 Dreſſurprüfungen, Eignungs Material

und Fahrerprüfungen, 4 Jagdſpringen,
Schaunummern; Ritterſpiele, Vorführung
einer beſpannten Batterie.

e Ermäßigte Eintrittspreiſe! a

Billige Schriften
zur Volksaufklärung!
Dr. H. Klotz- Bitiers Sozialismus Eine Aus

einandersetzung mit dem Programm der Nazis O. 10 Mk

Was ist Rarxismus? belehrendeSchrift. O. 10 Mk.Köpfe in den Sang Die wirklichen Noyember-

Verbrecher 0.10 k.Her Drache Marxismus! Was ist der Marxismus?
3 O.

Eine kleine

Has Gespenst der Arbeitslosigkeit und die
Vorschläge der SPD. zu ihrer Veberwindung. O. 20 Mk

mit Armlehne, breite undbequeme Bauart, 7.50 u. 4.60, Buchhandlung
wundewole Farben ialberstäcdter Tageblatt-

Kinderſchaukeln, von 2.85 an. Dompiatz u8
Holzharken, von 65 Pfg. an,

Senſenbäume und Sicheln
Preiswert, Stiele und Leitern

in allen Arten
M. Richter Wagenhdlg.

Pfahlgaſſe 1.

apeten-Reste
hülligst im

apetenhaus „Rohma““
Braune Chrom-Nappa-

Lederjacken
ein 39 VDamenform 45. arkMeder wagte Röber Celbe Raucherzähne

alberstadt S eQuedlinburgerstraße 98.

J gegenMerz sehe Salbe
Merz cher

Blatreinigungstee

Rat Aposheke

Nach langem Suchen end das Richtige für meine
me. e dreimaligem Gebrauch blendend weiße

ähne, trotzdem dieſelben du vieles Rauchen braun
Und unſchön wirkten Jch werde nichts anderes mehr
gebrauchen, als Chlorrdont. B., Horſt Berg. Man

Ia di te Chlorodont Zahnpaſte, Tuben häWt- n jeden e hat ehe

i
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 121 Donnerstag, den 28. Mai 1931 6. Jahrgang

Zuckerkrankheit.
Wie die Gicht auf der Unfähigkeit der Körperzellen zum voll

ſtändigen Abbau der Eiweiß- und eiweißartigen Stoffe, ſo beruht
die Zuckerkrankheit auf der gleichen Unfähigkeit für den Kohlehydrat
abbau, d. ſ. die Zucker und zuckerartigen Stoffe. Die Hauptquelle der
Kohlehydrate im Körper iſt die Stärke im Brot, den Kartoffeln,
Mehlſpeiſen und Gemüſen. Nur einen kleinen Teil des Zuckers
nehmen wir unmittelbar als Trauben, Milch, Rohr, Fruchtzucker
in Früchten und Süßſpeiſen auf. Wie bei der Gicht das Eiweiß nicht
über die Harnſäureſtufe, ſo kann bei der Zuckerharnruhr die Stärke
nicht über die Zuckerſtufe hinaus in Kohlenſäure und Waſſer abge
baut werden. Die Zuckerkrankheit hat verwandtſchaftliche Beziehungen
zur Gicht und Fettleibigkeit und zur Aderverkalkung. Das Blut auch
geſunder Menſchen enthält ſtets etwas Traubenzucker, wir müſſen
alſo wohl etwas davon in unſerem Körperhaushalte nötig haben.
Werden dem geſunden Körper aber überreichliche Maſſen an Zucker
und Süßſpeiſen zugeführt, ſo kann auch er die Aufgabe nicht mehr
bewältigen, und es tritt Traubenzucker im Urin auf, der aber mit
dem Nachlaſſen der übermäßigen Zuckerzufuhr ſchnell wieder ver
ſchwindet

Darauf beruht die Behandlung des Diabetes durch Diät, die im
mer noch die ſicherſte und beſte bei ſchwereren Fällen iſt, nachdem das
mit vorzeitigem Jubel begrüßte Jnſulin den Kranken wieder die
gleichen Enttäuſchungen gebracht hat, wie ſeinerzeit das Tuberkulin
und das Salvarſan. Der uralte Traum der Menſchheit von den All
heilmitteln erfüllt ſich nicht und wird ſich niemals erfüllen.

Aber das Jnſulin konnte dieſen Traum auch gar nicht erfüllen,
da es nur eine einzige Urſache des Diabetes angreift, nämlich die von
der Bauchſpeicheldrüſe ausgehende. Man ſtirbt weiter an der Zucker
krankheit in der gleichen Weiſe wie früher, und nur die furchtbaren
Fälle von Säurevergiftung, das Coma diabeticum, ſind ſeltener ge
worden.

Der Ernährungschemiker Ragnar Berg gibt folgende Diät
vorſchriften für die ganze Woche: 1. Tag: Hafer und Früchte
tag, 2. Tag: Gemüſetag mit 200 gr. Fett, 3. Tag: Gemüſetag mit
75 gr. Fett, 4. Tag: Hafer und Früchtetag, 5. Tag: wie am 2. Tage,
6. Tag wie am 3. Tage, 7. Tag: wie am 3. Tage

Die Früchtekoſt iſt noch beſſer als die Haferkoſt, die man aber
wegen der Abwechslung nicht ganz entbehren kann. Die nur etwas
weniger erhöhte Zuckerausſcheidung nach dem Genuſſe ſüßer Früchte
gleicht ſich dadurch reichlich wieder aus, daß die Zuckerausſcheidung
danach an den Gemüſetagen ſtärker heruntergeht als nach Haferkagen.
Hat der Kranke bei dieſer Diät ſich ſo weit erholt, daß er ohne über
mäßige Anſtrengung ſich fleißig im Freien bewegen kann, was auch
für den rüſſt i gen Diabetiker immer noch das allerbeſte Heilmittel
iſt, ſo mag er verſuchen, die ſtrenge Diät ganz allmählich etwas zu
mildern. Es iſt überflüſſig zu ſagen, daß es leichte und ſchwere Fälle
gibt, je nach dieſem alſo die Vorherſage zu ſtellen und die Strenge
der Diat zu bemeſſen iſt. Der Diabetes iſt ebenſo erblich, wie alle
anderen Stoffwechſelſchwächen auch. Aber er kann auch zur Fami
(enkrankheit werden, wo zuviel Süßes gegeſſen wird.

Krankenkaſſe und Notverordnung.
Jn der Krankenkaſſengausſchußſitzung der Allge-

meinen Ortskrankenkaſſe befaßte man ſich im Dienstag
bei der Genehmigung des Geſchäftsberichts ſehr eingehend mit den
Erſcheinungen, die durch die Notverordnung hervorgerufen würden.
Dieſe Tatſachen gaben dem Vorſitzenden der Kaſſe, Gen. Otto,
Veranlaſſung, die Ausſchußmitglieder auf die merkwürdige Ent
wicklung der Kaſſe hinzuweiſen. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
gab er dann ſeiner Beſorgnis über dieſe Entwicklung Ausdruck. Jm
beſonderen wies er noch darauf hin, daß der jetzt im Kreistag ge
nehmigte Krankenhausetat für das Jahr 1931 für Ver
pflegungskoſten eine Einnahme von 279 000 c vorſehe. Nach dem

Geſchäftsbericht habe die OKK. aber 136 000 A für Verpflegung
an das Kreiskrankenhaus bezahlt, das ſind 49 Prozent dieſer Koſten
Rechne man noch die Koſten der Jlſenburger Krankenkaſſe und die
der anderen hieſigen Kaſſen hinzu, ſo müſſe unbedingt eine Sen
kung der Verpflegungskoſten herbeigeführt werden.
Damit ſei durchaus nichts gegen Verwaltung, Behandlung oder
Verpflegung des Kreiskrankenhauſes geſagt, ſondern das finanzielle
Ergebnis müſſe eine Senkung erfahren. Die Vergleichszahlen
gleichartiger Kaſſen zeige einen ſo weſentlichen Unterſchied, daß
hierin eine Aenderung eintreten müſſe

Jn der Ausſprache hoffte Gen. Foltis als Ausſchußvorſitzen
der, daß die Verhandlungen zu dem gewünſchten Ergebnis führen
werden, zumal unſer Kaſſenverband an die der Arbeitsgemeinſchaft
angeſchloſſenen Kaſſen wegen eines gemeinſamen Vorgehens heran

getreten iſt.
Nachſtehende Entſchließung fand dann einſtimmige An

nahme:
„Die in der am 26. Mai ſtattgefundenen Ausſchußſitzung der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Wernigerode anweſenden Ausſchuß
mitglieder entnehmen aus dem Geſchäftsbericht der Kaſſe für das
Jahr 1930, daß die Koſten der Krankenhausbehandlung, trotz des
im allgemeinen herrſchenden günſtigen Geſundheitszuſtandes, von
RM. 120 555, im Jahre 1929 auf RM. 126 241,—, alſo um RM.
5686 oder pro Mitglied von RM. 14,04 im Jahre 1929, auf
RM. 15,06 im Jahre 1930 geſtiegen ſind. Die Kaſſe ſteht mit die
ſem Kopfbetrage mit an erſter Stelle unter den Verbandskranken
kaſſen des Unterverbandes SachſenAnhalt. Aus den mündlich vor
getragenen ergänzenden Mitteilungen entnehmen die Verſammel
ten ferner, daß die Koſten der Krankenhausbehandlung im erſten
Vierteljahre 1930 von RM. 32 659, auf RM. 34 285, alſo um
RM. 1626, im erſten Vierteljahr 1931 geſtiegen ſind, trotz des
Rückganges der Krankheitsfälle im erſten Vierteljahr um 1553 ge
gen das erſte Vierteljahr des Vorjahres.

Die anweſenden Ausſchußmitglieder haben von den Bemühun-
gen der Kaſſenverwaltung um eine Senkung des Pflegeſatzes
Kenntnis genommen, der zurzeit je Tag RM. 4,50 beträgt, ſich
unter Hinzurechnung der außerdem noch zur Berechnung gelangen-
den Nebenkoſten aber auf RM. 5,60 bis RM. 5,80 erhöht.

Nach dem zur Verleſung gekommenen Schreiben des Kreisaus-
ſchuſſes vom 11. April 1931 kann unſerem Wunſche auf Ermäßi-
gung des Pflegeſatzes zurzeit nicht entſprochen werden. Die An
weſenden erkennen an, daß das hieſige Kreiskrankenhaus ſowohl
hinſichtlich der Einrichtung und der Leitung als auch des Gebote

nen durchaus auf der Höhe iſt, daß das Gebotene auch in der Höhe
des Pflegeſatzes Ausdruck finden muß, ſind aber der Auffaſſung,
daß auch ohne Beeinträchtigung des Gebotenen eine Senkung
durchaus möglich iſt, da die Gehälter der Krankenhausangeſtellten
und Aerzte, zum Teil ermäßigt und ebenſo die Preiſe der Lebens
mittel, Verbandsſtoffe und anderer Materialien herabgeſetzt ſind.
Der Kaſſenausſchuß hält eine Herabſetzung der Pflegeſätze hier um
ſomehr für möglich, als gleiche Anſtalten in anderen Orten eine
Senkung bereits vorgenommen haben. Der geſchäftsführende Vor
ſtand wird beauftragt, weiter für Herabſetzung des Pflegeſatzes be
müht zu ſein, nötigenfalls im Benehmen mit den benachbarten
Krankenkaſſen.“

Den Bericht des Prüfungsausſchuſſes gab der Gen. Kabelitz.
Darauf wird einſtimig die beantragte Entlaſtung erteilt.

Einige Satzungsänderungen, die durch die Notverordnung vom
Dezember 1930 bedingt ſind, wurden dann vorgenommen. Ebenſo
ſoll dem Wunſche des Ausſchuſſes Rechnung getragen werden und
dieſe Aenderungen, ſobald ſie im Druck erſchienen ſind, mit den
bereits vorhandenen Nachträgen allen Ausſchußmitgliedern zugeſtellt
werden.

Die Dienſtordnung wurde auf Grund der Abbaubeſtimmungen
in der Gehaltsfrage, nachdem die Angeſtellten ſich bereits ſchriftlich
dazu bereit erklärt hatten, abgeändert.

Schweinezwiſchenzählung. Wie aus der heutigen aintlichen
Bekanntmachung des Magiſtrats erſichtlich iſt, findet am 1. Juni
zu ſtatiſtiſchen Zwecken eine Schweinezwiſchenzählung ſtatt. Wir
erſuchen unſere Leſer, den ehrenamtlichen Zählern ihre Arbeit ſo
leicht wie möglich zu machen.

Märchennachmiktag im Luſtgarten. Dem von vielen Seiten
geäußerten Wunſche, auch im Sommer einmal eine Märchenauffüh
rung für unſere Jugend zu bekommen, wird mit der für Sonntag
nachmittag angeſetzten Aufführung des drolligen Märchenſpiels
„Der Zauberſchlüſſel“ entſprochen, in dem neben dem En
ſemble des Kurtheaters Giſi Hartig (von „Rotkäppchen“ her noch bei
Jung und Alt in beſter Erinnerung) und Reli Hartig die Hauptrollen
ſpielen. Die Eintrittspreiſe ſind ganz niedrig gehalten und betragen
für Kinder nur 30 Pf., 50., numerierter Sperrſitz 80 Pf. (erſte
Reihe 1,20 Mark), für Erwachſene 20 Pf. Aufſchlag auf allen
Plätzen.

Gaſtſpiel des Kleinen Thegaters, Berlin. Heute Donnerstag
findet der ſeit Wochen mit Spannung erwartete Gaſtſpielabend des
„Kleinen Theaters“ Berlin ſtatt, der in dem unterhaltſamen Luſt
ſpiel „Liebe unmodern“ die gefeierte Schauſpielerin Grete
Reinwald auf unſere Kurhausbühne bringt. Karten ſind noch
in den bekannten Verkaufsſtellen und ab 728 Uhr an der Abendkaſſe
zu haben.

Waldbühne Luſtgarten. Ludwig Ganghofers Schauſpiel
„Meerleuchten“ ein Stück, das Erfolg wie etwa Sudermanns
„Johannisfeuer“ zu verzeichnen gehabt hat, wird auf der Wald-
bühne vorbereitet. Es iſt nur eine einmalige Aufführung vorge
ſehen und zwar für den Sonnabend abend, 724 Uhr be
ginnend mit Ende gegen 914 Uhr. Man merke ſich ſchon heute
dieſen Abend vor.

Vernichtet die Mücken. Bei der SommerMückenbekämpfung
handelt es ſich im Gegenſatz zur Winterbekämpfung um einen
Kampf gegen die Brut der Mücken, die ausſchließlich in ſtehenden
Waſſeranſammlungen lebt und ſich entwickelt. Kleine Teiche,
Tümpel, Gräben, Gruben, Tonnen, ja ſchon kleinſte, herumſtehende
waſſerhaltige Gefäße, wie zum Beiſpiel Konſervenbüchſen, benutzen
die Mückenſchwärme zur Ablage ihrer Brut. Folgende Punkte
müſſen daher beachtet werden: Ein jeder muß auf ſeinem Eigentum
und Beſitz dafür ſorgen, daß alle unnützen Waſſeranſammlungen
auf geeignete Weiſe beſeitigt werden (Ausgießen, Zuſchütten uſw.)
Wo das nicht möglich iſt, müſſen die kleineren Waſſeranſamm
lungen ſo abgedeckt werden. daß den Mückenweibchen die Brut
ablage verwehrt iſt (Regentonnen). Man kann auch mit chemiſchen
Mitteln gegen die Mückenbrut vorgehen, indem man die Oberfläche
des Waſſers mit einer dünnen Oelſchicht überzieht (geeignete Mittel
ſind: Flit, Salvinal, Petroleum, Schnakenſaprol).

Der Pſann mit derPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf

Copyright 1920 by Wilhelm Goldmann Verlag G. m. b. H. Leipzig
(Nachdruck verboten.)

Ueber den Toreingang des Hauſes in der Kantſtraße zog ſich ein
hanges, blaues Glasſchild mit kräftigen, hohen Buchſtaben: „Leihhaus
Förſter“. Die junge, hübſche, wenn auch nicht elegant gekleidete Frau
ging mit krampfhafter Gleichgültigkeit auf der anderen Straßenſeite
auf und ab. Zweimal, dreimal. Ein viertes Mal. Bis ſie mit plötz
lichem Entſchluß den Fahrdamm überquerte und unter dem blauen
Schild durch die Haustür ſchlüpfte. An der ſchmalen Treppe, auf
ſteigend wie ſie, die Aufſchrift „Zum Leihhaus I. Etage“ über ſchräg
liegendem Pfeil, der nach oben wies Die junge Frau horchte einen
Augenblick, ob niemand herunterkäme und rannte dann die Stufen
hinauf, als befürchtete ſie, gerade hier 100 Bekannte zu treffen. Sie
ging von der Ansbacher Straße immer bis hierher, nur um ja nie
mandem zu begegnen. Jm Vorzimmer des Leihhauſes blieb ſie auf
atmend ſtehen. Lugte durch die Glastür in den Geſchäftsraum.

Eine Arbeiterfrau ſtand an der linoleumbedeckten Theke und
breitete Wäſche aus Handtücher, Deckenbezüge, Laken. Ein älterer
hagerer Mann prüfte mit ſachkundigen Fingern den Wert der Ware.
Die Hand ſchon auf der Klinke, zögerte noch die junge Frau. Sie
war aufgeregt wie das erſte Mal, als ſie dieſen Weg hatte gehen
müſſen. Sie hörte Schritte auf der Treppe, ein Ruck auch ſie ſtand
an der Theke. Der Hagere hinter dem Ladentiſch zählte der Ar
beiterfrau einige Silberſtücke hin. Das magere, verkümmerte Fräu
lein, das ſeit zwanzig Jahren am ſelben Schreibtiſch beim ſelben
Fenſter ſaß, fragte mit gleichgültiger Stimme nach Namen und
Adreſſe und ſchrieb den Pfandſchein. Herr Förſter wandte ſich ge
ſchäftsmäßig der neuen Kundin zu:

„Bitte2“
Die junge Frau kramte haſtig und verlegen in ihrer Handtaſche,

Herr Förſter wartete geduldig. Er nahm das kleine Lederſchächtel
chen, das ihm hingereicht wurde, öffnete es und betrachtete ſorgfältig
den Brillantring auf der Samtunterlage. Ging mit Ring und Lupe
zum Fenſter und unterſuchte die Güte des Steines. Legte den Ring
auf die Goldwaage. Alles ohne Worte.

„Zweihundert, ſagte er endlich.

Die junge Frau würgte. Sie rechnete
Bürofräulein, das Dienſtmädchen

„Jch brauche zweihundertundfünfgig.“
Er warf den Ring noch einmal in die Waagſchale.
„Höchſtens zweihundertzwanzig.“
„Jch muß zweihundertfünfgig haben,“ bat ſie. „Sie wiſſen doch,

daß ich nichts verfallen laſſe. Jn zwei Wochen
„Geht wirklich nicht, meine Dame.
Ein goldenes Armband löſte ſich vom ſchmalen Gelenk und wan

dert über den Ladentiſch auf die Waage. Kleine Meſſinggewichte
klapperten metalliſch.

„Noch dreißig.“

für ſich. Die Miete, das

Der ſchmale Frauenkopf nickte Das verkümmerte Fräulein
füllte ſchon von ſelbſt den Pfandſchein aus:

„Frau Doktor Lenag Kröning. Nicht? Ansbacher
Straße ja?“

„Vierzehn. Sie wiſſen ſchon meinen Namen, Fräulein Die junge
Frau lächelte ſchwach. „Schrecklich, ſchrecklich

Der Pfandleiher ſchob Pfandſchein und Geld hin und ſagte mit
leidig:Doch nicht ſo ſchlimm. Wenn Sie wüßten, wer hier alles her

kommt, und was man alles herbringt. Man braucht Geld und leiht
ſich welches aus. Daß man ein Pfand zur Sicherheit gibt, iſt doch
keine Schande.“

„Nein, nein. Und doch. Es iſt ſchon ſchrecklich.“
„Wird auch wieder beſſer werden.“
Die Glastür klappte. Ein eleganter Herr trat ein. Leng Krö-

ning ſtopfte mit abgewandtem Geſicht das Geld in die Handtaſche.
Sie fühlte, daß es unſinnig war, dieſes Verbergen. Mitglieder der
größten Gemeinde der Welt, der Gemeinde der Geldloſen, brauchten
ſich nicht voreinander zu ſchämen. Dennoch. Nur hinaus. Sie ver
gaß ſogar in der Eile zu grüßen.

Draußen war Frühling. Ganz, ganz zarte hellgrüne Blättchen
ſproßten in froher Dichte aus dem ſchwarzen Geäſt der Bäume und
ſchimmerten faſt durchſichtig gegen das Licht. Lena eilte befreit die
ſchnurgerade Kantſtraße entlang, Richtung Zoologiſcher Garten. Das
Bewußtſein, das Geld in der Taſche zu haben, beruhigte ſie, die Sorge
um den Monatserſten war wieder einmal gebannt. Und dieſe be
ſondere, beglückende Stimmung des Frühlingsanfangs machte einen
trotz allem wieder froh und leicht. Sie bog ab, nach dem Kurfürſten-
damm zu. Dort fühlte man noch etwas mehr vom Frühling. Die
vier Baumreihen der breiten Prachtſtraße, die Vorgärten mit

Sträuchern und rundgeſchnittenen Mandelbäumen, die ſchon kleine
roſafarbene Blüten zeigten, das war doch wenigſtens etwas im end
loſen, ſteinernen Gebirge der großen Stadt. Vor einer der vielen
Konditoreien blieb Lena Kröning ſtehen. Es ſtanden ſchon Tiſche
und Stühle draußen. Vereinzelte Gäſte räkelten ſich und ließen ſich
die Sonne ins Geſicht ſcheinen. Um dieſe Zeit, zehn Uhr vormittags
war der Kurfürſtendamm noch verhältnismäßig ſtill. Nicht zu viel
Autos, wenig Fußgänger. Jetzt eine Stunde in der friſchen Luft
ſitzen, ein Stückchen Kuchen eſſen. Ob man es ſich leiſten ſoll? Iſt
vielleicht eine Verſchwendung. Mein Gott, einmal Wie oft kam
denn das ſchon vor? Als Belohnung für den ſchrecklichen Gang, der
immer ihre Aufgabe war. Ein Rechtsanwalt konnte doch nicht ins
Leihhaus gehen. Ueberhaupt Hugo! Jm Schaufenſter der Kondi
torei lockte ein großer, gelber Baumkuchen und buntgeputzte Torten.
die runden Tiſche glänzten ſchneeweiß und verführeriſch. Lena gab
der Verſuchung nach, aber wie ein kleines Provinzfrauchen, das nicht
gewohnt iſt, allein ein Lokal zu betreten, ſchritt ſie auf den erſten
beſten Tiſch zu. Natürlich zu dem am wenigſten angenehmen, an dem
man ohne Rückendeckung ſaß und von allen Seiten beobachtet wurde.
Schon ſtand das Servierfräulein mit blendend weißem Schürzchen
und gekrauſter Stirnhauve da und wartete auf die Beſtellung

„Eine Käſetorte, bitte.“
„Mit Sahne?“
Gott, ſelbſtverſtändlich mit Sahne. Nein, doch nicht.

Es war ja ſchon wunderbar, hier zu ſitzen.
„Bitte ohne.“
Und dieſes Sich-Verſagen der ſüßen, ſchaumigen Schlagſahne war

eine ganz, ganz kleine Heldentat der Sparſamkeit.
Lena öffnete den blauen, vorjährigen Mankel, den ſie ſelbſt mit

billiger Kunſtſeide neu gefüttert hatte, badete Geſicht und Hals in der
lauen Märzwärme. Ein hauchſchwacher Wind rieſelte beglückend
über den Nacken. Einige Damen ſaßen ohne Hüte. Durch das Be
ſpiel ermütigt, ſetzte Lena den einfachen Hut aus Wollfilg ab, und
wie mit einem Schlage war der ganze Kopf verwandelt. Blondes
Haar von koſtbarer Reinheit der Tönung ſchmiegte ſich glatt und
locker, von einer einzigen Welle unterbrochen, an die ſchmale Kopf
form, in tiefem Knoten ebenmäßig auslaufend. Das zärtliche Oval
des feinporigen Geſichts ſchimmerten in mattem, natürlichem Glanz
ein fein und weichgeſchnittene Naſe mit empfindſamen Flügeln ſtand
zwiſchen bernſteinfarbenen Augen über einem liebenswürdigen, etwas
kindlichen Mund. Es war eines der ſeltenen Geſichter, deren Schön
heit gewinnt, je länger man ſie betrachtet, und die nicht nur mit den
Augen, ſondern weit mehr mit dem Herzen genoſſen und eingeſchlürft

Oder doch?



Aus Halberſtadt
Ein ſchwerer Junge gefaßt.

Aufklärung zahlreicher Einbrüche.

Die Halberſtädter Polizei verhaftete geſtern im Anſchluß an eine
Hausſuchung einen hieſigen erwerbsloſen Einwohner, der ſeit 1929
zahlreiche Einbrüche verübte. Es wurden bei ihm mehree
Radioapparake und Radiokeile gefunden, ferner Herren und Damen
wäſche, Konſervengläſer, Likörflaſchen, Handkaſchen, Damenuhren,
Armbänder uſw. Mit dieſen beſchlagnahmken Sachen konnte man
feſtſtellen, daß der Verhafkeke auch Einbrüche in Halberſtädker Schu
len verübt hat. Bis jetzt hat er der Polizei gegenüber etwa 20 Ein
brüche zugegeben. Ein großer Teil des Diebesgukes wurde erkannt
und reklamiert.
Um aber auch die übrigen Diebſtähle aufzuklären, bittktet die Kri
minalpolizei die Perſonen, denen bei Einbrüchen oder dergleichen
Sachen abhanden gekommen ſind, von 7 bis 13 oder von 15 bis 18
Uhr zur Kriminalpolizei auf dem Domplatz zu kommen.

Die Bau und Wirtkſchaftksgemeinſchaft e. G. m. b. H. Halber
ſtadt, die im Ring der Bauwirte (Sitz Bremen) im Nordharzgebiet
ſich betätigt, hat nachſtehende Darlehen neu vergeben: für den Neu
bau an das Mitglied Franz, Quedlinburg 15 500 Mark, für den Neu
baut an das Mitglied Tenner, Bad-Harzburg 15 000 Mark, für den
Neubau an das Mitglied Weiſe, Bad-Harzburg 15 000 Mark; zur
Hypothekenablöſung an das Mitglied Dobbrick, Halberſtadt 3000 Mk.
an das Mitglied Kühlewind, Halberſtadt 5800 Mark. Zu den mit
den obigen Beträgen finanzierten Neubauten ſind außerdem Haus
zinsſteuerhypotheken von 3000 Mark gewährt worden. Die Bau
und Wirtſchaftsgemeinſchaften des Ringes, die über die reinen Fi
nanzierungsaufgaben hinaus als Selbſthilfeorganiſation tätig ſind,

egen Wert auf den Hinweis, daß die Bauarbeiten an den finan
zierten Neubauten nur an ſolche Unternehmer und Handwerker ver
geben werden, die ſelbſt Mitglieder des Bauwirtringes ſind und daß
arbeitsloſe Mitglieder, ſoweit ſie als Fachleute verwendet werden
können, an den Neubauten beſchäftigt werden müſſen.

Der achte Bezirk der Sozialdemokrakiſchen Partei hält am
Sonnabend, den 6. Juni, die nächſte Verſammlung ab. Die Partei
mitglieder aus dem neuen Stadtteil und den angrenzenden Straßen
werden gebeten, dieſen Tag für die Partei zu reſervieren und für
dieſe Bezirksverſammlung zu werben. Lokal, Redner, Thema und
ſonſtige Mitwirkende werden demnächſt mitgeteilt.

Platzkonzerke des Trompekerkorps des 4. Ark.Regks. Das
Trompeterkorps des 4. Artillerie Regiments aus Dresden, das von
einer längeren Konzertreiſe, im Kraftwagen geſtern in Halberſtadt
eintreffen ſollte, iſt infolge zahlreicher Autopannen leider erſt im
Laufe der Nacht zum 28. Mai hier eingetroffen. Das für den 27. 5.
18 Uhr angeſetzte Platzkonzert auf dem Holzmarkt mußte aus dieſem
Grunde leider ausfallen Das Platzkonzert findet dafür am 29. Mai
um 18 Uhr auf dem Holzmarkt ſtatt. Das Platzkonzert am 28. Mai
18 Uhr auf dem Bismarckplatz bleibt beſtehen.

Jm Schützenwall findet am Freitag. den 29. Mai 20 Uhr ein
großes Militär- Konzert. ausgeführt von dem geſamten Trompeter
korps des ArtillerieRegt. unter verſönlicher Leitung des Muſik
meiſters Fritz Waldau ſtatt. (Siehe Jnſerat).

Wie die R. G. O. arbeiket. Ein glänzender Reinfall war der
R. G. O. vor dem Halberſtädter Arbeitsgericht beſchieden. Wir hat
ten über den Fall ſchon einmal kurz erichtet. Ein junger Mann ver
langte das Tariflohn für Bauhandwerker für die Zeit von zwei
Jahren. Kein Gewerkſchaftsvertreter hätte ſich dazu hergegeben, dieſe
völlig unbegründete Klage zu vertreten. Da der junge Mann in
Wahrheit nicht als Bauarbeiter, ſondern als Lehrling beſchäftigt
war, hatte die Klage nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg. Aber
die R. G. O. hatte ſich trotzdem der Sache angenommen, ſie mußte
doch zeigen, daß ſie es beſſer kann als die „Gewerkſchaftsbonzen“.
Der Vertreter der R. G. O. redete in der erſten Verhandlung dicke
Töne, er wolle unte allen Umſtänden die 1400 Mark herausholen,
lehnte einen Vergleich von 30 Mark ab und blamierte ſich ſterblich.
Jn der zweiten Verhandlung, die jetzt ſtattfand, wählte der RGO
Mann den beſſeren Teil der Tapferkeit und erſchien nicht vor Ge
richt, ſo daß ſein Mandant ſich allein vertreten mußte. Der Kläger
ſelbſt war aber einſichtsvoller als ſein Verkreter“ und erklärte ſich
bereit, auf den Vergleichsvorſchlag von 30 Mark einzugehen. Hätte
er das nicht getan, ſo wäre er mit ſeiner Klage glatt abgewieſen und

hätte keinen Pfennig erhalten. fh.Vermißt wird ſeit 11. Mai 1931 das Dienſtmädchen Elsbeth
Froſt, am 17. Dezember 1912 zu Güſten geboren, zuletzt in
Boock, Kreis Oſterburg in Stellung und wohnhaft geweſen. Es iſt
160 mm groß, ſchlank, hat ſchwarzes Haar, vollſtändige Zähne, am
rechten Unterarm und rechter Hand einige Narben. Die Kleidung
kann nicht angegeben werden. Mitteilungen über den Verbleib der
Vermißten erbittet der Polizeipräſident, Landeskriminalpolizeiſtelle
Magdeburg, Zimmer 264.

ſein wollen. Die Scheinwerfer muſternder Blicke umſpielten Lena,
und ſie beugte ſich etwas tiefer über den ſaftigen, friſchen Kuchen.

Ein mächtiger, ſchwarzer Wagen fuhr vor, ein Herr in mittleren
Jahren, kaum über mittelgroß, aber breit und maſſig gebaut, entſtieg
ihm. Der Herr blieb im Mittelgang ſtehen und fragte mit heiſerer,
harter Stimme eine der Kellnerinnen:

„Telephonzelle?“
Lena blickte peinlich berührt auf. Der kurze, befehlende Ton tat

im Ohr weh. Ein ſekundenkurzes unabſichtliches Streifen aus ſtein
grauen Augen flog über ſie hin, ein blitzſchneller Blick, der ihr ſo
ünangenehm war, daß ſie ſich abwandte. Der Herr verſchwand hinter
ihr im Jnnenraum des Lokals

Gut, daß er ſich nicht hinſetzt. Wie merkwürdig, daß man ſo im
Augenblick von Abneigung gegen einen Menſchen erfaßt werden
konnte. Lena ſchob wieder kleine Biſſen der Torte, wie um den
Genuß zu verlängern, zwiſchen die weißen Zähne Das war ſchön
hübſch, ſo in der Sonne ſitzen zu dürfen, ein wenig zu naſchen und
nicht beunruhigt zu ſein von Miete und Mädchenlohn und Telephon
rechnung. Vielleicht nächſtes Jahr. Hugo wird es ſchon ſchaffen.
einmal müßte ſich doch die Praxis heben.

Mitten im Eſſen, ganz plötzlich, beſchlich ſie Beunruhigung. Dieſes
Gefühl, daß ſie von hinken angeſtarrt wurde. Sie ſpürte es in den
Haaren, im Nacken, den Rücken entlang. Das iſt dieſer Menſch
wußte ſie, und getraute ſich nicht, den Kopf zu wenden. Nicht drum
kümmern, beruhigte ſie ſich. Was iſt ſchon dabei, wenn ein Mann
eine Frau anſteht. Wenn man ſich daran ſtoßen wollte durfte man
in Berlin nicht über die Straße gehen. Deshalb ſich dieſe ſchöne
Stunde verderben laſſen, lächerlich!

Der Herr, der nach dem Verlaſſen der Telephonzelle einige Augen
blicke in der Tür der Konditorei ſtehengeblieben war, ging mit feſtem
Schritt zu einem vorn ſeitlich gelegenen Tiſch und ſetzte ſich ſo, daß
er Lena ſehen und beobachten konnte. Es war offenbar, daß er um
ihretwillen dieſen Platz gewählt hatte. Und ſeine Augen hefteten ſich
diesmal unentwegt auf die junge Frau. Er ſaß breit und dunkel,
mit ſteilem Oberkörper, ein Sihrieſe der jetzt größer ſchien als er
im Stehen wirklich war. Etwas Finſteres, Bedrohliches lag um die
ganze Geſtalt, die durch den amerikaniſchen Schnitt des Anzugs noch
klobig verbreitert war, und Lena hatte das Gefühl daß der Himmel
von ſeiner Bläue eingebüßt hätte und die Luft dichter und ſchwerer

Heworden wäre. Sie drehte ſich ungehalten nach der anderen Seite.

Ein erfriſchendes Bad

Wer jetzt unſer Sommerbad beſucht, wird vor allem die Bade
freudigkeit unſerer Jugend bewundern können. Das iſt ein buntes
und lebhaftes Treiben Die größeren Kinder wagen ſich felbſtver
ſtändlich in das Nichtſchwimmerbecken und ſind beſonders ſtolz
darauf, wenn ſie ſich auch außerhalb des Seiles nach dem
Schwimmerbecken hinüber bewegen. können. Alle Zukünſtigen
Schwimmer und Schwimmerinnen, mit und vhne Badeanzug,
geben ſich ihr erſtes Stelldichein im Planſchbecken. Alſo: Jm
Anfang war das Planſchbecken. Am Rande bewegen ſich die Vor
ſichtigen und Zaghaften, denen durch jeden Waſſertropfen im Geſicht
und am Oberkörper ein kleiner Schreck eingejagt wird. Das iſt
jene Gruppe, die alle Vergünſtigungen, die die älteren Kinder zu

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten findet am kommen
den Mittwoch, um 17 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
kleine Vorlagen

Familienforſchung. Pfingſten fand in Halberſtadt der erſte Fa
milientag der Familie Pee ſtatt. Faſt 50 Familienmitglieder hatten
ſich zu dieſem Tage aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes ein
gefunden, um durch Austauſch gemeinſamer Erinnerungen u. münd
licher Ueberlieferung Anhaltspunkte über die Herkunft der Familke
zu gewinnen. Nach einem kurzen Begrüßungsabend am Sonnabend
abend eröffnete Hellmuth Pee aus Halberſtadt im Reſtaurant „Hila
rius“ am Pfingſtſonntag morgen die Tagung Er wies in ſeinen
Begrüßungsworten darauf hin, wie wertvoll gerade heutzutaäge Die
Familienforſchung ſei, und ſchilderte kurz die Vorgänge die zur
Einberufung des Familientages geführt hatten.
Rechtsanwalt Dr. Pee aus Halbet
Se Jamtenforſchungen dar Er wies insbeſor u
daß ſämtliche Pee's ihren Stammbaum auf einen Urahnen zurück
führen, der vor faſt 300 Jahren in Aſchersleben gelebt hat und ge
ſtorben iſt; ſeine Nachkommen ſind von Aſchersleben erſt vor ca. 150
Jahren in naheliegende Orte wie Croppenſtedt. Schöningen und
Groß Schierſtedt ſpäter auch nach Halberſtadt übergeſiedelt, wo ſie
teilweiſe noch heute ſeßhaft ſind. Herr Dr. med Pee aus Lübeck und
Herr Rudolf J. Pee aus Newyork richtete endlich noch einige Dan
kesworte an die Herren, die die ganzen Familienbeſtrebungen ins Le

ben gerufen hatten.
Arztkoſten als Werbungskoſten. Grundſätzlich wird man daran

feſthalten müſſen, daß Aufwendungen zur Erhaltung
und Wiederherſtellung der Geſundheit, auch wenn ſie
im Jnterſſe der von einem Pflichtigen ausgeübten Tätigkeit erforder
lich ſind, ſich im allgemeinen lediglich als Ausgaben zur Erhaltung
der Arbeitskraft darſtellen, die ebenſoweng wie die Aufwendungen
für Kleidung und Unkerhalt zu den Werbungskoſten gehören. Da-
her werden auch regelmäßig Arzt und Kurkoſten, die mit allgemei
nen infolge der Tätigkeit eines Pflichtigen eingetretenen Abſpan
nungserſcheinungen verbunden ſind oder ihren Grund in einer im
Zuſammenhang mit der Tätigkeit eingetretenen allgemeinen Erho
ſungsbedürftigkeit haben, nicht abzugsfähig ſein. Eine Aus

um ſeinen Augen zu entgehen. Eine Zeitung lag neben ihr auf dem
Stuhl. Lena verſchanzte ſich hinter dem Blatt. Nun wird der auf
dringliche Beobachter doch hoffentlich bemerken, falls er ſich Hoffnung
auf ein Abenteuer gemacht haben ſollte, daß ſeine Bemühungen ver
geblich ſirid.

Der Herr benahm ſich wirklich ein wenig auffällig. Er berührte
kaum, was ihm die Kellnerin hingeſtellt hatte er bas keine Zeitung
keiner der Anweſenden, nicht das Leben auf der Straße intereſſierte
ihn, Sonnenſchein, Frühlingsluft, knoſpende Bäume ſchienen keinerlei
Gefühle in ihm auszulöſen. Und ſelbſt die Bewegung, mit der er
ſeinen runden, ſteifen Hut neben ſich legte, war rein mechaniſch.
Eingig und allein ſchien für ihn ein Menſch auf der Welt da zu ſein
die blonde Frau, Lena Kröning. Auch daß ſie ſich ſo offenſichtlich
von ihm abwandte und ſich hinter der Zeitung verbarg, hinderte ihn
nicht, ſeine grauen, undurchſichtigen Augen, die ſich etwas geöffnet
hatten, unabläſſig in die Richtung ihres Kopfes zu lenken, wie
jemand, der von einem ungeheuren Erſtaunen gebannt iſt.

Am Tiſch hinter Lena ſaßen zwei junge Damen, und Lena hörte
die eine ſagen:

„Sieh doch nur dieſen Menſchen dort vorn an Zum Graulen.
Dem möchte ich auch nicht in der Nacht im Walde begegnen

Unwillkürlich ſchielte Lena einige Male hinter ihrem Zeitungs
blatt zu ihrem hartnäckigen Gegenüber, das wie eine Statue in un
veränderter Starrheit verharrte. Auf dem anſcheinend gutbürger
lichen Körper, der einem anſtändig, doch keineswegs elegant geklei
deten Kaufmann gehören mochte, ſaß ein un verhältnismäßig mäch
tiger Cäſarenkopf von harten zerklüfteten Zügen. Ein ſchwarz und
kraus bewaldetes Schädeldach übertürmte eine wulſtige Stirn, die
in zwei bauchige Erker geſpalten, über den Augen hing. Die Brauen
waren ſtark und an den Enden, einem Schnurrbart gleich, nach
außen gedreht, das eine Auge von beſchwerkem Lid verdeckt, ſo daß
ſein Blick eigentlich nur aus der anderen Lidſpalte zu kommen ſchien
Weiß Gott, kein hübſcher, noch weniger ein ſhmpathiſcher Kopf. Das
einzig Schöne in dieſem Geſicht war der klar gezeichnete Mund, der
in den Winkeln faſt von weiblicher Zartheit war und ſich zuweilen
über einem kräftigen, blendend weißen Gebiß öffnete Aber der Ein
druck der Weichheit wurde gleich wieder verwiſcht von dem breiten

gewalttätigen Kinn.
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Kinder in Sommer hercs.
Planſchbecken.
vergeben haben, genießen. Sie ſind neutrale Perſonen, die nicht
in Waſſerkämpfe und andere Scherze hineingezogen werden, wenn
ſie ſich daran nicht aus eigenem Antrieb beteiligen. Die erſte
Scheu der angehenden Schwimmer iſt natürlich bald über
wunden. Wenn auch die Kühle des Waſſers das ſonderbare Gefühl
der Atmungsſtockung zuerſt hervorruft, ſo wagen ſie ſich ſchließſich
doch weiter hinein in das Becken und verſuchen, vorläufig immer
noch mit den Beinen auf dem Boden des Baſſins, die Schwimm
bewegüngen, wie ſie ſie von den Großen geſehen haben, nachzu
ahmen. Natürlich iſt bei ihnen das Schwimmenkönnen erſt
noch ein Wunſch, aber er wird erfüllt werden, ſobald es nicht an
der richtigen Anleitung und Ausdauer fehlt.

Die Jüngſtengruppe iſt in unferem Bade äußerſt zahlreich. Ob
wohl nie die Gefahr beſteht, daß ihnen etwas paſſieren könnte,
ſtehen ſie unter der Fernaufſicht von Eltern oder Geſchwiſtern.
Nur ſelten iſt in der großen Menge der badenden und planſchenden
Kinder ein Unbehaglicher zu entdecken. Alle ſind quietſchvergnügt
und wollen gar nicht wieder aus dem Waſſer herauskommen.
Wenn dann noch Bälle geworfen werden oder anderer Kurzweil ge
trieben wird, dann iſt das Planſchbecken ein Fleckchen eines großen
Wohlbefindens und Glücks kleiner Menſchenkinder. Leider gehen
nun bald die Pfingſtferien zu Ende. Aber danach wird an
jedem Nachmittag Gelegenheit ſein, fleißig zu baden, denn da be
ginnt ja erſt eigentlich die Hochſaiſon mit den anſchließenden großen
Ferien. Manche Kinder bedauern, nur jede Woche einmal das Bad
gaufſuche zu können, weil die Mutter für drei oder vier Kinder das
Eintrittsgeld nicht öfter aufzubringen vermag.

Hoffen wir, daß der Andrang zum Sommerbad, wie er
in den letzten Tagen verzeichnet werden konnte, weiterhin und den
ganzen Sommer über anhalten möge. Gern will man kurz nach
Mittag Schlange ſtehen ſo iſt es jetzt jeden Tag vor der Kaſſe
ſtädter, für groß und klein Möge vor allem die Halberſtädter
denn Raum genug hat unſer ſchönes Sommerbad für viele Halber
Jugend die Entwicklungsſtufen vom Planſchbecken bis zum
Sprungturm mitmachen. Wer dieſe Etappen glücklich und
freudig durchläauft, wird beſtimmt zu den Menſchen gezählt werden
können, die das koſtbare Gut der Geſundheit in reichem Maße be
ſitzen. Darum: Geht zum Baden und Schwimmen; es iſt geſund.

unmittelbaren Zuſammenhang mit einer vom Pflich
tigen ausgeübten, einkommenſchaffenden Tätigkeit Störungen der
Geſundheit eingetreten oder zu befürchten ſind, die ihrer Art
nach gerade für die betreffende Tätigkeit typiſch
ſind. So würde man als Werbungskoſten wohl die Aufwendungen
infolge gewerblicher Berufskrankheiten, wie ſie z. B. in der
Verordnung über die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf ge
werbliche Berufskrankheiten vom 15. Mai 1925, Reichsgeſetzblatt I
S. 97 aufgeführt ſind, anſehen können. Auch Aufwendungen als
Folge von Unfällen, die ſich aus den beſonderen, der betreffenden
Tätigkeit eines Steuerpflichtigen typiſchen Gefahren ergeben, dürften

hierher gehören
Betrügeriſche Stellenangebote aus dem Auslande. Die „Neder

Tief Hafen und Kanalbau A. V. Amſterdam, Gel

ker, 20 Schloſſer und IJnſtallationsarbeiter, 10-12 Schreigter, dazu
Chauffeure und Beifahrer, ferner Vorarbeiter, Kranführer, Buchhal
er u. a. bei einem Stundenlohn von 1 bis 1,20 holl. Gulden geſucht
wurden. Bewerbungen ſollten unter Hinzufügung von 50 Pfg. Rück
porto eingeſandt werden. Da der dringende Verdacht vorlaäg, daß die
Urheber nur darauf ausgingen, möglichſt viele Bewerbungsſchreiben
zu erhalten und die Rückportobeträge einzuſtecken, wurden Nächfor
ſchungen angeſtellt Dieſe ergaben bald daß die Firma über
haupt nicht beſtand Unter der angegebenen Adreſſe hatte
vielmehr ein Schwind ler ein Zimmer gemietet, um die einge
hende Poſt dort in Empfang zu nehmen. Allein aus Weſtdeutſch
land, wo die Anzeige in einigen Zeitungen abgedruckt worden war

alſo an 300 Mark erbeutet. Der Fall beweiſt aber aufs Neue, daß
derartige öffentliche Stellenangebote in der Regel nichts anderes be
zwecken als Gutgläubige zu ſchädigen.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Geſtern vormittag wurde
einem Maurer von einem Grundſtück in derSedanſtraße ein Fahrrad
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geſtohlen. Das Fahrrad trägt die Marke „Droma“, hat ſchwarzen
Rahmen und gelbe Felgen. Der Dieb konnte bisher nicht ermittelt

werden.nahme muß aber in Fällen gemacht werden in denen im engſten,

Lepra Bekämpfung in Japan. Jn Japan, wo die Lepra noch eine
ſehr ernſte und gefährliche Krankheit iſt, beſchäftigt man ſich eifrig
mit der Erforſchung des LepraBazillus und ſeiner Bekämpfung
Rach neueſten Nachrichten ſoll nun der japaniſche Forſcher Dr.
Kiyoſhi Shiga Reinkulturen von Leprabazillen gezüchtet haben. Auf
dieſe Weiſe erhält er nun die Möglichkeit Lepra bei Verſuchstieren
durch Einimpfung künſtlich zu erzeugen. Dieſe Verſuche werden nun
zugleich mit verſchiedenartiger Ernährung der Tiere vorgeno
Auf dieſe Weiſe kann man die Vitamine feſtſtellen die beſonders ſtark
vor Anſteckung gegen Lepra ſchützen Die Verſuche werden ſchließlich
alſo eine Diät ergeben, die als beſonderer Schutz gegen Lepraan
ſteckung anzuſprechen iſt. Eventuell müßten ſich auch bereits Erkrankte
durch eine beſondere Diät von der Lepra heilen laſſen. Dr. Shiga
hofft übrigens, bei ſeinen Verſuchen noch einen Jmpfſtoff zu finden.
mit dem die Lepra erfolgreich bekämpft werden kann Es iſt inter
eſſant, daß der japaniſche Forſcher, der übrigens auch den Dyſenthe
rie Bagillus entdeckte, in Deutſchland ſtudiert hat und längere Zeit
der Mitarbeiter Paul Ehrlichs war.

Die Bildung der Frau im Orienk. Auf einer Konfereciz wurde
von wohlunterrichteter Seite feſtgeſtellt, daß in Indien noch 88 Pro
zent der Frauen Analphabeten ſind, während in China die Lage be
deutend beſſer iſt. Die hervorragendſte Frau des heutigen Jndiens
t Pandita Ramaba, die auch darauf hingewieſen hat, daß in Indien
das allgemeine Bildungsniveau gehoben werden muß. Als eines
weſentlichen Fortſchritt zum Beſſeren empfindet man es in maß
gebenden Kreiſen, daß das Heiratsalter auf ſechzehn Jahre herauf
geſetzt wurde, damit alſo die verderblichen Kinderehen ihr Ende
haben, und daß Männern und Frauen das allgemeine Wahlrecht zu
erkannt wurde. Man rechnet darauf; daß aus dieſem Gefühl der
Gleichberechtigung ſich auch in Indien die moderne tatkräftige Frau
entwickeln wird, die ſich in anderen Ländern im Lauf der Jahre her
ausgebildet hat.

Eine römiſche Waſſerorgel gefunden. Bei den Ausgrabungen der
altrömiſchen Sladt Aquincum, die an der Stelle des heutigen Ofen
Budapeſt geſtanden hat, wurde eine römiſche Waſſerorgel gefunden.
Sie hat Pfeifen und Taſtatur aus Bronze und trägt auf einer
Bronzetafel die Jnſchrift, daß die Orgel von einem Richter der Tuch
macherzunft der Stadt Aquicum geſchenkt worden iſt. Es handelt
ſich um das erſte Exemplar ſeiner Art.
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Achtung, Leipzigfahrer!
Wir machen rf aufmerkſam, daß alle Teilnehmer an der

Parteitagsdemonſtrarken in Leipzig, ſoweit ſie aus
dem Bezirk Magdeburg- Anhalt kommen, ſpäteſtens 13 Uhr in der
RichardWagnerStraße (gegenüber dem Hauptbahnhof) eingetroffen

ſein müſſen. Die Führung für den Bezirk Magdeburg Anhalt hat

bei der Demonſtration der Genoſſe Ferl.

Das Bezirksfekretariak.

Aus Oſterwiert
w. Molkorradunfell. Der Mechanikerlehrling S., welcher mit

einem neuen Motorrad in die Wilhelmſtraße einbiegen wollte, ver
lor die Gewalt über ſein Rad u. ſauſte gegen einen Kaſtanienbaum.
Der nicht unerheblich verletzte junge Mann wurde dem Kreiskran
ſenhaus zugeführt.

ow. Unſere Volksküche hat am Pfingſtſonnabend den Köchbetrieb
eingeſtellt. Wie vorteilhaft dieſe Einrichtung war, mögen ſolgende
Zahlen beweiſen. Es wurden koſtenlos abgegeben in 63 Tagen
14200 Liter gutes und ſchmackhaftes Mittageſſen. An 63 Eßtagen iſt
das Eſſen an 338 Perſonen pro Tag ausgegeben. Es wurden ver
braucht 17,76 Zentner Fleiſch zum Preiſe von 1256,15 Mark, 199.3
Zentner Kartoffeln zu 563,62 Mark, 148 Zentner Mehl zu 36,18
Mark, 5 Zentner Bohnen zu 7445 Mark, 6,75 Zentner Erbſen zu
89,75 Mark, 440 Zentner Linſen zu 118,30 Mark, 2,04 Zentner Reis
zu 5298 Mark, 1,70 Zentner Nudeln zu 93,45 Mark, 14 21 Zentner
Weißkohl zu 170,51 Mark, 4,10 Zentner Karokten zu 107,55 Mark,
136 Zentner Schnittbohnen zu 4565 Mark, 2 Zentner Kohlrüben zu
10 Mark, für 45,11 Mark Suppengemüſe, für Gebrauchsgegenſtände
(Kochtöpfe, Seife, Soda uſw.) 185,25 Mark. Das ergibt die Summe
von 2849,34 Mark, dazu kommt Lohn für den Koch 132 Mark, ſo daß
eine Geſamtausgabe von 2981.34 Mark zu verzeichnen iſt. Die von
den ſtädtiſchen Körperſchaften ſeinerzeit bewilligten 3000 Mark ſind
ſomit nicht überſchritten. An Stiftungen für die Küche gingen ein:
5/65 Zentner Fleiſch, 43 Zentner Kartoffeln, 1 Zentner Bohnen,
Zentner Bohnen, Zentner Erbſen und 10 Pfund Mehl. Es iſt
beſonders zu bemerken, daß faßt alle Spenden von auswärts ein
gingen.

ow.* Kreisfeſt des Reichsbanners. Zum republikaniſchen Kreisfeſt
des Reichsbanners am Sonntag in Schauen ſind alle befreundeten
Ovganiſationen eingeladen. Der hieſige Ortsverein hat einen Auto
pendeldienſt nach Schauen ab Sonntag mittag 12,30 Uhr eingerichtet
Fahrgeld 50 Pfg. Alle Teilnehmer treffen ſich 12.45 Uhr am Kreis
krankenhaus.

Kreis Halvberſtadt
Zilly, 26. Mai. Als der Landwirt Wilhelm Bode am Tage vor

dem Feſte ſeine Spargelbeete abernten wollte, mußte er zu ſeinem
Schrecken wahrnehmen, daß Langfinger ihm zuvorgekommen waren.

Aus Thale
d. Finkenmanöver. Wie wir ſchon mitteilten, iſt der Brauch nur

noch in Benneckenſtein und Thale erhalten. Wie ſehr aber dieſer
Brauch hier verwurzelt iſt, erſehen wir daraus, daß Tauſende am
2. Pfingſttag morgens 5 Uhr zum Finkenmanöver pilgerten. Punkt

S Uhr kam das Zeichen zum Beginn des Kampfes Eine dichte Zu
ſchauermenge umkreiſte den Platz, bis der Kampf entſchieden war
und der Sieger verkündet wurde. Mit der Verkündung des Sieges
war keineswegs die Veranſtaltung zu Ende. Das Tanzbein wurde
ſchon in der Frühe geſchwungen. Auch ſoll es allerhand Bierleichen
gegeben haben.

Kreis HKuedlinburg
Weddersleben, 27. Mai. Am Sonnabend, den 30. Mai, ſoll das

Impfen der Schweine vorgenommen werden. Alle Schweinehalter,
die das Jmpfen ihrer Schweine für erforderlich halten, müſſen ſich
bei Robert Ullrich melden.

Max Winkler, Altenburg

Halbjahresturnier der Volkswacht“, Eesen, 1930.
1. Preise.
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Lösung zur Aufgabe von 4. Xubbel aus der vorletzten
Nummer

1. ba droht 2. Sc2- ba
Df5 Des 2. Sca Des Da 2. Des-es-De 2. Des c. Tee 2. Des Dfs-S4 d 2. Des da. s do; 2. Sd7 bhöhEntfesselungen der weißen Dame durch schwarze Dame und

Warzen Springer. Ausschalten des Weißen Turmes durch
Blockade. In Anbetracht des geri terialsein inhaltsreicher Zweizüger. e re

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten

33—38, gering genührtes Schafvieh 5-30. I

Mifttfeldeutfsche Rancdscheacs.
Verordnung des Skaakskommiſſars in Blankenburg.

Blankenburg. Der wie gemeldet als Staatskommiſſar beſtimmte
Regierungsrat von Hinüber gibt bekannt, daß er nach eingehender
Durchprüfung der Steuerſätze und eingehender Beratung mit der
Stadt ſich entſchloſſen habe dem Vorſchlage der Stadt entſprechend
die Grundſteuerzuſchläge einſtweilen nur auf 190 Prozent feſtzu
ſetzen, ſodaß die Zuſchläge von 50 Prozent der Bier und Bürger
ſteuer vermieden werden. Der Staatskommiſſiar glaubt die Ver
antwortung zu dieſem Schritt übernehmen zu können, da im Ver
gleich zu anderen Städten im Gangen die fianziellen Verhältniſſe
der Stadt als geſund bezeichnet werden können. Die Einführung
der Bürgerſteuer und die Anpaſſung der bisherigen Bierſteuer an
die Vorſchriften der Notverordnung iſt gleichzeitig beſchloſſen.

Lebende Fackel.

Braunſchweig. Durch unachtſames Fortwerfen eines noch bren
nenden Streichholzes ereignete ſich auf dem Altſtadtring in Braun
ſchweig ein bedauerlicher Unglücksfall. Die Kleider der 10jährigen
Margarete Pexhauſen ſtanden plötzlich in Flammen, die erſt nach
geraumer Zeit erſtickt werden konnten. Mit ſchweren Brand
wunden am Unterleib wurde das Mädchen dem Landeskrankenhaus
zugeführt. Das Unglück ereignete ſich, als das Kind gerade von
einer an der Ecke der Broitzemer Straße ſtehenden Verkaufsbude
etwas gekauft hatte. Einer der dort gleichfalls ſtehenden jungen
Leute hatte nach Anzünden ſeiner Zigarette das Streichholz achtlos
fortgeworfen.

Ein Kraflwagen bei Schierke einen Abhang abgeftürzt.
Schierke. Der Kohlenhändler Mehlis aus Berlin mit Frau,

Schwiegermutter und Tochter hatte ſich nach hier ein Auto aus
Elbingerode beſtellt, um einen Ausflug nach Rübeland zu machen.
Bald hinter dem Sanatorium am Ottoſtein fuhr der Kraftwagen
der einem Motorradfahrer ausweichen wollte gegen einen Prell
ſtein, dem Chauffeur wurde durch den Stoß das Steuer aus der
Hand geriſſen und der Wagen ſtürzte einen Abhang hinunter Glück
licherweiſe hielten Fichten ungefähr auf der Mitte des 15 Meter
tieſen Abhanges den Wagen auf, ſodaß ſich die Jnſaſſen, die in
höchſter Lebensgefahr ſchwebten, noch retten konnten. Nur eine der
Damen trug Hautabſchürfungen davon, die übrigen Perſonen
blieben wie durch ein Wunder unverletzt.

Aufounfall.
Oebisfelde. Als der Laſtkraftwagen einer hieſigen Betriebsſtoff

Firma mit der Sturm Abteilung der hieſigen Ortsgruppe der
RSDAP. von Gardelegen zurückkehren wollte fuhr der Wagen aus
unbekannten Gründen in einer Kurve bei Weteritz gegen einen
Baum Die SA Leute wurden vom Wagen geſchleudert, kamen aber
ohne ernſte Verletzungen davon. Der Laſtwagen wurde ſehr ſtark
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

Beim Baden ertrunken
Magdeburg. Beim Baden in der Alten Elbe in der Nähe der

Herrenkrugbrücke ertrank ein auswärtiger Zimmermann. Er würde
vom Rettungsdienſt nach kurzer Zeit aufgefunden und ans Ufer
gebracht, jedoch blieben die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche

ohne Erfolg.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Magdeburg. Beim Ueberholen eines Pritſchenwagens auf der

Hindenburg- Brücke kam ein Reichswehrlaſtwagen mit dieſem in
Berührung. Der Pritſchenwagen wurde zur Seite geſchleudert und
riß dabei einen daneben fahrenden Radfahrer zu Boden. Der Rad
fahrer erlitt bei dem Sturz innere Verletzungen und mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Zu der Blutklat in Gröbzig.
Köthen. Die Ermittlungen über die Bluttat in Gröbzig, bei der

der 50jährige Bergmann Franz Belger von ſeinem 30jährigen
Neffen Fritz Belger getötet wurde, ſind noch nicht endgültig abge
ſchloſſen, ſodaß ſich vor allem noch nichts Beſtimmtes ſagen läßt
über die Motive, die Fritz Belger zu der Tat veranlaßt haben. Der
junge Belger, der bekanntlich zuſammen mit dem Arbeiter Bank in
das Gerichtsgefängnis in Köthen eingeliefert worden iſt, leugnet
zwar die Tat nicht, erklärt aber, aus Notwehr gehandelt zu haben.
Er hätte bereits im Bett gelegen, als ſein Onkel in das Zimmer
gekommen ſei und ihn angegriffen habe. Dieſer Darſtellung des
jungen Belger ſteht jedoch die Tatſache enkgegen, daß ſein Bett gar
nicht berührt geweſen iſt. Gewiſſe Anzeichen deuten darauf hin,
daß es ſich um eine von Fritz Belger planmäßig vorbereitete Tat
handelt, für die allerdings eine letzte Erklärung zurzeit noch nicht
gefunden iſt. Von verſchiedenen Seiten wird behauptet, daß es ſich
um eine Liebesgeſchichte handelt, da der junge Belger mit ſeiner
Tante ein Liebesverhältnis unterhalten habe. Es ſoll deswegen
vereits mehrfach zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Onkel und
Neffen gekommen ſein.

Ein ſiebenfacher Lebensretier.

Deſſau. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag hat ein Deſſauer, angeb
licher Finanzbeamter, in vier Fällen nicht weniger als 7 Menſchen
das Leben gerettet, die in der Elbe gegenüber der Flammengrube
badeten und in Untiefen gerieten. Es handelt ſich um ein 17jährige
Mädchen, das bereits bewußtlos war, dann um ein 15jähriges
Mädchen, weiter um ein jugendliches Geſchwiſterpaar ſowie endlich
um einen Vater mit ſeinen beiden Kindern. Der Name des mutigen
Retters iſt nicht bekannt.

Mutter ſetzt ihr Kind aus.
Bad Köſen. Durch das leiſe Schreien aufmerkſam gemacht,

fanden Paſſanten am Saaleufer unmittelbar vor dem Bahnüber
gang an der PortlandZementfabrik ein neugeborenes, in eine Zei
tung eingewickeltes Kind männlichen Geſchlechts, das offenbar dort
von ſeiner Mutter ausgeſetzt worden war. Das Kindchen war ſehr
ſchwach entwickelt, aber ausgetragen. Es iſt trotz ſofort ange
wandter ſorgfältiger Pflege am nächſten Morgen geſtorben. Von
der Mutter fehlt jede Spur.

Der ſchrankenloſe Bahnübergang.
Lauchhammer. Am Bahnübergang in der Nähe der Brikett

fabrik Lauchhammer ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein mit
zwei Perſonen beſetztes Motorrad fuhr in voller Fahrt auf einen
dort haltenden Rangierzug auf. Der Führer des Rades, der Ar
beiter Weckwerth aus Kleinleipiſch und ſeine Begleiterin, die Ar
beiterin Bohriſch aus Zſchornegosda wurden mit ſchweren Ver
letzungen dem Kränkenhaus zugeführt.

Geoerveoertſchaftlithes
Im nordfranzöſiſchen Textilgebiet hat die Zahl der Streikenden,

die bisher 117 000 betrug, um einige Hundert zugenommen, da ſich
die Werkmeiſter der Bewegung angeſchloſſen haben. Der Arbeits
miniſter hat die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
einer neuen Unterredung geladen. Man rechnet jetzt damit, daß
die Arbeitgeber den Vorſchlag Jouhaux annehmen, das heißt die
gegenwärtigen Löhne beſtehen laſſen, bis eine Unterſuchung über
die Kriſe in der Textilinduſtrie durchgeführt worden iſt.

wirtſchaft und Handel
Murkkberithte.

Berliner Getreidebörſe vom 27. Mai.
26. Mai 27. Mai(ab märkiſche Station in Mark

Weizen bis bisRoggen 202. bis 204. 203. his 205.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 227.— bis 242 227. bis 242
Hafer 193. bis 196 192. bis 196.Weizenmehl 33.25 bis 38.75 33.25 bis 38.75
Roggenmehl 26.75 bis 28.50 26.75 bis 28.50
Weizenkleie 15.00 bis 15.25 1475 bis 15.00
Roggenkleie 1450 bis 14.75 1425 bis 1450

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 27. Mai Städ tiſcher Schlacht. und

iehbhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Warkipreiſe ſür nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
rieb 480 Rinder, und zwar 18 Ochſen, 146 Bullen, 271 Kühe 5
Färſen, 13 Freſſer, 300 Kälber. 96 Schafe Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeflihrt 30 Rinder,
8 Kälber, 50 Schafe, 174 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. K. Rinder. Ochſen? a vollſleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1 jüngere 2. ältere

b ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 40-43. 2 ältere
e fleiſchtge O ch gering genährte B. Bullen:üngere, vollfteiſchige höchſten Schlachtwerts 41--44 b ſonſtige voll

eiſchige oder ausgemäſtete 37—10, 0) ſleiſchige 33-36 gering
genährte O. Kühe: r vollfteiſch. höchſten Schlachtwerts 37 40 ſonſtige vollſteiſchige und ausgemäſtete 32236
fieiſchige 27 31, gering genährte 29-25. D. Järſen Kalbinn
a volfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 42-45
vollfleiſchige 41, ſleiſchige re ſſer: Mäßig genährtes Jungvieh 35 1. II. Kälber, Doppellender, beſter
Ma b beſte Maſt und Saugkälber 62--70. mittleveMaſt- und Saugkälber 47—60, geringe Kälber 35--45. II
Schafe. Maſtlammer und jüngere Maſthammel, Weidemaſt

Stallmaſt mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel und gut genährte Schafe S ſeiſchiges Schafvteb
Schweine.Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht vollfteiſchige

Schweine von etwa 210—3500 Pfund Lebendgewicht a vo
fleiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 46-48 voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Zebendgewicht 44——-47,
e. ſeiſchige Schweine von etwa 120—162 Pfund Lebendgewicht
42—45. ſleſſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 30 40 Marktverlauf: Mittelmäßig.
Berliner Viehmarkt vom 27. Mai. Notierung: Schweine:

a) (über 300 Pfd.) 48- 49 (44-45), 6) (240-300 Pfd.) 48-—49
(44— 45), c) (200 240 Pfd.) 48- 49 (43--45), d) (160-200 Pfd.)
45--48 (41- 48), e) (120 160 Pfd.) 42-45 (38-40), (Sauen)
42 44 (39- 40). Schafe: a) 46-48 (48--50), 42—45
(44—-47), c) 86 40 (38 42), d) 25--32 (25 32). Kälber: 6)
68— 75 (55-68), c) 52 67 (40- 53), d) 35- 46 (25--36). Kühe:

a) 31—38 (82- 38), 6) 26 30 (26-31), 21—25 (22-25), d)
18—20 (18-—21).

ArbeiterSport.
A. S. V. „Waſſerfreunde Halberſtadt. Wie in den Vorjahren

ſteht den Arbetterſchwimmern auch dieſes Jahr der Freitag abend im
Sommerbad zu verbilligten Eintrittspreſſen zur Verfügung. Es wird
erwartet, daß die Mitalieder beider Abteilungen für zahlreichen Be
ſüch ſorgen. Am moraigen Freitag pünktlich 18 Uhr treffen ſich
im Sommerbad alle aktiven Waſſerballſpieler ſowie die Genoſſen die
Waſſerball ſpielen wollen.Turn und Sportverein Freiheit Halberſtadt. Die Teilnehmer
am Olympia in Wien haben den Feſtheitrag (420 RM) wäteſten
bis Freitag deim Sportgenoſſen Paul Kolek abzugeben. Am Sonn
abend den 30. Mat 20.30 Uhr findet eine Mitalieder- Verſammlung
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.Kingſport- Verein 1911. Die Uebunasſtunde findet micht am Frei
tag, ſondern bereits am Donnerstag ab 1930 Uhr im Schützenwall
ſtatt. Am Freitag Badeabend. Alles Nähere in der Uehungsſtunde.

Arbeiter KeglerZund Deutſchlands. Orksaruppen Wernigero
und Halberſtadt. Am nächſten Sonntag findet in Hoym ein Städte-
kampf. Halberſtadt. Wernigerode, Hoym ſtatt. Die Abfahrt von
Halberſtadt erfolgt per Auto um 8 Uhr früh vom Heinevlaßz. Die
erwerbsloſen Sportgenoſſen ſind vom Fahraeld befreit. während alle
aeideren nur 75 Pfa. zu entrichten haben. Es iſt alſo vercht vielen
Sportgenoſſen Gelegenheit gegeben ſich an dieſem Kampfe zu be
kelligen Fidele Brüder Wernigerode und Fidele Pumpe Halberſtadt
haben ſofort dem Bezirks-Sportwart mitzuteilen, ob ugd in welcher
Anzahl die einzelnen Klubs erſcheinen werden. Die Wernigeröder
Sportagenoſſen haben mit dem Zuge 7.43 Uhr hier einzutrefſen und
können ſomit noch rechtzeitig um 8 Uhr auf dem Heineplatz ſein. Die
Mitalieder von Fidele Brüder Halberſtadt. welche ſich an dieſem
Kampf beteiligen, wollen ſich beim Svportaenoſſen Fr. Stauch melden.
Eig Städtekampf Braunſchweig gegen Halberſtadt findet am 6. Sep
ember in Braunſchweig ſtatt. Die Sportgenoſſen wollen ſchon ſetzt
Spargelder für dieſe Fahrt anlegen.Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Der Uebunagsabend fällt
aus Dafür findet am Sonnabend Klein und Großfaliberſchießen,
ſtatt. Zahlreiche Beteiligung iſt PflichtSporiv. Teutonig Wéddersleben 1. gegen Sporkv. Eiche Berlin-
göpenick 1. 7.0 (3:0). Die Berliner Gäſte kamen bei weitem nicht
an die Leipgiger Gäſte heran. Teutonia ſpielte am 2. Pfinaſttage
mit voller Mannſchaft und Zeiate wieder daß es noch ſpielen kann.
Bis zur Pauſe kam es mit 3:0 in Führung. Nach der Pauſe kannte
ſich Berlin noch halten bis 12 Minuten vor Schluß. wo Teutonia
noch vier mal zum Einſenden kamSportverein Teutonig Weddersleben 1. gegen Sporkv. Preußen
Leipzig e. V. 2:5 (2:5). Beide Mannſchaften trafen ſich am Pfinaſt
ſonntag zu einem guten Werbeſpiel in Weddersleben. Gläch nach
Anſtoß zeigten die Gäſte den auten Areiter Fußballſport. Spvielver
auf. Der Anſtoß der Gäſte konnte von den Teutonen nicht unter
bunden werden. Durch aute Flanke des Linksaußen konnte der

Abrechte mit unhallbarem Schuß zum 1. Tor änſenden. Der
urm von Teutonia brachte es auch zu auten Anariffen. Die Gäſte

kamen bald zum 2, und 3. Tore. Jetzt erſt gelang es Teutonia zum
Erſolge zu kommen. Bis zur Pauſe kommen die Gäſte noch zu

zwei weiteren Erfolgen während Teutonia nur noch einmal einſen
den konnte. Beim Stande von 2 bis 5 wurden die Seiten gewechſelt
In der zweiten Spielhälfte zeigte ſich Teukonjas Torwart ſehr aut.
Die Gäſte kamen zu keinem Erfolge mehr. Teutonia kannte eben
falls keine weiteren Erfolge erzielen Die Teutonen paßten ſich der
Spielweiſe der Gäſte an. Da die Gäſte unſeren vorjährigen Kreis
meiſter Freie Turner Aſcherslehen am Pfinaſtſonnabend init be
ſiegen konnten ſo hat ſich Teutonia noch gut gehalten. Am Abend
vereinigten ſich beide Mannſchaften zu einigen gemütlichen Stunden

Geſthäftliches
Sorgen Sie für Jhre Geſundheit durch eine BrunnenTrinkkur

zu Hauſe mit dem allberühmten, ärztlich empfohlenen auch ſt äd
er Brunnen. Gerade in der eigen wirtſchaftlich ſchweren Zeit
die wir durchleben, iſt es für ſeden einzelnen von größter Wichtia
deit, daß er ſich einer gefeſtigten Geſundheit erfreut Auf einfache
billige und begueme Art und unabhängig von Beruf oder Gaſe t
kann jeder mit ſeiner Familie zu Hauſe den heilſamen Lauchſtädter
Brunnen mit eben ſo guten Erfolgen krinken, wie an der Quelle z
Förderung der Geſundheit. zur Auffriſchung des Blutkes. zur Stäh
ung des Körpers und zur wirkſamen Vorbeugung gegen mancherlei
Krankheiten denen wir alle mehr oder weniger ausgeſetzt ſind. Au
dem heute beiliegenden Proſpett ſind dieſenigen Geſchäfte in Halber

i tädter Brunnen käuflich iſt.ſtadt erſichtlich, in denen der Lauchſ



Das ſchwere Einſturzunglück beim
Arbeiterſportfeſt in Greifswald.

Die Anglücksſtätte nach dem Einſturz.
Bei einem Arbeiterſportfeſt in Greifswald ſtürzte eine fünf Me

ter hohe Stallmauer ein und begrub zahlreiche Perſonen, meiſt
Gäſte aus Berlin, unter ſich. Aus den Trümmern wurden vier
Tote und 13 Schwerverletzte geborgen

Jn den Fängen der Mädchenhändler.
In dieſen Tagen erſchien in verſchiedenen Pariſer und Wiener

Blätern eine Anzeige der Jnternationalen Artiſtenorganiſation, die
Artiſtinnen davor warnen, Engagements im Ausland anzunehmen.
Dieſe Warnung war dringend notwendig, denn die Fälle, daß
Revuegirls, die in Europa bei den in Tonfilmkinos umgeſtellten
Varieteebühnen keine Beſchäftigung mehr fanden Engagements
nach dem Auslande annahmen, häufen ſich immer mehr. Gewiſſen
loſe Agenten bieten den jungen Mädchen angeblich fabelhaft be
zahlte Stellen in den Vergnügungslokalen der Balkanhauptſtädte
an und ſpiegeln den arbeitsloſen Girls vor, daß ſie dort als Solo
tänzerinnen oder Sängerinnen auftreten könnten. Jn Wirklichkeit
aber ſind dieſe Lokale Animierkneipen, von denen zum Beiſpiel in
Bulgarien in letzter Zeit mehrere polizeilich geſchloſſen wurden.
Dabei verloren die unglücklichen Artiſtinnen ihre Stellung und
ſtanden ohne einen Pfennig auf der Straße. Da dieſe jungen
Mädchen, die meiſt Ausländerinnen ſind, nicht einmal das Reiſe
geld zur Heimfahrt haben, kann man ſich ungefähr vorſtellen, wie
ihr Schickſal ſich weiter geſtaltet.

Sehr einfach haben es allerdings die Agenten nicht, da die Be
hörden ſcharf aufpaſſen und die Fälle, wo ihnen ein ſolches Enga
gement nach dem Ausland bekannt wird, ſehr genau prüfen. Be
ſonderes Augenmerk richten die Behörden auf die Minderjährigen,
die ſich an das Wanderungsamt wenden, um Päſſe zu erhalten.
Das Amt ſetzt ſich in dieſem Fall mit den Eltern des minderjähri
gen Mädchens in Verbindung und läßt durch das deutſche Konſulat
des betreffenden Landes ſich über die Art des Etabliſſements Aus
künfte geben. Auf dieſe Art iſt ſchon manches Unheil verhindert
worden.

An ſich kann, wenn die Formalitäten erfüllt ſind und die Aus
künfte befriedigend lauten, natürlich kein volljähriges Mädchen
daran gehindert werden, ein Engagement im Ausland anzuneh
men. Trotzdem muß aber auch vor dieſen ſcheinbar ſeriöſen Stel
lungen gewarnt werden. Allzu oft nur kommt es vor, daß dieſe
Lokale ſchließen und die Mädchen ſchutzlos auf der Straße ſtehen.
In ihrer Unerfahrenheit vertrauen ſie ſich irgendwelchen fremden
Perſonen an und das Ende vom Liede iſt ſehr oft, daß ſie als
„Weiße Ware“ an die Bordelle der Balkanſtädte oder nach Afrika
verſchachtert werden.

Aber nicht nur im Ausland ſind die jungen Dinger gefährdet,
ſondern auch im Jnland gibt es Elemente, die mit beſonderer Raf
fineſſe das ſchmutzige Handwerk des Mädchenhändlers treiben. Wie
die Methoden dieſer dunklen Geſtalten ſind, zeigt das nachfolgende
kleine Beiſpiel, das beliebig ergänzt werden könnte.

Schauplatz: eine Provinzſtadt von etwa 135 000 Einwohnern.
Zwei junge Dienſtmädchen, Bayerinnen, ſuchen Stellung Beide
zwanzigjährig, die eine bildhübſch. Jn der Zeitung ſteht eine An
zeige: junges Mädchen ſtundenweiſe zum Wäſcheausbeſſern geſucht.
50 Pfennig für die Stunde Beſſer als gar nicht, ſagt die
Hübſche und meldet ſich bei der angegebenen Adreſſe. Ein nettes
Haus. Eine alte Frau empfängt ſie ſehr freundlich. Nötigt ſie,
Platz zu nehmen, unterhält ſich mit ihr. Schließlich ſchlägt ſie ihr
vor, überhaupt bei ihr zu bleiben, ſie gefalle ihr ſo gut. Sie habe
ſich etwas ausgedacht. Sie habe einen Sohn, der in der Nähe von
Hamburg wohne, für den das junge Mädchen eine nette Frau ſei.
Sie ſolle es ſich nicht lange überlegen. Sie ſelber wolle gleich an
ihren Sohn ſchreiben und ihn bitten, herzukommen, um das junge
Mädchen kennen zu lernen. Ausſteuer brauche ſie gar nicht, das
alles wolle ſie ihr geben. Auch werde ſie dem jungen Paar ihr
Haus, in dem ſie wohne, vermachen. Darauf ging ſie mit dem jun
gen Mädchen vor das Haus, um es zu betrachten. Dem jungen
Ding wurde begreiflicherweiſe ganz wirbelig, eben noch ſtel
lüngslos und ohne Einnahmen, und nun plötzlich war ein Bräu
tigam mit gutem Einkommen in Ausſicht. Sie ſagte, ſie müſſe zu
ihrer Freundin zurück, und ihre Sachen holen. Die alte Frau bat
ſie, doch nur ja recht bald wiederzukommen, ſie werde inzwiſchen
den Kaffeetiſch fertig machen. Und ſo geſchah es. Als das junge
Mädchen wiederkam, ſtanden Kaffee und Kuchen auf dem Tiſch.
Die alte Frau war die Freundlichkeit, Güte und Fürſorge ſelbſt.
So hatte noch nie jemand für das junge Mädchen geſorgt! Mit
einem leiſen Lächeln des Spottes dachte ſie an die Freundin, die,
als ſie ihr von dem großen Glück erzählt hatte, warnend ſagte:
„Du, wenn das nur ſtimmt!“ Sie blieb alſo bei der alten Frau.
Nach zwei Tagen kam der Sohn, er gefiel ihr. Der Freundin, die
ſie beſuchte, um nach ihrem Ergehen zu fragen, ſagte ſie, er ſei nur
etwas zu groß für ſie, aber ſonſt gefalle er ihr gut, es werde wohl
aus der Heirat etwas werden. Die alte Frau ging mit ihr zum
Goldſchmied und kaufte Trauringe. Der Sohn reiſte wieder ab.
Als er fort war, ſagte die Alte, es ſei doch in ihrer Wohnung ein
bißchen eng, ſie könne für dieſen Monat, ehe ſie heirotete, noch zu
ihrer Tochter nach Hamburg gehen die hätte immer ein Mädchen,
dort könne ſie ſich noch etwas Geld verdienen. Dem jungen Mäd
chen war es recht. Aber als ſie abreiſen wollte, ſagte die Alte, ſie
hätte einen Brief von ihrer Tochter bekommen, ſie könne ſie jetzt
nicht aufnehmen, da ſie ihrem Mädchen nicht gekündigt habe, doch
habe ſie noch eine andere Tochter in Frankreich, bei der ſie unter
kommen könne. Das junge Mädchen wurde auch jetzt noch nicht

argwöhniſch, beſonders da ſich noch eine andere Frau einſtellte, die
zufällig auch dorthin wollte, ſo daß ſie alſo Reiſegeſellſchaft hatte.

Etwa vier Tage ſpäter bekam die in Deutſchland verbliebene
Freundin einen Brief aus Frankreich: „Schicke mir bitte ſofort
20 Mark. Jetzt kann ich vielleicht noch fort von hier, ich habe aber
kein Geld, wenn du es nicht gleich ſchickſt, kann ich nicht mehr weg.
O, wenn ich doch nur einmal im Leben noch wieder nach Deutſch
land käme!“ Das Geld war nicht aufzutreiben, und die Adreſſe
war nicht leſerlich. Die Freundin zeigte den Brief einigen Kame-
radinnen, aber keine von ihnen, die alle junge unerfahrene Dinger
waren, kam auf den Einfall, die Polizei ſofort zu benachrichtigen.
Sie erkundigten ſich nur und hörten, daß die alte Frau gar nicht
in dieſer Stadt wohnte, ſondern nur aus Lothringen zugereiſt ſei.
Jn dem Haus, das angeblich ihr gehörte, hatte ſie nur ein Zimmer
gemietet. Allem Anſchein nach alſo ein kraſſer Fall von Mädchen
handel. Die meiſten werden ſagen: wie kann man ſo dumm ſein,

ohne eine Erkundigung einzuziehen, ſich auf ſo etwas einzulaſ
ſen. Welcher Stellungsſüchende erkundigt ſich zuerſt nach dem
Leumund eines Menſchen, der ihm Arbeit und Verdienſt geben
will?

Man ſoll nicht glauben, daß die Meldung von dem Verſchwin
den eines jungen Mädchens bei der Polizei etwas beſonderes ſei.
Faſt täglich gehen Meldungen ein, daß jemand vermißt wird. Bis
weilen werden dieſe Mädchen dann auch wieder aufgegriffen. So
nahm ſich kürzlich in einer Großſtadt die Polizei eines jungen
Mädchens an, das obdachlos auf der Straße angetroffen wurde.
Sie war von Hauſe weggelaufen, weil der Vater ein Trunkenbold
war und die Mutter mißhandelte. Sie brannte mit einem Mann
durch, der ſie zu heiraten verſprach. Aber als ſie in der Großſtadt
aänkamen, ließ er ſie ſitzen. Die Polizei ſuchte für ſie eine Stellung,
und ſie bewährte ſich gut. Andere junge Mädchen laufen von
Hauſe weg, weil ſie nicht genügend Freiheit zu haben glauben, weil
ſie ſich zu ſehr beaufſichtigt fühlen, manchmal auch, weil ſie ſich
irgendetwas in den Kopf geſetzt haben, was ſie aus eigener Kraft
erreichen zu können hoffen. So iſt der Film und der Gedanke,
Filmſchauſpielerin zu werden, für viele der große Anreiz. Wenn
ſie ihr Ziel nicht erreichen und keine Möglichkeit ſehen, ſich durch
zuſchlagen, ſchämen ſie ſich meiſt, irgendwelche Nachrichten nach
Hauſe gelangen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe erfahren ihre Angehö
rigen nichts von ihnen und können ihnen auch nicht beiſpringen.
Alſo Beſonnenheit und Vorſicht in jedem Fall. Lotte Scharff.

Aus aller Welt
Furchtbarer Grubenbrand in Jndien.

Bisher 38 Leichen geborgen.
Einem furchtbaren Grubenbrand in dem Goldbergwerk von

Kolnar im Staate Myſore ſind zahlreiche Menſchen zum Opfer ge
fallen. Bisher ſind 38 Leichen geborgen worden. 30 Arbeiter be
finden ſich noch unter Tage, von denen man befürchtet, daß keiner
mit dem Leben davonkommen werde. Zahlreiche verletzte und durch
Rauchſchwaden vergiftete Bergleute liegen in den Krankenhäuſern;
von dieſen ſind bereits acht ihren Verletzungen erlegen.

Bullerjahn wird heute aus der Haft entlaſſen
Jn dem Wiederaufnahmeverfahren gegen Bullerjahn hat

der Oberreichsanwalt am Mittwoch dem Antrag des Verteidigers,
Rechtsanwalt Dr. Kurt Roſenfeld, auf ſofortige Unterbrechung der
Strafvollſtreckung, ſtattgegeben. Bullerjahn wird am Donnerstag
aus der Strafhaft entlaſſen Die Haftentlaſſung iſt

naken verfügt. Es iſt doch zu hoffen, daß bis dahin das Wieder
aufnahmeverfahren durchgeführt iſt.

Großfeuer vernichtet einen japaniſchen
Kurort.

Die Trümmer des Orkes Jshikawa nach dem Brand.
Jn dem japaniſchen Kurort Jshikawa brach ein Feuer aus, das

mit Windeseile alle leichtgebauten Sommerhäuſer ergriff und den
ganzen Ort in Aſche legte. Der Schaden geht in die Millionen.

Juwelendiebe. Jn Düſſeldorf in der Bismarckſtraße bra
chen in der Nacht zum Mittwoch Diebe in ein Gold warengeſchäft
ein und raubten für 30000 Mark Uhren und Schmuckſachen. Trotz
ſofortiger Alarmierung des Ueberfallkommandos konnten die Ver
brecher entkommen.

„Tubankig Wrack gefunden! Der Kapitän des engliſchen Schif
fes „Reclaimer“ hat bei ſeinem Verſuch, die Goldladung der im
Jahre 1916 in der Nordſee von einem deutſchen UBoot verſenkten
„Tubantia“ zu finden, Glück gehabt: das Wrack wurde ermittelt,
ſo daß die Taucher mit ihrer Arbeit bereits beginnen konnten. Um
bequemer an die Goldvorräte heranzukommen, ſoll das Wrack des
Schiffes geſprengt werden. Jn dem Schiff befinden ſich etwa 20
Millionen Mark in Gold, die ſeinerzeit in einer Ladung von hol
ländiſchem Käſe verſteckt waren.

Denkmal der Tikanic- Opfer. Jn Waſhington wurde ein
Denkmal eingeweiht, das dem Gedenken der am 15. April 1912 bei
der Titanic- Kataſtrophe ums Leben gekommenen Menſchen gilt.
Das Denkmal iſt von guter künſtleriſcher Wirkung. Es ſtellt einen
in ein Leichentuch gehüllten Menſchen dar, der die Arme weit aus
ſtreckt.

Philipp Langmann o geſtorben. 1897 erregte ein junger Dra
matiker, offenbar durch Gerhart Hauptmann angeregt, mit ſeinem
Stück aus der Wirklichkeit „Bartel Turaſer“ zunächſt in Wien
und dann auch an reichsdeutſchen Bühnen berechtigtes Aufſehen
Dieſes Drama aus dem Arbeiterleben, das den Verrat eines Streik
brechers und die erſchütternde Sühne mit der unerbittlichen Wahr

durch den Oberreichsanwalt zunächſt auf die Dauer von drei Mo

heit des Naturalismus geſtaltete, machte tiefen Eindruck. Als
Schriftſteller hat er einen harten Kampf kämpfen müſſen; er hat
noch manche Volksſtücke geſchrieben und auch vorübergehend Erfolge
damit erzielt. Aber er hat nie mehr den Erſtlingserfolg zu er
reichen oder gar zu überbieten vermocht. Viele ſeiner Erzählungen
und auch der „Bartel Turaſer“ werden das Andenken an den auf
rechten Mann noch länger lebendig erhalten,

17jähriger Mörder. Jn Jüterbog wurde der 17 Jahre alte
Hausdiener Fritz Gotke feſtgenommen. Er geſtand, am 1. Mai
ſeine Prinzipalin, die 40 Jahre alte Frau Frieda Burmeiſter aus
Jüterbog, überfallen, mit einem Zehnpfundgewicht niedergeſchlagen
und ermordet zu haben, indem er der Bewußtloſen die Kehle durch
ſchnitt. Gotke gibt an, daß er ſich an Frau Burmeiſter dafür, daß
ſie ihn ſchlecht behandelt habe, habe rächen wollen. Wenn er nach
der Tat aus dem Beſitz der Ermordeten 50 Mark geraubt habe, ſo
ſei das Kediglich geſchehen um einen Rouhmeord vorrnuſchen.

Sozigldemokr. Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

n

Jungſozialiſten. (Marxiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft.) Am Don
nerstag iſt Zuſammenkunft beim Genoſſen Weber.

Jungſozialiſten.t i Die Rote Rotte übt am Freitag. 20 Uhr, im
Parteiſekretariat:

Keichsvannes
„„Sthrvnrz-Kot- Gold

An alle Orksgruppen des Kreiſes Halberſtadk. In letzter Stunde
werden alle Reichsbannerkameragden und Republikaner nochmals
dringend aufgefordert, ſich möglichſt zahlreich an unſerem Kreisfeſt
am nächſten Sonntag in Schauen zu beteiligen. Verſuchen doch die
Bürgerlichen in Schauen mit allen Mitteln die Beteiligung der dor
tigen Einwohner am republikaniſchen Kreisfeſt zu verhindern. Da
Schauen ziemlich zentral liegt iſt es jedem Kameraden, welcher m
Beſitze eines Rades iſt. leicht und ohne aroße Unkoſten möglich, an
der Veranſtaltung teilzunehmen. Da das Kreisfeſt in Schauen eine
Maſſenkund gebung für die Republik und gegen den Faſchismus
werden muß, heißt es am nächſten Sonntag: Auf nach
Schauen.“ Unſere rührigen Kameraden in uen haben alles
gufgeboten, um ihren Gäſten ein paar frohe Stunden zu bieten
Auch das Wetter wird keinen großen Einfluß auf den Verlauf des
Feſtes haben können. Ein großes feſtſtehendes Zelt, welches meh
rere tauſend Perſonen faſt. ſteht den Teilnehmern zur V ng.
Ein Stand für Aufbewahrung von Motor und Fahrrädern iſt ein
gerichtet. Da nach der Kundgebung auch das Tanzbein fleißig ge
ſchwungen werden ſoll, ſind auch die republikaniſchen Frauen und
Mädchen recht herzlich eingeladen. Der Kreisleiter H. Onknd.

Halberſtadt. Jungbann er. Sämtliche Jungbanner und Schutz
treffen ſich heute abend 8 Uhr bei Otto Bollmann zur Be

ſprechung nach Schauen. Sämtliche Mundharmonika müſſen heute
abend abgeliefert werden. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Wehrſtedt. Unſere HOrtsgruppe beteiligt ſich mit dem Spieler
korps am kommenden Sonntag in Schauen am Kreisfeſt. Die Ab
fahrtzeiten ſind die gleichen wie für die Halberſtädter Ortsaruppe.

Am Donnerstag 20,30 Uhr, findet beim Kameraden Sperling
eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt.

ernigerode. Zum Kreisfeſt in Schauen tritt die geſamte Orts
grüppe am Sonntag am Monopol an. Um allen Kameraden die
Möglichkeit zu geben ſich am Kreisfeſt zu beteiligen, fahren alle
Kameraden, die ein Rad beſitzen, per Rad. Alle übrigen Kameraden
fahren mit Kraftwagen. Arbeitsloſe haben bei der Fahrt mit
Kraftwagen beſondere Vergünſtigung. Die Abfahrt erfolgt für beide
Abteilungen mittags 12 Uhr. Um ſtarke Beteiligung wird erſucht

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Ilſfenburg. Heimabend Donnerstag, von 18—19,30 Uhr Jung
s von 20 bis 22 Uhr Rote Falken. Alles erſcheint an der Turn

alle. NThale. Heute Donnerstag, 20 Uhr. Zuſammenkunft der Aelteren

Kinderfreunde.
Gruppe im Heim.

Arbeits gemeinſchaft Harz“ der Sinderfreunde“. Alle Genoſſen,
die im Zeltlager photographiert haben, werden gebeten, die üge
der beſten Aufnahmen an den Gen. Wegener, Halberſtadt, Hunſtr. 15,
zu ſenden, um ſie dem Bezirk oder der Reichsarbeits gemeinſchaft zur
Verfügung zu ſtellen.

Amtliche wotternachrithten

S

e Se e
SS WS eS An eS J 7 9S eS e 18 n

S eZ J
S

e 45e ee Se der 5 27 O 60e Le e 8 ree
23

i

e

ERKIARUNG: Owoſtenlos. G heiter o halbbegeckt o wolkiq, o bedeckt Regen, X Schnee.

Donst. S Nebel K Gewitter. AGrodpeln. A fiogel Stille. leicht, mässi
war Stürmisch Die UÜnien(lsoboren) Verdig den che Orte mit gleſchem lufräruch

B. e S Stork, wolkiq, ßegen. 2 Grad Celsius

Vorausſichtliche Witterung bis 29. Mai abends.

Vorgänge in der Atmoſphäre arbeiten auf eine Verdrängung der
waren Luſtmaſſen und damit auf einen Abbruch der Hitzeperiode hin.
In Weſtdeutſchland ſind bereits überall leichte Nordwinde aufgekom
men, die langſam kühlere Luft von der Nordſee her das ganz
Rheintal hinauf verfrachten. Auch von der Oſtſee her dringen küh
lere Luftmaſſen ſüdwärts vor. Hoher Luftdruck im Raume von
Jsland und Grönkand wird für weitere Zufuhr kalter Luft Sorge
kragen. Die Umſtellung erfolgt zunächſt langſam und mit einzelnen
Rückſchlägen. Erſt wenn ſich bei weiterer Kräftigung des hohen
Drucks im Norden eine allgemeine und kräftigere Nordſtrömung
eingeſtellt hat, wird die Abkühlung ſchnelle Fortſchritte machen Der
Uebergang in den neuen Wetkertyp wird mit zunehmender Bewöl
kung und einzelnen Gewitlerſtörungen verbunden ſein

Ausſichten Zunächſt noch warm, aber allmählich kühler
werdend, zunehmende Bewölkung und Gewitterneigung.
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Die Geſchichte des Mannes ohne Eltern.
Von Wolf Riedel.

Jeder, der unſeren Freund Freddie Springer kannte ahnte, daß
ein Geheimnis oder ein ſchwerer Kummer, der irgend etwas mit
ſeiner Herkunft zu tun hatte, auf ihm laſtete. Aber dieſer Anhauch
der Schwermut war es auch, der ſeiner ſonſt nicht eben bedeutenden
Perſönlichkeit einen eigenen Reig verlieh Er ſah gut aus. Seine
kaum mehr als mittelgroße Geſtalt wirkte durch ſeine gerade Hal
tung und die Gewohnheit, beſonders hohe Hüte zu tragen, ſtattlicher
als ſie war. Seine tadelloſen Manieren ließen auf eine ausgezeich
nete Kinderſtube ſchließen, und die damals in Deutſchland noch ſel
tene Sportgewandtheit verriet noch mehr als ein leichter fremder
Accent, daß er ſeine Jugendjahre in England verlebt hatte. Als
Juriſt von größerer Zuverläſſigkeit als Genialität, füllte er die ihm
gemäße Stelle eines Syndikus bei einer großen Firma in jeder Hin
ſicht aus, und ſein hübſches Einkommen wurde durch die Zinſen
eines bedeutenden Vermögens reichlich verdoppelt.

Kein Wunder, daß er für eine ausgegeichnete Partie galt und ſeine
Bewerbung ſelbſt bei einem ſoviel umſchwärmten Mädchen wie die
dleine Lucie Jlg es war, die beſten Ausſichten gehabt hätten. Aber,
obwohl er ganz offenſichtlich, wie übrigens faſt alle jungen Leute
unſeres Kreiſes, in das entzückende Perſönchen verliebt war und ihr
in ſeiner etwas ſchweren und ſchwärmeriſchen Art den Hof machte
ſchien er es nicht zu wagen, das entſcheidende Wort zu ſprechen
Das zierliche Mädchen, das noch mit einundzwanzig Jahren Geſtalt
und Größe einer Dreizehnjährigen hatte machte übrigens gar keinen
Hehl aus ihrer Vorliebe für Freddie, und wir alle ſahen eine Ver
(obung zwiſchen den beiden nur noch als eine Frage der Zeit an,
als ſich Springer eines Tages urplötzlich und ſchroff von der Er
wählten gurückzog. Der Bruch war ſo auffallend daß er zu den ver
ſchiedentlichſten Vermutungen Veranlaſſung gab. Daß Freddie ſich
einen Korb geholt hatte, glaubte niemand; denn die ſchmerzliche Ent
täuſchung des jungen Mädchens war zu offenſichtlich und ihre kurze
Zeit ſpäter ſtattfindende Verlobung mit einem jungen Arzte hatte
durchaus den Anſchein einer Handlung aus Trotz

Die meiſten ſeiner Bekannten waren der Anſicht, daß die Scheu
anläßlich einer Verheiratung ſeine geheimnisvollen Familienver
hältniſſe zu offenbaren, Springer davon abgehalten hatte ſich zu er
klären. Einige munkelten, er ſei das außereheliche Kind einer hoch
geſtellten Dame, andere wollten wiſſen, daß er als Sohn eines Ver
brechers unter einem falſchen Namen lebte. Sehr Erfahrene flüſter
ten von einer geheimen Krankheit, die ihn an der Ehe hinderte und
auf einem andern Gebiete wohl Beſchlagene ſprachen von pſy
chiſchen Hemmungen, die am beſten durch Pſyoanalyſe zu beſeitigen
wären. Einfachere Seelen behaupteten kurzweg, daß er einen Spleen
haben müſſe, und dies umſo ausdrücklicher, als er kurze Zeit nach
der Verheiratung der reigzenden Lucie, ſeine Freundſchaft einem
Mädchen zuwandte, die in der Stadt ein wenig als komiſche Figur
angeſehen wurde. Fräulein Remagen, eine brave unbedeutende Per
ſon, friſtete ihr Leben ziemlich kümmerlich als Klavierlehrerin und
böſe Zungen meinten, daß ſie zu dieſem Berufe durch nichts weiter
geeignet ſei, als durch die Fähigkeit mit ihrer Hand zwei Oktaven
ſpannen zu können. Die Hand ſtand übrigens in durchaus keinem
Mißverhältnis zu ihrer Figur und dies hatte ihr den Beinamen
Die Ueberlebensgroße“ eingebracht. Es war in der Tat komiſch
genug, die Beiden nebeneinander wandeln zu ſehen. die unge
ſchlachte Remagen und den wohlproportionierten Freddie, der trotz
ſeines unvermeidlich hohen Hutes neben ihr klein wirkte. Die zu
nehmende Jntimität der Beiden veranlaßte einmal einen wohlmei
nenden Freund zu der Warnung, Freddie möge ſich beizeiten zurück
ziehen, um in dem armen Weſen keine trügeriſchen Hoffnungen zu
erwecken. Aber Freddie hatte darauf kühl ablehnend erwidert, wo
her der Warner denn wiſſe, daß er die Hoffnungen, die er erwecke,
nicht auch zu erfüllen gewillt ſei. Jch perſönlich ſtand mit Springer
nicht intim genug, um die Urſache ſeiner Sonderlichkeit klarer zu
ſehen als die anderen, obwohl auch meine Vermutung in einer be
ſtimmten Richtung lief. Die Hartnäckigkeit, mit der er bei jedem
Zuſammenſein in mir den Arzt und Naturwiſſenſchaftler herausfor
derte, um mit ihm über Fragen der Vererbung von Anlagen und
Krankheiten zu diskutieren, brachte mich auf den naheliegenden Ge
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danken, daß ein erbliches Familienübel, den ſonſt ſo geſunden Men
ſchen durch die Angſt, auch er könne ihm verfallen beunruhigke und
zum Reuraſtheniker machte Längſt hatte ich die Abſicht, ihm in die
ſer Richtung einmal ein kräftiges mediziniſches Wörkchen zur Be
ruhigung zu ſagen, da bot der Zufall die Gelegenheit

Eine unerwartete Begegnung in der ſüddeutſchen Univerſitätsſtadt
in der wir beide, ohne uns damals zu kennen, ſtudiert hatten, der
Zauber eines Beiſammenſeins in einer ſchönen Sommernacht auf
dem Schloßberg bei einem Glas Wein ſchuf eine Atmoſphäre in der
das Vertrauen emporſchießt wie der Spargel in den erſten warmen
Tagen Wie es ſo mir gegenüber ſeine Ark war, hatte er die Unter
haltung mit einer Frage über die Mendelſche Theorie der Vererbung
begonnen und in der Folge ebenſo reiche Beleſenheit auf dieſem Ge
biete der Wiſſenſchaft als laienhafte Schlußfolgerungen aus ihren
Reſultaten vor mir ausgebreitet. Zuerſt war ich auf ſeine theore
tſchen Erörkerungen eingegangen, hatte aber dann kurz entſchloſſen
die Stimmung der Stunde nitzend, die Unterhaltung von der Höhe
einer objektiven Ebene auf die perſönliche hinuntergegogen und ihn
gang einfach nach der Urſache ſeines Intereſſes für dieſe Dinge ge
fragt Als er offenſichtlich verdutzt über dieſe plötzliche Frage mit
der Antwort zögerte, ſagte ich ihm unverhohlen meine Vermutung
und warnte ihn vor Ueberängſtlichkeit vor erblichen Uebeln

„Ach,“ ſeufzte er, wenn es weiter nichts wäre, was mich bedrückt,
als die Furcht vor einer Familientuberkuloſe oder die ererbte Anlage
zu Dementia praecox! Jch habe ich bin doch hören Sie
meine Geſchichte und urteilen Sie ſelbſt über die Tragik meines Fal
les Jch weiß, ich darf Jhrer Diskretion gewiß ſein“. Ich ſtreckte ihm
ſcherzend die Hand entgegen. Er drückte ſie dankbar und begann

„Jch bin aufgewachſen von der Fürſorge liebevollſter Eltern auf
Schritt und Tritt umgeben und hatte doch meine Eltern nie geſehen
nie gekannt. Schon die ländliche Frau, die meine erſte Pflegerin
war, ſprach mir von den Unſichtbaren wie von höheren, gütigen
Weſen denen ich alles verdankte jeden Leckerbiſſen, jedes Spielzeug
jedes neue Kleidungsſtück. Auf die erſten Fragen nach Vater und
Mutter bekam ich die Antwort, ſie wären auf Reiſen. Und dabei
blieb es. Mein Lehrer, der Pfarrer des Dorfes, in dem ich auf
wuchs, predigte mir Liebe und Dankbarkeit für meine Erzeuger; un
ter ſeiner Leitung ſchrieb iſt die erſten der unendlich vielen Briefe,
die ich im Leben an die Eltern gerichtet, und er las mir ihre Ant
worten vor. Später las ich die Briefe ſelber, die in Schreibmaſchi
nenſchrift geſchrieben, ſich alle ſehr glichen, und von mir, meinen
Fortſchritten, Erlebniſſen und Wünſchen handelten. Da jeder Zu
ſtand, in dem es ſich vom erſten Erwachen ſeines Bewußtſeins an
befindet, dem Kinde als natürlich erſcheint, grämte ich mich nicht
weiter um die unſichtbaren, ewig auf Reiſen befindlichen Erzeuger.
Ich hatte die gute Pflegemutter, die ich Tante nannte den prächtigen
Onkel Sam, den Freund und juriſtiſchen Beirat, meines Vakers, der
mich zweimal im Jahre beſuchte, ſich über mein Wachstum freute
und mich jedesmal für die Eltern fotographieren ließ, und die Patin
Jeſſie, die mich ihrerſeits aus England mit zärtlichen Briefen, Ge
ſchenken und Näſchereien überhäufte, bis ſie, kurz bevor ich mein
zehntes Jahr erreicht hatte, ſelber kam, und mich in ihre wunder
liche Puppenwirtſchaft in einem Vorort Londons entführte. In dem
Häuschen an der Themſe, das die ehemalige Sängerin Jeſſie Holmes
von oben bis unten mit den Trophäen ihrer einſtigen Triumphe,
verwelkten Kränzen, Schleifen und vergilbten Fotografien ausſtaf
fiert hatte, verlebte ich zwei lehrreiche Jahre. Die rührende Spinſter,
die genau wie die deutſche Pflegemutter, nicht genug von der Güte
meiner Eltern erzählen konnte ohne mir eigentlich irgend etwas
über ſie zu ſagen, verwöhnte mich grenzenlos und hielt mir die
beſten Lehrer, ſo daß ich bald der fremden Sprache mächtig, in eines
der berühmten Internate eintreten konnte. Nach dem Tode der Pa
tin brachte mich der Onkel Sam nach Deutſchland in eine große Er
ziehungsanſtalt am Harz und hier war es, wo ich zuerſt meine Ein
ſamkeit fühlte und über meine ſonderbare iſolierte Stellung in der
Welt nachzudeken begann. Das Alter der Pubertät macht ja ohne
hin zur Schwermut geneigt, und meine ſchwarzen Gedanken beſchäf
igten ſich unabläſſig mit den ungekannten Eltern die mir in ihrer
ſpendenden Güte aus der Ferne unnahbar, geheimnisvoll und ſcham
erweckend erſchienen. Warum in aller Welt wußte ich nichts von
ihnen? Warum blieben ſie auf alle meine Anfragen, die ſie ſelbſt
betrafen, ſtumm? Warum hatte mir die Patin Jeſſie nichts ver
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raten Warum hüllte ſich Onkel Sam trotz meines Drängens in
Schweigen Er war es dabei, der mir von jeher die Briefe der
Eltern überbracht oder überſandt hatte und an den ich meine Briefe
an die Eltern adreſſieren mußte, ohne zu ahnen, an welchen Ort der
Welt er ſie weiter beförderte. Ich hatte Dickens geleſen und Edgar
Allan Poe und Conan Doyle und ungezählte deutſche und engliſche
Räubergeſchichten. Meine Phantaſie ſchreckte vor keiner Möglichkeit
zurück, um mir meine Herkunft und das Schickſal meiner Eltern
auszumalen. Ich ſuchte die Unbekannten in den Planwagen der Zi
geuner, unter Künſtlern oder Verbrechern. Jhre Verbindung galt
mir bald als illegitim, bald als blutſchänderiſch oder bedroht von
mächtiger Feinde Eiferſucht. Kurz ich verſteckte mich ſo tief in aller
hand romantiſche Einbildungen, daß mein Gemüt darüber faſt krank
wurde und meine Leiſtungen auf der Studienanſtalt plötzlich auf
fallend nachließen. Dieſer Zuſtand erweichte den vortrefflichen Onkel
Sam mehr als alle meine Bitten es vermocht hatten. Er geſtand
mir, daß er zwar von meinen Eltern keine Vollmaächt habe, das Ge
heimnis zu lüften, mir aber zu meiner Beruhigung, und um meine
Phantaſie vor Ausſchweifungen zu bewahren, doch folgende Tat
ſachen wie unter einem Eide verſichern konnte: Meine Eltern wären
höchſt ehrbare Leute, die in guten, geſicherten Verhältniſſen lebten
und mich in rechtmäßiger Ehe gezeugt hatten. Mein Vater war
Reichsdeutſcher und meine Mutter Engländerin, ſie hatten viel inter
nationale Beziehungen und befanden ſich meiſt auf Reiſen. Eine
jüngere Schweſter lebte mit ihnen. Beſtimmte Gründe, die er, Onkel
Sam, reſpektieren mußte, veranlaßten ſie, unbeſchadet ihrer großen
Liebe und Fürſorge für mich, mir unbekannt zu bleiben. Allerdings
fügte er hinzu, hätten ſie einmal mit ihm von der Möglichkeit ge
ſprochen, mit mir, falls ich darauf dringen ſollte, ſobald ich mündig
wäre, zuſammenzutreffen.

Dieſe Verſicherungen beruhigten mich einigermaßen. Zwar blieb
ein leiſer Stachel der Eiferſucht auf die bevorzugte Schweſter in mei
ner Seele zurück, aber die Ausſicht, daß dem Geheimnis, wenn ich es
wollte, in abſehbarer Zeit ein Ende gemacht werden konnte, ließen
es mich geduldiger ertragen. Inzwiſchen beendete ich meine Schul
jahre, bezog die Univerſität und ſtudierte durch Beiſpiel und Rat des
Onkel Sam angeregt, Juriprudenz. Die erſte juriſtiſche Prüfung
fänd kurze Zeit nach meinem vollendeten 21. Lebensjahre, alſo dem
Tage, an dem ich mündig wurde, ſtatt, und da ich ſie mit Glanz be
ſtand, wurde der Wunſch, als erfolgreicher und hoffnungsvoller Sohn
vor meine Eltern treten zu können, immer brennender. Jch gab ihm
in meinem Briefe an meinen Vater in beredteſten Worten Ausdruck
und, o Wunder, der Vater, der früher ähnliche Bitten mit Still
ſchweigen übergangen war, willigte nun gerührt in mein Verlangen
ein. Er ſetzte den nächſten November als den Zeitpunkt und Mün
chen als den Ort unſerer Begegnung feſt. Zum beſtimmten Termin
erhielt ich von Onkel Sam einen Extraſcheck zur Reiſe und die An
weiſung, in einem der erſten Hotels der Stadt abzuſteigen, wo er
mit mir zuſammenzutreffen gedachte. Jch kam vor ihm an, und das
erſte was ich tat, war, daß ich beim Hotelportier nach einer Familie
Springer fragte. Niemand dieſes Namens war dort bekannt. Am
Abend traf der Onkel Sam ein. Er belächelte meine Ungeduld und
reichte mir einen Brief meines Vaters. Er enthielt ein Billett zu der
Abendvorſtellung eines der erſten Varieteetheaterr und zwar einen
Logenplatz, und die Aufforderung, mich dorthin zu begeben, wo ich
meine Eltern treffen würde. Dies wirkte wie ein kühler Strahl auf
meine glühende Erwartung. Der Ort war gar zu neutral und zu
profan. Wenn es noch die Oper geweſen wäre oder das Schauſpiel
haus! Aber ausgerechnet eine Varieteebühne und wenn ſie auch
noch ſo gut war! Ein ſeltſamer Verdacht ſtieg in mir auf und wurde
genährt durch die Tatſache, daß die Loge, die ich klopfenden Herzens
betrat, leer war und leer blieb. Wie, wenn ich meinen Vater nicht
in der Loge, nicht im Zuſchauerraum ſondern auf der Bühne
ſehen ſollte? In fieberhafter Aufregung überflog ich das Programm,
da hob ſich ſchon der Vorhang und begrüßt von Klatſchen und Zu
rufen der Menge grinſte er mit einem unbeſreiblichen Lächeln as
Publikum, der Clou des Abends, der berühmte Clown Kicks h o e.
Ich hatte von ihm gehört, ihn aber nie geſehen. Doch wie er da vor
mir hüpfte, dieſer lange komiſche Kerl und Kußhände ins Parterre
warf, und die Arme zärtlich gegen die Logen ausbreitete und nach
meiner Seite die rechte Hand aufs Herz und die linke auf die Lippen
gelegt in verſteinerter Poſe ſtehen blieb, da verdichteten ſich die Ah
nungen zur Gewißheit. Kickshoe, Kickshoe tönte es mir im Ohr
Kickshoe, tanzender Narr! Du heißt Springer! Mir wurde heiß
und kalt; ich lehnte mich über die Brüſtung der Loge. Da traf mich
aus der Nebenloge neugierig der Blick einer üppigen blonden Frau,
die frenetiſch klatſchte, neben einem jungen Mädchen, das gleichfalls
auffollend intereſſiert zu mir um die Ecke ſah. Glutübergoſſen zog
ich mich in meine Loge zurück, um kurz darauf wie magnetiſch ange
zogen mich abermals vorzubeugen und abwechſelnd die Frauen in
der Nebenloge und den Mann auf der Bühne anzuſtarren. Jn mir
war kein Zweifel mehr, wen ich vor mir hatte. Die widerſprechend
ſten Gefühle zerriſſen mich. Gewiß hatte ich in meinen jugendlichen

Phantaſtereien mit allen Möglichkeiten gerechnet, nur eben nicht mit
der einen, meinen Vater ausgerechnet in einem Clown zu fin
den. Der verfehmte Räuberhauptmann, den ich im Knabentraum
Vater umarmt, hätte glaube ich, weniger peinliche Empfindungen
in dem friſch gebackenen Referendar erweckt! Doch eine tiefe Rüh
rung ſchwemmte den Stachel hinweg, in dem Maße, wie ich dem
Spiel Kickshoe auf der Bühne folgte Das war Kunſt, reinſte, höchſte
ſchauſpieleriſche Kunſt, mit der dieſer Mann da den hilfloſen Narren
mimte und den reinen unverdorbenen Menſchen, den eine durchtrie
bene Umwelt neckt und neppt zur Darſtellung brachte. Der getäuſchte
Liebhaber, der betrogene Ehemann, der hintergangene Freund und
übertölpelte Biedermann wurde mit dieſem wunderbaren Gemiſch
von Komik und Tragik herausgeſtellt, daß das Parterre vor Lachen
wiehern mußte und wahrhaft Schauenden Tränen des Mitleids ent
lockt wurden. Sollte ich dazu beſtimmt ſein, dieſen armen Menſchen
hinter der Bühne die Rolle des verlachten und mit Undank belohn
ken Vaters ſpielen laſſen. Nein und abermals nein! Ein blaſſes Ge
fühl des Dankes quoll in mir auf für den belachten Narren, der ein
halbes Menſchenleben mit Sprüngen und Späßen das Geld erwor
ben, um ſeinem Sprößling die Erziehung und Laufbahn eines voll
endeten Gentleman zu ermöglichen Die Tränen ſtürzten mir aus
den Augen, Schluchzen erſtickte mich. Es war mir nicht möglich,
während der Pauſe meine Loge zu verlaſſen, auch ſchämte ich mich,
den neugierigen Frauen aus der Nachbarloge zu begegnen, deren
Verhältnis zu Kickshoe und mir, mir inſtinktiv klar war, für die ſich
jedoch kein wärmeres Gefühl in mir regte. Zernagt von Ungeduld
und Langeweile ließ ich die nächſten Nummern des Programms
über mich ergehen. Jch ſah weiße Mäuſe, Hunde, Bioyolette fahren,
ſechs lebendige Puppen, die einander glichen wie ein Ei dem ande
ren, durcheinanderwirbeln, mit den Hüften wackeln, mit den Zähnen
lächeln und mit den Zehen Löcher in die Luft pieken. Und mit
welcher Qual ertrug ich die Vorführung der zweiten Senſation des
Abends, einer Liliputanertruppe, die ein rührſeliges Singſpiel in
kitſchiger Aufmachung zum beſten gab. Mir waren von jeher über
mäßig kleine Menſchen umſympathiſch und nun gar dieſe Miß
geburten, mit den zu langen Geſichtern und zu kurzen Armen, die ſie
ſteif wie die Marionetten von ſich ſtreckten, wenn ſie mit ihren klei
nen ſchrillen Stimmen ihre Arien und Tiroden ableierten. Der Hel
dentenor der Truppe, ein dickköpfiger Zwerg, war mir beſonders
fatal durch das Mißverhältnis ſeiner Geſtalt zu ſeiner Rolle und
das Uebermaß von Sentimentalität, mit der er ſie gab. Das Po
blikum zerſchmolz vor Rührung, wo es mich anwiderte, ſo wie es
vorher bei Kickshoe ſich totgelacht hatte, wo ich ergriffen war. Jch er
trug das alberne Spiel nicht länger und verließ leiſe die Loge, um
die Schlußnummer zu erwarten, in der ſich Kickshoe noch einmal mit
den Zwergen in einer Pantomime zeigen ſollte. Es verlangte mich
ichm gegenüber zu treten und ihm die Hand zu düſſen. Unwillkürlich
war ich durch die leeren Koridore in der Richtung gegangen, wo ich
die Garderobe der Artiſten vermutete, da öffnete ſich plötzlich eine
Tür und vor mir ſtand Onkel Sam. „Du“ rief er erſtaunt aus, und
als er mein erregtes Geſicht ſah: „Junge, was iſt Dir?“ „Führe mich
zu ihm“, gab ich ihm ſtatt jeder Antwort zurück. „Du weißt alſo?
Und wer hat dirs verraten

Meine Gefühle, meine Dankbarkeit, meine Liebe rief ich
„Good boy“ ſagte er gerührt und drückte mir die Hand. Ich

ſoll Dich nach der letzten Nummer zu ihnen führen, Garderobe Nr.
12. Jch werde ſie vorbereiten, ihnen erzählen, daß Dein Herg vor
mir geſprochen!“

„Welche Freude! Welche Freudel Sie fürchten ſo Hallo boy,
die Pauſel! Jch muß zu ihnen. Auf nachher!“ Ich eilte in meine
Loge zurück, errötend vorbei an der üppigen blonden Dame mit
dem jungen Mädchen, die ihrerſeits durch die Menge auf die Ar
tiſtengarderobe zuſtrebten. Die letzte Nummer war eine amüſante
Groteske, in der Kickshoe den gutmütigen, tolpatſchigen Rieſen
mimte, der von der liſtigen Pygmäen genarrt, ſie ſchließlich doch be
ſiegt, indem er ſie wie die Kohlköpfe in einen großen Korb wirft und
die ganze Truppe in der Kiepe auf den Rüchen von der Bühne trägt

Ich ſtürzte, den brauſenden Beifall im Rücken, als erſter aus dem
Theater, flog durch die Flure auf die Tür Nr. 12 und fand in einem
mit roten Sammetmöbeln ausgeſtatteten Raum von der Größe einer
Schiffskabine den Onkel Sam. Die Tür nach dem Nebenraum war
ängelehnt und ich erwartete jeden Augenblick meinen Vater, gefolgt
von Mutter und Schweſter, eintreten zu ſehen. Onkel Sam kam auf
mich zu, ergriff meine Hände und ſagte feierlich und etwas überlaut:
„Alſo mein Sohn, der Moment iſt gekommen, den Du ſo ungeſtüm
herbeigeſehnt haſt? So willſt Du ihn denn mit liebenden Herzen
anerkennen, der Dein Vater iſt, und deſſen Namen Du führſt und zu
Ehren bringen ſoll.

„Na“, rief ich aus, „Springer, ich habe ihn im Kickshoe ſofort er
kannt, und es hätte des Spiels mit dem Namen nicht bedurft, mein
Herz ſagte mir, daß

„Was“, ſchrie der Onkel erblaſſend.
„Daß dieſer geniale Clown mein Vater iſt.“



„Nein“, ſagte Onkel Sam, laut, aber völlig tonlos, michts Kicks
hoe, ſondern Kignore Pygmaios, der König der Zwerge iſt Dein
Vater! Fürſtin Liliputin; Deine Mutter und Däumelinchen Deine
Schweſter!“

Nein,“ ſchrie ich, „nein! nein!, das iſt nicht möglich!“ Meine
Stimme gellte mir ſelbſt im Ohr wie der ſchrille Pfiff einer Loko
motive. Onkel Sam ging auf die Tür zu und ſchloß ſie. In der tie
fen Stille, die nun folgte, vernahm ich das Geräuſch davoneilender
Schritte

Erlaſſen Sie mir die Schilderung folgender Stunden und Tage
Jch war vernichtet, zermalmt von dem Schlage, den ich empfangen
und den ich verſetzt hatte. Denn das war das Furchtbarſte: die
nie wieder gut zu machende Wirkung jenes inſtinktiven Schreies auf
die unglücklichen Weſen, denen ich verdankte, daß ich war und was
ich geworden!
Ich habe ſie nie wieder geſehen und habe nie mehr einen Brief

erhalten, obwohl ich mir in den nächſten Wochen Unter Qualen ver
zweifelte Worte der Entſchuldigung, Dankbarkeit und Verehrung ab
dang. Onkel Sam, der treue tief erſchütterte Vermittler in dieſem
unglücklichen Familiendrama fand für mich kein Wort des Vorwurfs,
aber für meine Eltern beredte Worte der Entſchuldigung, daß ſie
fortan für mich auch brieflich unerreichbar bleiben wollten. Eben
weil ſie in vorausahnender Weisheit die Möglichkeit ſofort erkannt,
daß ihr als normalgebildeter Menſch zur Welt gekommene Sohn

einſt unter den mißgeborenen Eltern leiden könnte, hatten ſie es
vorgezogen, ihn als ungeékannte gute Geiſter zu umſchweben, und ſich
aus der Ferne ſeiner Liebe zu erfreuen. Hatte mein ungeſtümes
Drängen ſie in ihrem weiſen Vorſatz wankend gemacht, ſo war es
nun meine Pflicht, ihren feſten Willen zu ehren, und alle Verſuche
aufzugeben, mich ihnen noch einmal zu nähern.

Mit zerriſſenem Herzen fügte ich mich. Ein knappes Jahr nach
dieſem tragiſchen Vorfall war ich wirklich elternlos. Bei dem be
kannnten Brande des Mailänder Varieteetheaters kam die Truppe
ums Leben. Jch war der Erbe des Vermögens, das ihnen ihre
groteske Geſtalt eingebracht. Doch ich wurde auch in gewiſſen Maße
der Erbe des Fluches, möchte ich ſagen, der auf ihnen ruhte.
Denn dasſelbe komiſche Spiel der Natur, das ihnen, den Zwergen,
den Sohn in Normalgeſtalt geſchenkt, konnte auch mir jene Mißge
ſchöpfe in die Wiege legen, zumal wenn ich Verſtehen Sie nun“,
unterbrach er ſich mit ſtockender Stimme, „wenn ich das Elfenkind
Lucie Jlg trotz meiner Leidenſchaft, die ja auch ihnen nicht verborgen
geblieben ſein wird, fliehen mußte? Verſtehen Sie, wenn ich
er ſchwieg verwirrt.

Ja, ich verſtand, verſtand alles, das was man ſeinen Spleen
nannte und noch mehr! Viel verſtändige Worte kamen über meine
Lippen von der Unberechenbarkeit der Natur, von Möglichkeiten, die
kein Menſch vorausſehen konnte und um die man ſich keine Kopf
ſchmerzen machen ſollte, ja von der Möglichkeit der Verhinderung
einer Nachkommenſchaft; doch alles, was ich ſagte, erſchien mir nüch
tern und kalt angeſichts des tief ſizenden Kummers, der an dem
armen Manne nagte.

Wir verließen uns ſpät mit ſtummen Händedruck und haben
eigentlich niemals mehr miteinander geſprochen. Denn ſolch plötz
liches Vertrauen, das in ſeltener Stunde wie eine Wunderblume
zwiſchen zwei faſt fremden Menſchen aufblüht, welkt auch ſo raſch
wie eine ſolche und hinterläßt meiſt eine unſichtbare und unüberſteig
bare Mauer gegenſeitiger Scheu.

Da er bald unſere Stadt verließ und nach England überſiedelte,
verlor ich Freddie Springer aus den Augen. Zwar hörte ich, daß
er ſich tatſächlich mit der Romagen verheiratet haben ſoll, aber ob
und in welchem Format er mit ihr Kinder gezeugt hat, habe ich bis
heute nicht erfahren.

Epiſode.
Novelle von H. Stein.

Es wäre auch beſſer geweſen, ich hätte dich nicht geheiratet!“
Er hielt in ſeinem haſtigen Hinundhergehen inne und blieb

ſtehen.
„So!“ ſagte er, „wäre es beſſer geweſen!“
Und dann drehte er ſich um und verließ das Zimmer.
Sie hörte, wie er draußen ſeinen Stock nahm, die Wohnungstüre

auf und zumachte und die Treppe hinunterging. Dann war es ſtille.
Sie ſtand in der Mitte des Zimmers, allein als Siegerin;

aber dann fühlte ſie, wie die kampfesfrohe Stimmung ſie verließ
und eine tiefe Entmutigung langſam in ihrem Jnnern emporſtieg.

Alſo das hatte ſie geſagt: „Es wäre beſſer geweſen, ich hätte dich
nicht geheiratet.“ Sie wußte ganz genau, warum ſie es geſagt
hatte: aus dem Wunſche heraus, ihn aufs äußerſte zu beleidigen, in
einem Satze all ihrer Erbitterung, ihrem Zorne Ausdruck zu geben;
aber jetzt war es ihr unmöglich, dieſe Empfindung zurückzurufen
oder auch nur zu verſtehen, wie ſie noch vor wenigen Augenblicken
von ihr beherrſcht worden war.

W

Langſam ſchritt ſte zum Sofa und ſetzte ſich.
Jhre Gedanken gingen wirr durcheinander, ohne daß es ihr. ge

lang, einen feſtzuhalten. Allmählich gruppierten ſie ſich jedoch um
einen Hauptgedanken, der die andern verdrängte und ſchließlich
allein ihr Bewußtſein erfüllte

„Jetzt iſt alles aus.
Das war klar und unabänderlich

Mit einem Satze hatte ſie alle weiteren Möglichkeiten abgeſchnit
ten. Sie hatte ihm geſagt, es ſei ein Unglück, daß ſie beide zuſam
mengekommen ſeien, es wäre beſſer für ſie geweſen, ihr Leben ohne

ihn zu leben.
Das war der ſchwerſte Vorwurf, den man jemandem machen

konnte. Unſere Liebe iſt mein Unglück.“ Darüber hinaus gab es
nichts mehr.

Es erſchien ihr unfaßbar, daß ſie das geſagt haben ſollte. Aber
es war ſo Und darauf war er fortgegangen. Natürlich was
ſollte er denn ſonſt tun? Sie hatte ihm ja nur einen Weg gelaſſen,
ihr zu beweiſen, daß er ſie liebe den, der von ihr wegführte. Da
van konnte kein Wort mehr, keine Tat etwas ändern.

Gewiß, ſie konnte ihm ſagen, wenn er wiederkam: „Vergiß, was
ich geſprochen, es war nicht die Wahrheit.“ Er würde ihr vielleicht
auch glauben aber vergeſſen, nein, das war unmöglich. So et
was vergißt man nicht.

Sie begriff, wie in der Zukunft bei dem kleinſten Streit, der
geringfügigen Meinungsverſchiedenheit das unglückliche Wort wie
ein ſchwarzes Ungeheuer aus der Tiefe ſteigen und zwiſchen ſie tre
ten würde

Und ſie war waffenlos dem ausgeliefert, denn die einzige Waffe
die der Menſch hat, um ſich und die andern vor den hungrigen
Beſtien des Zweifels und Mißtrauens zu ſchützen, die Liebe, hatte ſie
aus der Hand gegeben.

So klar und deutlich wie ein Bild ſah ſie das alles vor ſich: das
Wort, die Tat, die nun nimmermehr aus ihrem Leben wegzubringen
war.

Doch plötzlich ging ein Ruck durch ihren Körper.
War es wirklich nicht wegzubringen? Ja, einen Augenblick lang

hatte ſie ſo gefühlt, da war es Wahrheit geweſen aber das andere
war auch Wirklichkeit, das andere, die Liebe dauernde Wirklich
keit, und die größere Wahrheit mußte die kleinere erſticken, über
wältigen, vernichten.

So wollte ſie es ihm ſagen. Keine feigen Ausflüchte, keine Ent
ſchuldigungen: einen Augenblick ſchien es mir die Wahrheit, aber in
Millionen von Augenblicken erkenne ich die andere Wahrheit, daß
ich dich liebe, daß ich durch dich Glück empfinde, daß mein Leben arm
und elend iſt ohne dich.

Wenn ſie ſo zu ihm ſprach, dann mußte er ihr glauben. Freilich,
einen Einwand konnte er machen. Er konnte antworten: „Gut, ich
glaube dir. Wenn nun aber dieſer eine Augenblick des Haſſes oft
mals wiederkehrt? Wenn er ſich zu dauernder Geſtaltung hebt aus
den Tiefen, die ihn geboren? Vergiß nicht, dieſe Tiefen ſind in dir.

Sie dachte angeſtrengt nach. Gab es wirklich in ihrem Herzen
einen Punkt, von dem Haß ausging und Widerſtreben?
Sie wußte, es war etwas da, etwas Feindliches was ich immer

dann zwiſchen ſie beide ſtellte, wenn ſie dachte, daß die letzte
Schranke gefallen ſei, daß ſie ganz ineinander aufgehen könnten.

Was war das nur? Sollte es dagegen gar keine Hilfe geben?
Lauerte da etwas Fremdes in ihrem Jnnern, unabhängig von ihrem
Willen, das nach Belieben hervorbrechen konnte.

Wenn das aber ſo war, ſo litt nicht nur ſie allein darunter, ſon
dern auch er und die andern Menſchen, und wenn ſie ſahen, daß
jenes Willkürliche, Böſe in ihnen emporſtieg, dann mußten ſie Mit
leid fühlen und einander helfen

Wie eine Offenbarung kam es über ſie.
Nun wußte ſie ganz genau, was ſie ihm ſagen wollte.
Daß ſie ihn liebe und daß, wenn trotz ihrer Liebe etwas ihm

Feindliches aus ihr empordringe, ſo ſei dies gegen ihren Willen,
und er müſſe ihr beiſtehen, es niederzukämpfen. Und auch ſie wolle
ihm helfen. Das würde dann eine wahre Ehe ſein.

Jetzt erſchien ihr der Streit und die häßlichen Worte, die ſie ge
ſprochen, wie eine glückliche Schickſalsfügung, die die Erkenntnis ans
Licht gebracht hatte. Reich und ſtark fühlte ſie ſich, unüberwindlich
in der Kraft ihrer Liebe. Sie ſtellte ſich vor, wie er zurückkehren
würde, finſter, betrübt, ins Herz getroffen von dem Abſcheulichen,
was zwiſchen ihnen vorgefallen war. Gewiß, er hatte auch ſchuld
daran, er hatte ſie gereizt und ſo weit getrieben, oder eigentlich nicht
er, ſondern das Fremde, Feindliche in ihm aber ſie wollte nicht
kleinlich ſein, nur von ſich ſelbſt ſprechen, um ihn zu überzeugen,
damit auch ihm die Erkenntnis käme. Demütigeg würde ſie ſich vor
ihm, ihn um Verzeihung bitten, um ſeine Hilfe anflehen, damit er
ſelbſt ſich ſtark fühle, die Wahrheit zu verſtehen

Sie hatte ſich in einen Zuſtand hineingeſteigert, wo ihr das
Schwerſte wie ein Spiel erſchien und zugleich wie eine unendlich

wertvolle Pflicht. S
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Da hörte ſie die Wohnungstüre aufſchließen und die wohlbekann
ken Schritte ihres Mannes, und nun fuhr ſie doch einpor und war
tete in atemloſer Spannung.

Draußen blieb alles ſtille, dann wurde leiſe die Zimmerküre ge
öffnet und er ſteckte vorſichtig den Kopf herein

Als er ſeine Frau ſah, lächelte er und trat raſch auf ſie zu.
Noch immer ſchlecht aufgelegt?“ ſagte er. „Nun, ſei nur wieder

gut. Bei dem Streiten kommt doch nichts heraus Ich habe dir auch

etwas mitgebracht.
Er zog ein Etui aus der Taſche, öffnete es und reichte es ihr hin.
Das hat dir doch neulich ſo gefallen, fuhr er fort. Nicht

wahr, jetzt iſt aber auch alles wieder in Ordnung?“
Sie hielt den Schmuck in der Hand und ſtarrte darauf hin, ohne

etwas zu ſehen. In dieſem Augenblick fühlte ſie, daß Streit und
häßliche Worte noch lange nicht das Schlimmſte ſind, was ſich
zwiſchen zwei Menſchen drängen kann.

Er wartete auf einen Ausdruck ihrer Freude und blickte ſie ärger
lich an, als ſie ſchwieg

„Was gibts denn nun ſchon wieder?“ fragte er gereigt
Nichts entgegnete ſie ruhig. „Jch danke dir.

Razzia auf Einwanderer.
Die Bowery von New york, das Verbrecherviertel, liegt an der

ſüdlichſten Spihe der Halbinſel Manhattan. Es iſt nur wenige
Blocks von der Stelle entfernt, wo das Geld der Erde rotiert und die
phantaſtiſchſten Börſengewinne oder -verluſte eingeſtecht werden
Von den Woltkenkratzern der Wallſtreet kann man auf die Holghütten
Und elenden Steinhöhlen der Eaſt Side ſchauen. Hier verkriecht ſich,
was ſich an der Oberfläche des amerikaniſchen Lebens nicht mehr
ſehen laſſen will. Gangſters, Alkoholſchmuggler (ſoweit ſie nicht An
führer ſind, die in eleganteren Paläſten zu Haufe ſind) und Arbeits
und Heimatloſe, die nur noch wenige Cents zu vergehren haben.
Zwiſchen Nachmittag und Abend kommen ſie in Scharen von der
oberen Stadt herunter. Manche ſehen noch nicht mal ſehr herunter
gekommen aus. Jeder hofft, doch wieder Arbeit zu bekommen und
die notwendigſte Vorausſetzung dafür iſt anſtändige Arbeitskleidung
Aber keiner von allen hat auch nur einen Dollar in der Taſche. Und
das iſt ihr Verhängnis Sie ſind „broken“ (gebrochen) wie der
Amerikaner ſagt. Nicht mal eine Arbeitsſtelle können ſie ſich kaufen,
die es in den Vermittlungsbüros der Sechſten Avenue gibt Poſten
als Geſchirrwäſcher, Botenjungen oder Hausdiener. Der Agent ver
(angt für die Adreſſe, die er dem armen Arbeitsloſen gibt, zehn
Prozent des erſten Monatslohnes. Das ſind in der Regel etwa 8
Dollar Eine unheimlich hohe Summe für Einen in Amerika, der
kaum einen Cent in der Taſche hat.

So bleibt den Aermſten nichts weiter übrig, als den letzten Weg
zu gehen zur privaten Wohlfahrt oder zur offenen Bettelei. Jn
der Regel wird beides betrieben. Man holt ſich Mittags ſeine Suppe
in der „line“ der Heilsarmee oder einer anderen Fürſorge und ver
ſucht ſich dann die 20 oder 30 Cent für das Nachtlager zu erbetteln.
Gegen Abend ſtrömen dann die Scharen der nicht gerade nach ameri
kaniſcher Proſperität ausſehenden Männer in die dunklen Hotels und
Boarding Rooms, in denen ſie für einen Vierteldollar in einem
großen Raum eine Schlafſtelle erhalten. Daß ſich unter dieſen
Leuten auch mancher lichtſcheue Geſelle verbirgt, der gehörig mit
dem Geſetz in Konflikt gekommen war, iſt ſelbſtverſtändlich Hier
in der großen Maſſe der Namenloſen, kann er leicht verſchwinden,
zumal es ja in Amerika überhaupt keine Meldepflicht gibt
Außerdem kann man oft noch den Aermſten in dieſen Lokalen, den
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Eingewanderten, Geld abnehmen, indem man ſie zu Spielen ver
leitet, die hier ebenſo gepflegt werden wie in den eleganten Clubs
am Broadway. Es iſt alſo auch kein Wunder, daß die Poligei oft
größere Streifgüge durch dieſe Viertel unternimmt und dabei nicht
ſelten einen guten Fang macht. In den Kellern der Spelunken lagert
oft wertvolles Diebesgut, und auch manche unterirdiſche Alkohol
quelle wurde hier entdeckt.

Neuerdings aber machen die „Cops“ (Poligiſten) Jagd auf ein
anderes Wild. Die wachſende Zahl der Erwerbsloſen in Amerika
hat ſelbſt die Regierung nervös gemacht, und man verſucht nun,
durch alle möglichen Mittel ihre Zahl herunterzuſchrauben. Selbſt
verſtändlich greift man nicht das Uebel an der Wurzel an, ſondern
probiert es mit allen möglichen Pfläſterchen. Die beguemſte Maß
regel iſt, alle Leute wieder aus dem Lande herauszuſchmeißen, die
unrechtmäßig hereingekommen ſind. Da kein Menſch in Amerika
nach Papieren fragt, ſind dieſe rechtswidrig. Eingewanderten aber
nur ſehr ſchwer zu ermitteln. Als eine bequeme Methöde haben die

Und ein noch armeſeligeres Daſein erwartet. In neueſter Zeit hat
der Einwanderungsſekretär der Vereinigten Staaten ſogar eine noch
raffiniertere Art bekanntgegeben, um überflüſſige Menſchen loszu
werden. Diesmal aber nicht ungeſetzmäßig im Lande Weilende,
ſondern regelrecht Eingewanderke. Wie Goethes Zauberlehrling
verſucht alſo auch Amerika, die Geiſter, die es rief, nun wieder los
zuwerden. Am 16. Februar dieſes Jahres kam eine Erklärung her
aus, daß Ausländer, die weniger als drei Jahre im Lande weilen,
und die in Not geraten ſind, auf Koſten der Vereinigten Staaten in
ihre Heimat zurückkehren können. Sicher werden viele dieſe Be
ſtimmung begrüßen und ſich zu ihren Freunden und Verwandten
zurüchſchicken laſſen. Damit wird ihnen aber der Weg nach Amerika
für immer verſperrt, denn wer einmal auf der Liſte der von
öffentlichen Mitteln Unterſtützten ſteht, der wird nicht wieder herein
gelaſſen

Den deutſchen Arbeitern ſollten dieſe Maßnahmen ein Zeichen
für die Zuſtände im „gelobten Lande“ ſein. Vor kurzem ſchrieb mir
ein Freund aus Newyork, mit dem ich längere Zeit dort zuſammen
gelebt hatte: „Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſcheinen immer
ſchlechter zu werden. Demonſtrationen und Hungerumzüge ſind an
der Tagesordnung. Die Polizei hat alle Hände voll zu tun. Jm
Mittelweſten wurden Lebensmittelläden geplündert, und der Straßen
bettel nimmt ungeheure Formen an. Jn Newyork gibt es ca. 50
freie Eſſensküchen. Bei der Verteilung der vom Senat zur Linde
rung der Not bewilligten 20 Millionen Dollar werden von den
Komitees in erſter Linie verheiratete Bürger mit Kindern be
vückſichtigt.“

Amerika, das Land mit den höchſten Arbeitsloſengiffern der
Welt, iſt unter den großen Jnduſtrieſtaaten das einzige, das ſo
wenig für die aus dem Arbeitsleben Ausgeſchalteten tut. Präſident
Hoo ver hat jede offizielle Unterſtützung der Arbeits
loſen abgelehnt. Damit zeigt ſich das wahre Geſicht dieſes
reichſten aller kapitaliſtiſchen Staaten. Razzien auf die Wehrloſen
und Almoſen an die Hungernden in einem Lande, von dem ein Pro
feſſor der Harvard Univerſität ſagt: „Die Proſperität iſt zu uns ge
kommen, weil unſere Jdeale nicht materialiſtiſch ſind, weil wir
Gleichheit in der Freiheit erſtreben, und Wohlſtand wird zu jedem
Volke kommen, das dieſes Jdeal mit ganzem Herzen vertritt.“

Da kann man nur ſagen: Wer lacht da? Karl Moeller

In Moskau
ergählt man, ſtieg ein Mann in die Elektriſche ſplitbernackt. Was
fällt Jhnen ein?“ rief der Schaffner. „Ein Wahnſinnigerl“ zeter
ten die Paſſagiere. Der Mann antwortet aber verwundert darauf
Was habt Jhr nur? Jch bin doch aus Minsk.“

„Nun? Und wenn ſchon?“ der Schaffner. In ſolchem Auf
zug darf man ſich hier nicht zeigen.

„Wieſo nicht?“ rief der Mann. Wo ich aus Minsk bin? Bei
uns in Minsk iſt der Fünfjahrplan ſchon dürchgeführt.“ „Uk“

Das Jubiläumsgeſchenk.

Der Schotte Mackie hatte einen alten Hut. Und einen Diener. An
dem Tage, da der Diener fünfzig Jahre bei ihm tätig war, über
reichte ihm Mackie ein Jubiläumsgeſchenk. Den alten Hut. Der
de ließ den Hut auffriſchen und ſetzte den moderniſierten

üt auf.
„Was haſt du dein da für einen Hut?“ fragte ihn Mackie.
„Das iſt mein Jubiläumsgeſchenk.“
„Wie! Das war doch ein alter Koks,

tragen konnte!“
Oh nein, Herr, ich habe ihn auffriſchen laſſen, und er ſieht wie

der ganz gut aus.“
„Was hat das Auffriſchen gekoſtet?“
„Einen Schilling, Herr.“
t haſt du einen Schilling. Gib mir ſofort meinen

wieder!“

den kein Menſch mehr

Hut

Liebermann.
Max Liebermann mußte ſich die Ausſtellung eines ebenſo jungen

wie unbegabten Malers angucken.
Der Maler hielt es für richtig, zu ſagen: „Jch habe Malerölut

in meinen Adern.“
„Na,“ ſagte Liebermann, da würde ick Jhnen aber ſehr raten

mal einen wirkſamen Trank jejen Blutarmut einzunehmen.“

Emigrationsbehörden nun ausgedehnte Razzien durch die Bowery
bveranſtaltet. Beſonders ſämtliche Seemannshäuſer wurden durch

fucht, und es wurde auch immer reiche Beute gefünden. Die armen
Menſchen die ſelbſt ſchon vor vielen Jahren über die Grenze ge

elt ſind oder von irgendeinem Schiff ausgeriſſen waren, wer
den nun unweigerlich in ihre Heimat deportiert, wo ſie die Polizei

Der Zuſammenhang
„Haſt du gehört? Jimſon iſt im Krankenhaus.“
Im Krankenhaus? Aber ich ſah ihn vorgeſtern noch mit einer

entzückenden Blondine tanzen.“
„Mrs. Jimſon hat es auch geſehn.“

„Ah, ſo. Boſton Tranſeript“.)
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